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Durlacher Wochenblatt gegr . 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk DurlaO
Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feier » ,
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Sradtbereich monatlich
159 Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .

Einzelnummer 10 Pfennig .
Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspäteum oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Wnrtälrr Bote
für Grötzingen, Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene '
Millrmeterzeile ( 16 Millimeter breit ) 6 Pfennigs
Millimeterzeile im Teriteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist-
Preisliste Nr . 5 gültig . Schlug der Anzeigen»-
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr . für
kleine Anzeigen am Erfcheinungstag 8 Uhr vor- -
mittags . Für Platzwünsche und Tag de? Aus- '
nähme kann keine Gewähr übernommen werden . "
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tbamberlaln weicht nicht von dem Plan der Zerstückelung Veulfchlando — Späte englische kinsicht — aber wo bleibt die Korrektur k i

Madrid , 11 . Okt . Die in beleidigender Form erfolgte Zurück¬
weisung des deutschen Friedensangebotes durch Chamberlain
beschäftigt in starkem Maste die spanische Presse . So veröffent¬
licht „Alcazar " eine sehr beachtenswerte Stellungnahme . Der
heuchlerische Ton und die verlogene Beweisführung des engli¬
schen Premierministers findet darin eine ironische Abfuhr .

Die Zeitung schreibt : „Endlich erkennt England an , das; Ge¬
walt und Enteignung geeignete Mittel für den Erpansions -
drang der Völker sind und dah der Artikel Imperien eine un¬
duldbare Ungerechtigkeit darstellen . Wir sind davon überzeugt ,
dah Chamberlain — nachdem er zu dieser Erkenntnis gelangte,
sofort Vorschläge an Spanien , Italien , Aegypten und Argenti¬
nien sandte, «m die sofortige feierliche Rückgabe «nrechtmähig
erworbener Gebiete — wie Gibraltar , Malta , Suez , Falkland¬
inseln — in die Wege zu leiten .
„Jnformationes " weist darauf hin , dah die gesamte Welt mit
Ausnahme weniger Politiker der Westmächte Frieden wünsche .
Es solle sehr schwer zu glauben , dah Frankreich entschlossen sei,
seine Söhne zu opfern siir die Fortführung dieses sinnlosen
Krieges. Die Zeitung „ABC " stellt fest, dast England auch
diesmal lediglich seine traditionelle Politik " befolge , stets die
stärkste Kontinentalmacht zu bekämpfen. England wolle die Zer¬
stückelung Deutschland«. Chamberlain wolle keinen Friede » mit
Deutschland schließen , sondern „mit einzelnen deutschen Ländern "

Er habe mit Vorschlägen geantwortet , hinter denen gleichfalls
der Wunsch auf Aufteilung des Reiches verborgen sei . Deutsch - >
land wisse , dah ihm der Kampf aufgezwungen sei und werde im
vollen Bewußtsein seiner historischen Veraniwortung in den
Krieg gehen, den es nicht wolle und nicht fürchte.

„Der Führer der Sprecher Deutschlands". — Portugiesisches
Blatt weist die llnsinigkeit der „Garantic ". — Forderungen

Chamberlains nach .
Lissabon , 11 . Okt . In einem Kommentar zur Unterhausrede

Chamberlains schreibt die angesehene Lissaboner Zeitung „A
Noz" u . a ., wenn der englische Premierminister verlange ,
Deutschland solle durch Taten und nicht durch Worte „Garan¬
tien" für die Zukunft geben , dann sei die Frage erlaubt , welche
Taten von Deutschland gefordert werden könnten . Etwa sich
von Adolf Hitler trennen ? Der Führer sei weiter nichts als der
Sprecher Deutschlands, und selbst , wenn er nicht mehr wäre ,

würde Deutschland niemals aus die Durchsetzung seiner Forde¬
rungen verzichten.

Warnung vor Wilsons Fehlern . — Eine Erklärung des
Republikaners Taft .

Newyork, 11 . Okt . Der republikanische Senator - Taft , der als
ein aussichtsreicher Kandidat für die Präsidentschaft gilt , er¬
klärte in einer Rede vor dem „Klub der jungen Republikaner "
in Newyork, die überwältigende Mehrheit des USA Volkes sei
entschlossen, sich aus dem europäischen Krieg heranszuhalten .
Taft erinnerte an das Vorgehen Wilsons und warnte von einer
Wiederholung dieser verhängnisvollen Politik unter Roosevelt .
IIII>>U>>l>N>I>l!>>>!>«li!I>>>l>l>l>MI>>>>!>»»»»I»l!il»lUi!>IIl>!!!i>!I>il>»!ii!!!!!llIIii»li!l!lI»II»lII»IlI>!>I!,»IIIiMiliMiW>I»

Me Bewegungen im Wen abge¬
schlossen — Im wessen ssdschuß von

Z feindlichen slugzeugen
Berlin , 11 . Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Im Oste » wurden mit der Besetzung der letzten Abschnitte

am Bug die Bewegungen auf di« deutsch - russische Jnteressen -
grenze abgeschlossen .

Im Westen schwache Artillerietatixkeit .
Bei Lnstkämpfen wurden durch Jagd - und Flakabwehr drei

feindlich« Flugzeuge bei Schleiden , Jdar -Oberftei « und Mayen
ohne eigene Verluste abgeschossen .

Vas enslifche Schlachtschiff »Nopol Vak " von
veulfchem U-Voot versenkt

Berlin , 11 . Okt . Wie der englische Rundfunk bekannt gibt,
ist das englische Schlachtschiff „Royal Oak" (2S159 t ) durch den
Angriff eines deutschen U-Bootes versenkt worden .

Eine Liste der Geretteten werde sobald wie möglich bekannt
gegeben.
II,>l>>l>I>i>IlI>!I>>IIII>IlI>>I>IlI>IlIIIIIINI>IIIll>II>!IIW!I>IIII>IIIIWIIII>IIII>>>>IIIIII>IIII>IIl»»III»»I»»I»»II»»»»»II»I»I»N»>>

Botschafter Sihratori zweifelt daran , dah England seinen Krieg
durchhalten kann. — Deutschland viel stärker als im Weltkrieg .

Tokio, 13. Okt . ( Ostasiendienst des DNB .) Bei seinem Ein¬
treffen in Yokohama erklärte der bisherige japanische Botschaf-

m veutWaiw ein Weltes Versailles
knglands kriegsvel unumwunden jUvegeben -

der Welt
Mailand . 11 . Okt . Die vom Mailänder Institut für das j

Studium der internationalen Politik herausgegebene Wochen¬
zeitschrift „Relazioni Jnternazionali " widmet dem Leitauffatz
ihres neuesten Heftes den Ursachen des jetzigen Krieges . Man
steh« jetzt der sehr eigenartigen Tatsache gegenüber , dah der
Krieg erklärt wnrde , ehe noch die leitenden Staatsmänner und
bie öffentliche Meinung der Westmächte über die Kriegsziele
r ' nig waren , wegen derer bis zum letzten Blutstropfen gekämpft
werden solle . In dem Gedanken der Kriegstreiber aber seien
jene Kriegsziele ^ vollkommen klar und das mühsame Erchen
nach Formeln sei nur als das Bemühen auszulegen , der prak¬
tischen Vernunft die Kraft der Ueberzeugung zu verleihen .
Anr Grunde der Dinge liege die Wahrheit , dah die beiden West-
Dichte, die Jahrhunderte hindurch die weiträumigsten Reiche
^ r Herrschaft und der Ausnutzung unterworfen hatten , nicht be¬
absichtigten , die Führung der europäischen Zivilisation mit den
" knen Nationen zu teile » . Dieser Gegensatz führte zum Kriege
1811 und der gleiche Gegensatz habe den Krieg 1939 ausgelöst .

Die Westmächte glaubten , durch den Vertrag von Versailles
den Lauf der Geschichte aufhalten zu können und ihre Vormacht¬
stellung für Generationen gesichert zu haben . Jener Vertrag
verweigerte Italien das Recht auf einen Platz an der Sonne ,
er beraubte Deutschland seiner Kolonien , verstümmelte cs ent -
sttzlich und demütigte es zu einer Stellung politischer Sklaverei .

Versailles setzte den Krieg in Friedenszeiten fort . Seit seiner
Abfassung ^ atte man begriffen , dast es nötig sein würde , ihn
vrit Gewalt zu verteidigen . Deshalb schuf man an der Seit «

^
Deutschlands zwei aufgeblähte Staaten und brachte wiederholt
r»m Ausdruck, dah die Tschecho-Slowakei nichts anderes sei als

„Bastion " oder ein „Flugplatz " für diese oder jene Nation

Vie westmächte wollen die alleinigen Herren
kleiden
und auch Polen wurde nur als eine Barriere im Osten gegen
Deutschland angesehen.

Daraus entstand unausweislich und schicksalsschwer das Di¬
lemma : entweder Revision oder Krieg . Viele Revisionen wur¬
den bis zu der letzten durchgeführt , die man Polen nicht roten
wollte , die man ihm aber in se inem eigenen Interesse dringend
hätte empfehlen sollen . Den Revisionen , die zur europäischen
Entspannung hätten führen können, wurde hingegen vom We¬
sten her bis aufs äusterste Widerstand entgegengesetzt. Die
Westmächte versteiften sich auf die Hartnäckigkeit und vergeb¬
liche Verteidigung überwundener Positionen , verweigerten die
Gerechtigkeit und waren dann gezwungen , Entscheidungen im¬
mer mit rückwärts gerichteten und niemals der Zukunft oder
auch nur der Gegenwart zugewandten Gedanken zu treffen .
Was man augenblicklich den Friedensmöglichkeiten entgegen¬
setzte , sei immer wieder jener überalterte Geist der Vormacht¬
stellung und der Ausschließlichkeit.

Wenn man behaupte , das Ziel des Krieges sei die Ausschal¬
tung d «s Nationalsozialismus , so wende man eine Formel an ,
unter der sich viele andere Dinge verbergen . Man beabsichtigt
in Wirklichkeit, Deutschland aufs neue zu zwingen , stch zu er¬
geben, um ihm eine neue Entwaffnung , eine neue politische Be¬
vormundung und einen neuen Zustand der rechtlichen Unter¬
drückung aufzuerlegcn .

Aber diese Ziele würden Europa nicht den Frieden bringen ;
denn selbst unter der Annahme , dast es gelinge , Deutschland ein
zweites Versailles aufzuerlvgen , würden die Probleme spärer
unter noch schwierigeren Bedingungen wieder aufleben .

Das Problem , das man stellen müßte und das sich eines Ta¬
ges schließlich zwingend stellen werde , sei das Problem der Ge¬
rechtigkeit ; nur ein Frieden auf der Grundlage der Gerechtig¬
keit werde Europa einen Wiederaufstieg ermöglichen .

ter in Rom , Sihratori , dah der Plan einer Trennung Italien «
von Deutschland vollkommen unmöglich sei. Was Deutschlands
wirtschaftliche Lage anbetreffe , so sei es durch seine Verbindung
mit Rußland und den Oststaaten diesmal viel stärker als beim
letzten Kriege . Deutschland sei also in der Lage , den Krieg für
lange Jahre zu sichren . Dagegen sei es zweifelhaft , ob England
den Krieg durchhalten werde, da es zu große Opfer bringen
müsse

*

Aegypten will sein Schicksal selbst bestimmen.
Deutliche Sprache im Parlament .

Istanbul , 11 . Okt . Die Zeitung „Misr ei Fattat " veröffent¬
licht eine Rede , die der nationale Abg . Elsofah im ägyptischen
Parlament gehalten hat . Als einmütige ägyptische Forderung
wird darin die Anerkennung der völligen Unabhängigkeit des
Landes bezeichnet . Die Regierung , führte der Abgeordnete ans ,
opfere das Land zugunsten Englands . Man müsse England da¬
ran erinnern , dah Aegypten natürliche anerkannte Rechte habe
und über sein Schicksal selbst bestimmen wolle.

«sreilielt der Sckiffakrt " nur für engttfche Schiffe
Eine gonze englische Stadt wegen schlechter Verdunkelung ver¬

urteilt . — Mangelhafte Luftschutzdisziplin in England .
Berlin , 12 . Okt . Der britische Rundfunk muß selbst einge¬

stehen , dah die Luftschutzdisziplin in England recht mangelhaft
ist. Zahlreiche Einzelpersonen sind, wie er mitteilt , wegen
Uebertretung der Verdunkelungsvorschriften bestraft worden .
Am Donnerstag aber ist der wohl in der ganzen Welt einzig
dastehende Fall eingetreten , daß eine ganze Stadtverwaltung
wegen Uebertretung der Luftschutzbestimmungen in einem regu¬
lären Gerichtsverfahren verurteilt worden ist Man hat dem
Oberbürgermeister , dem Stadtrat und der Bügerschaft der eng¬
lischen Stadt Plymouth in corpere den Prozeß gemacht, weil
sie Fenster des Rathauses schlecht verdunkelt hatten . Das Ge¬
richt verurteilte den Lordmayor , der Aldermann und die Bürger
zu einer Geldstrafe von — zwei Pfund !

Immer neue Belästigung des japanischen Seeverkehr «.
Erbitterung über die englische Heuchelei in Japan .

Tokio, 11 . Okt . (Ostasiendienst des DNB .) Der scharfe Pro¬
test der japanischen Marineleitung gegen die „Ueberwachung "
der japanischen Küste durch britische Kriegsschiffe ist , wie be¬
richtet . von der britischen Botschaft wieder einmal mit anmaßen¬
den „Begründungen " und leeren Ausflüchten beantwortet wor¬
den . Inzwischen laufen immer neue Meldungen über Belastun¬
gen der japanischen Schiffahrt ein . Die Reederei Nippon Pu -
sin Koisha meldet , dah zwei von ihren Schiffen, nämlich „Fus -
bimi Maru " und „Hakozaki Maru "

, beide je 11 VVü t . in Mar¬
seille festgehalten würden . Die Linie würde entsprechende
Schritte ergreifen , um die Freilassung der Schiffe zu erreichen.

Hiesige politische Kreise bemerken hierzu , dah der Krieg an -
schenend hauptsächlich gegen Neutrale geführt würde und dah
Enaland anscheinend die „Freiheit der Sckissahrt " nur ans eng¬
lische Schisse oinuwenden beabsichtige . Wenn Deutschland da¬
gegen in berechtigter Notwehr auf die englische Blockade mit
einer Gegenblockade antworte , dann versuche der englische Pro -
pagandaapparat von einem Vorstoß gegen internationale Ver¬
träge zu sprechen , und die Welt gegen deutsche „Eewaltmetho -
den" zu mobilisieren.

D- r japanisch« Botschafter im Moskauer Auhenkommissariat .
Erörterung von Fragen des sowjetisch -japanischen Ausgleichs .

Moskau , 11 . Okt . Der javanische Botschafter in Moskau
Togo wurde am 12 . und 13 . Oktober von dem stellvertretenden
Außenko-mmissar Losowski empfangen . Dabei wurden diejeni¬
gen Fragen weiter erörtert , die sich aus dem sowjetisch - japani¬
schen Ausgleich vom 16. September ds . 2s . ergeben , darunter
insbesondere die Bildung von qemischtsn Grenzkommissionen in
dem Gebiet an der mandschurisch -mongolischen Grenze.

«
Saracogl « wieder bei Molotow .

Moskau , 13. Okt . Der türkische Außenminister Saracoglu be¬
gab sich Freitagnachmittag 17 Uhr Ortszeit wieder in den Kreml
zu einer Unterredung mit dem russischen Außenminister Molo¬
tow.

, »

Wechsel aus dem Posten des japanischen Vizekriegsmtnisters .
Tokio, 11 . Okt . (Ostasiendienst des DNB .) Das Kriegsmini¬

sterium gab soeben die offizielle Ernennung von Generalleut¬
nant Anani , der im 52. Lebensjahre steht, zum Vizekriegsmini¬
ster bekannt . Der bisherige Vizekriegsminister Pamawaki wurde
dem Generalstab zugeteilt , während Generalleutnant Hamada ,
der bisherige Kommandant der japanischen Mittelchina -Front ,
zum Inspekteur des militärischen Erziehungs - und Bildungs -
wesens ernannt wurde .
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Das Poleuheer hinter Stachel-
iraht

Die Cruitdsätze itnd Richtlinien unserer EefangenenLetreu -
ung. — Mit deutscher Ritterlichkeit

NSK . Der siegreiche Feldzug im Osten brachte in wenigen
Wochen die gewaltige Zahl von weit über 600 000 polni¬
schen Soldaten in deutsche Kriegsgefangenschaft; sie alle
werden nach den Grundsätzen des internationalen Völker¬
rechts untergebracht , verpflegt und — wo nötig — bekleidet .
Für ihre gesundheitliche Betreuung und nach Möglichkeit
ihren zweckdienlichen Arbeitseinsatz außerhalb des militä¬
rischen Bereiches war Vorsorge getroffen. Und schließlich
bedarf die Aufrechterhaltung der Manneszucht unter den
Kriegsgefangenen und die Sicherung vor etwaigen Flucht¬
versuchen und Ausrottungen umfangreicher Vorkehrungen.
Die deutsche Wehrmacht ist dürch die Notwendigkeit für
eine so ungeheure Zahl von Kriegsgefangenen in kürzester
Zeit die erforderlichen Maßnahmen zu treffen , vor eine
zunächst fast unlösbar erscheinende Aufgabe gestellt worden.
Aber dank ihrer bewährten Organisationskunst — die sich
auch bei dem deutschen Einmarsch in Polen erwiesen hat —
wurden auch hier alle Aufgaben gemeistert.
Mit menschlicher Achtung

Die Grundsätze der deutschen Kriegsgefangenenbetreuung
standen dakkei fest. In Deutschland ist es noch niemals Sitte
gewesen , den gefangenen Feind zu schmähen ohne an ihm
sein Mütchen auszulassen. Ist er als ehrlicher tapferer
Soldat in Kriegsgefangenschaft geraten , so hat er Anspruch
auf menschliche Achtung und ritterliche Behandlung . Mit
Deserteuren und ähnlichem charakterlosen Gesindel , das den
Krieg benutzt , um seine niedrigsten Instinkte austoben zu
lassen , hat der inständige Kriegsgefangene nichts gemein;
er braucht daher auch keine Furcht zu haben, für die Ver¬
brechen anderer büßen zu müssen. Deutschland als Kultur¬
nation ist niemals fest gewillt, sich seinerseits an das inter¬
nationale Abkommen über die Behandlung der Kriegs¬
gefangenen zu halten , das am 27. Juli 1929 durch Vermitt - ,
lung des Schweizerischen Vundesrates in Eens abgeschlossen
worden ist.
Unterbringung , Ernährung , Kleidung

Die Fürsorge für gemachte Kriegsgefangene beginnt mit
der Vorschrift, daß sie möglichst bald aus der Gefahrenzone
der Kampfhandlungen zu entfernen und nach rückwärts
gelegenen Sammelstellen zu verbringen sind . Von dort
werden sie auf Kriegsgefangenenlager verteilt , die entweder
aus mit Stacheldraht eingezäunten Zelt - oder Baracken¬
lagern , aus Kasernenbauten , Festungen usw . bestehen . Die
Unterbringung in Einzelhaft oder in Einzelräumen ist nur i
vorübergehend als unerläßliche Sicherungs- oder Gesund- 1
heitsmaßnahme statthaft . In allen Kriegsgefangenenlagern
und den für diesen Zweck benutzten sonstigen Bauten werden
baldigst die erforderlichen sanitären Anlagen geschaffen ; sie
werden mit Beleuchtung und Veheizungseinrkchtungen ver¬
gehen und vor dem Eindringen von Feuchtigkeit geschützt.
Die Einrichtung der Schlafräume soll den Bestimmungen

Zur Wehrmachtünterkllnfte entsprechen .
Gleiche Richtlinien bestehen für die Ernährung und

Bekleidung der Kriegsgefangenen . Dabei ist natürlich
daraus Rücksicht zu nehmen, daß in Großdeutschland eine
Lebensmittetrativnwrung eingeführt worden ist . Die
Kriegsgefangenen können daher nicht mehr zu essen bekom¬
men als die deutsche Bevölkerung selber . Auch das Rauchen
äst den Gefangenen erlaubt . Soweit die Kriegsgefangenen
Wäsche , Kleidung und Schuhwerk nicht bei ihrer Gefangen¬
nahme bei sich hatten , werden sie damit ausgestattet , soweit
es Deutschlands allgemeine Versorgungslage zuläßt . Dar¬
über hinaus werden in den Gefangenenlagern Kantinen
eingerichtet, in denen sich die Kriegsgefangenen nicht ratio¬
nierte Lebensmittel und Eebrauchsgegenstünde aller Art
zu ortsüblichen Preisen kaufen können .

Briefverkehr mit der Heimat
Durch Vermittlung des Internationalen Komitees vom

Noten Kreuz tauschen die kriegführenden Staaten unter¬
einander Listen der von ihnen gemachten Kriegsgefangenen
aus . Darüber hinaus dürfen die Kriegsgefangenen mit

kndloser Zug des eraums ln Polen
Immer neue schwer verstümmelte Leichen von Volksdeutschengesunden — Und sterr tstamberlain

schweigt und steht zum Krieg
Breslau . 13. Olt . Wieder einmal ist das „Posener Tageblatt "

vorn 11 . Oktober auf der ersten Seite mit schwarzem Trauer¬
rand erschienen. „Wir klagen an"

, so heißt es in der Schlag¬
zeile, „Gräber des Grauens " und „Sie fielen für Heimat und
Volt " sind die weiteren Ueberfchriften dieser traurigen Zeitungs¬
ausgabe jenes Tages , an dem erneut 19 ermordete
Deutsche auf dem Pauli - Friedhof ein würdi¬
ges Grab erhielten , nachdem sie von den Polen in unwür¬
digster Weise verscharrt worden waren .

Zu der bereits erwähnten Schlagzeile „Wir klagen an "
, sieht

sich der Häuptschriftleiter des „Posener Tageblatts " gezwungen,
vor aller Oesfentlichkeit und vor aller Welt auszusühren : „Tag
um Tag füllen sich die Spalten unserer Zeitung mit Anzeigen
von der Ermordung zahlreicher Volksgenossen, mit endlosen Ver¬
mißtenlisten — die Ausgabe vom 10. Oktober fährt die Namen
von nicht weniger als 226 vermißten Volksdeutschen
aus den Kreisen Posen -Stadt und Land , Obornik , Neutomijchel,
Knesen, Wöllstadt , Kosten , Wreschen , Schrimm , Liessa und
Nawitsch an — , mit Anfragen besorgter Familienmitglieder ,
die noch in Ungewißheit sind über das Schicksal ihrer verschlepp¬
ten Angehörigen . Ein Bild tiefsten Grauens , endlosen Leides
enthüllt die tägliche Zeitung . Wenn sie auch in den ersten Tagen
nach dem Einmarsch der deutschen Truppen mit einem befreien¬
den Aufatmen die Rückkehr einer ganzen Reihe lieber und
tapferer Kameraden und Freunde melden konnte, so wird jetzt
die Freude der Begrüßung glücklich Heimgekehrter selten und
seltener , dafür aber mehren sich die traurigen Botschaften von
der Ausfindung neuer Massengräber , die irgendwo im Land
entdeckt worden und furchtbare Zeugen sind gegen die Mörder .

Was sich beim Oeffnen die -ser Massengräber den
Blicken enthüllt , ist unmöglich wiedorzugebcn. Für so viel Bestia¬
lität und sadistische Grausamkeit fehlen in unserer Sprache die

Worte . Die zur Wiedergabe kommenden Einzelmzidunhen ver¬
mögen -dnbei den unheimlichen Umfang der Gefavitverluste und
-Funde auch nicht im entferntesten anzudeuten . Wenigstens diese
Berichte aber .sollen unsere ganze schwere Anklage in die Welt
schreien , die den polnischen Mördern und ihren englischen
Anstiftern und Auspeitschern gilt .

Tausende von Morden , die an Volksgenossen im ehe¬
maligen polnischen Staatsgebiet verübt wurden , sind bereits
festgestellt , um Tausende von Vermißten bangen wir
noch, auch nicht annähernd kann bis jetzt die Gesamtzahl der
Opfer geschätzt werden . Tag um Tag werden treue Gräber
gesunden, aber nie wird man alle entdeckt haben , da die Mörder
versucht habe», die Spuren ihrer beispiellosen Blutgier zu
verwischen.

In der gleichen Ausgabe wird übrigens ein weiteres fluch¬
würdiges Verbrechen entmenschter polnischer Horden festgehal¬
ten . Am 3 . Septemder wurden fast alle deutschen Volksgenossen
aus Zampin auf Grund einer vom Westmarkenverein auf¬
gestellten Liste verhaftet und verschleppt. Ein Teil dieser Ver¬
hafteten kam nach Schrimm, wo sie von den polnischen Behörden
zunächst entlassen, am Brückenkopf in Schrimm aber wieder ver¬
haftet und den aufgehetzten polnischen Zivilbanden schutzlos
preisgegeben wurden mit dem Erfolg , daß die entmenschten
Horden die Deutschen auf offener Straße zu , Tode mißhandelt
haben . Auf dem jüdischen Friedhof in Schrimm wurden ihre
Leichen verscharrt aufgefunden . Der Befund ergab , daß die
Opfer vor dem Tode mit kochendem Wasser übergossen worden
waren , da sich die Haut an den verschiedenen Körperteilen gelöst
hatte . Bei fast allen Toten waren die Glieder verrenkt , zum
Teil gebrochen , die Gesichter durch Schläge vollkommen unkennt¬

lich gemacht , die Zungen herausgeschnitten , die Augen aus¬
gestochen und die Ohren abgeschnitten.

"

ihren Angehörigen usw . in bestimmten Grenzen Briefe
wechseln und Pakete mit Lebensmittel , Büchern und Beklei¬
dung empfangen, die von allen Postgebühren befreit sind.
Auch bleiben für Krisgsgesangene bestimmte Liebesgaben
sind Sachunterstützungen von allen Einfuhrzöllen , Fracht¬
kosten und sonstigen Abgaben frei . Der Briefverkehr sowie
die an Kriegsgefangene gesandten Bücher unterliegen
natürlich einer militärischen Zensur.

Geldmittel , die bei den Kriegsgefangenen bei ihrer
Gefangennahme vorgefunden werden, bleiben in ihrem
Besitz, können jedoch bei Uebsrfchreitung eines für die per¬
sönlichen Bedürfnisse in den nächsten Wochen ausreichenden
Betrages teilweise von der Leitung des Lagers in Auf¬
bewahrung genommen werden. Kriegsgefangene Mann¬
schaften erhalten keinen Sold , soweit sie nur die zur Ver¬
waltung , Bewirtschaftung und Unterhaltung ihrer Lager
notwendigen Verrichtungen erledigen ; werden sie jedoch zu
anderen Arbeiten herangezogen, so wird ihnen bei Arbeiten
für den Staat der gleiche Lohn gezahlt, den auch Wehr¬
machtsangehörige bei der Verrichtung entsprechender Tätig¬
keiten erhalten würden , während ihnen für Arbeiten in
der Landwirtschaft oder für Rechnung von öffentlichen Ver¬
waltungen und Privatpersonen Lohnbeträge vergütet wer¬
den, deren Höhe jeweils von der Militärbehörde festgesetzt
wird . Bei Beendigung der Gefangenschaft werden den
Kriegsgefangenen verbliebene Guthaben ausaehändigt ^

Behandlung mit deutscher Ritterlichkeit
In der Ausübung ihrer Religion wird den Kriegs¬

gefangenen volle Freiheit gelassen . Auch wird ihnen Ge¬
legenheit geboten, an Gottesdiensten ihrer Konfession teil¬
zunehmen. Kriegsgefangene Geistliche jedweder Religions¬
gemeinschaft können ihr Amt unter ihren Glaubensgenossen
uneingeschränkt ausüben . Die Einrichtung von Bildungs¬
und Unterhaltungseinrichtungen unter den Kriegsgefange¬
nen wird durch die Wehrmacht in jeder Weise gefördert .
Daß diese Vergünstigungen nicht dazu führen dürfen , die
strenge Ordnung und Manneszucht in den Kriegsgefange¬
nenlagern zu beeinträchtigen, versteht sich am Rande .

So ist kein Zweifel , daß der im Weltkriege von der gan¬
zen Welt anerkannte Wille Deutschlands, seine Kriegs¬
gefangenen menschlich und gerecht zu behandeln , auch im
gegenwärtigen Konflikt ausnahmslos verwirklicht ist . Wir
dürfen nur hoffen , daß sich unsere Gegner die gleichen

Grundsätze zu eigen machen . WernerKindt .

30 hoNNbifche Schiffe in englischen Husen
Amsterdam, 13 . Okt Wie das „Vadsrland " von zuständiger

Seite hört , werden im Augenblick 3 0 hol l ä n dischc Schiffe
mit einer Gesamttonnage von 17163L Bcuttoregistsrtvnnen durch
die englischen Marinebehärden vorwiegend in Downs , aber auch
in anderen englischen Häfen zurückgehalten. Diese Meldung , die
das holländische Blatt in besonderer Ausmachung bringt , zeigt,
zu erneutem Male eindeutig , daß die englischen Verspre¬
chungen an die Neutralen nicht gehalten werden
und daß die niederländische Schiffahrt nach wie vor größten
Schaden durch die englischen völkerrechtswidrigen Zwangsmaß¬
nahmen zu leiden hat.

Chamberlain hat auch Griechenland enttäuscht
Athen , 13 . Okt . Die verbohrte Haltung ChämKerläins hat in

Athen große Enttäuschung ausgelöst . Da Griechenland durch die
englische Blockade schwer betroffen wird , wurde die Rede des
englischen Ministerpräsidenten allgemein ungünstig ausgenom¬
men. Bei Fortsetzung des Krieges stehen dem Lande große Ent¬
behrungen bevor.

Konferenz der nordischen Staaten
Kopenhagen, 13 . Okt . Der König von Schweden hat , wie amt¬

lich mitgeteilt wird , die Könige von Dänemark und Norwegen
sowie den Staatspräsidenten Finnlands zu einer Zusammen¬
kunft in Stockholm eingeladen. Der König von Dänemark and
die beiden anderen Staatsoberhäupter haben diese Einladung
angenommen und werden in Begleitung ihrer Außenminister
nach Schweden reifen . Die Stockholmer Konferenz wird am
18 . Oktober stattfinden .

. virncgck-kscxT'LscttuT'r ou«c« vskuaa vÄom Eisrcir . eveiroav
( 42. Fortsetzung .)

Fräulein Emmy Schmidt , Verkäuferin im Blumen¬
geschäft „Flora "

, gibt eben in der Hokelvffice die un¬
erläßlichen Rosen ab , mit denen sich der Marchese da
Spoglioni der im „Adlon " wohnenden Münchner
Schauspielerin Camilla Rodenberg alltäglich ver -
ehrnngsvoll zu . Füßen zu legen pflegt . Emmy ist als
Sendbotin in ähnlichen , sich stets wiederholenden An¬
gelegenheiten hier längst eine alte Bekannte , mit der
man gern einmal ein paar lustige Worte wechselt . .

Bei Mister Macphersons Erscheinen , dem das Hotel¬
personal mit besonders beflissener Ehrerbietung begeg¬
net , hat sie sich bescheiden in eine Ecke zurückgezogen. Da
aber keine Veranlassung besteht, sich die sehr guten
Ohren zu verstopfen , hört sie die laut genug vorgebrach¬
ten Wünsche des shnerikaners mit an . Sie legt plötz¬
lich ein gesteigertes Interesse an den Tag , sobald sein
Name fällt nnd sie erfährt , daß eine Gesellschafterin für
seine Tochter ausgesucht werden soll . Diese Tochter
Larin niemand anders sein, als jene in ihrer Ursprüng¬
lichkeit so herzliche junge Dame , die ihr für den guten
Rat mit den Kletterrosen mit einer Riesenkonfekt¬
schachtel gedankt hat .

Kaum ist Mister Macpherson gegangen , als Emmy
sich wie ein Habicht auf den ihr wohlgesinnten Portier
stürzt .

„Ich muß sofort mit Miß Macpherson sprechen!"
„Na , na , erst mal etwas weniger stürmisch, mein

-Fräulein . Und dann wird sich das auch noch nicht so
ohne weiteres machen lassen."

„O doch. Und zwar raschest . Ich bin nämlich eine
gute Bekannte von Miß Macpherson ."

„Was Sie nicht sagen, Fräulein Schmidt ! Das habe
sch sa noch gar wicht bemerkt, während all der Wochen
-dieses amerikani schen Besuch s ."

„Es ist aber trotzdem der Fall . Miß Macpherson hat
mick> längst eingeladen nnd wird sich sehr freuen .

"
„Gestatten Sie , daß ich darüber einige Zweifel hege."
„Ich gestatte Ihnen nichts oder alles . Je nachdem,was rascher geht. Es ist nämlich jetzt höchste Zeit , daßSie mich bei Miß Macpherson melden ."
„Nun machen Sie keine schlechten Witze , Fräulein

Schmidt !"
„Es ist mir bitter c-mst !"
„Ich kenne Sie doch sonst als vernünftiges Mäd¬

chen . . ."
„Na eben, nnd ich war noch niemals so vernünftig ,wie gerade jetzt . Also stellen Sie schon die Telephonver¬

bindung mit Miß Macpherson her ."
Bezwungen von Emmys sprühender Beredsamkeit er¬

füllt der Portier — wenngleich immer noch etwas
zögernd -- ihren dringenden Wunsch.

„Miß Macpherson . . ." spricht er in die Muschel,
„ja , ein Fräulein Schmidt ist hier . . . Schmidt . . .
Schmidt . . . sie möchte Ihnen Ihre Aufwartung machen
. . . nein , darüber hat sie nichts geäußert . . . so , Miß
Macpherson kennen kein Fräulein Schmidt . . . Aha . . ."

Wenn Blicke töten könnten , wäre Emmy auf der
Stelle gestorben . So voller Verachtung sieht der ge¬
messene Herr Portier sie an . Aber sie ist lebendig . Sehr
lebendig sogar . Temperamentvoll reißt sie ihm den
Hörer ans der Hand und spricht nun selbst sehr eifrigin den Apparat :

„Guten Tag , Miß Macpherson . . . ich bin Emmy
Schmidt aus dem Blumengeschäft „Flora " . . . eben . . .nun entsinnen Sie sich !" — triumphierender Seitenblick
auf den Portier — „gewiß , Miß Macpherson . . . Sie
sind sehr freundlich . . . ja , allerdings . . . danke . . .
natürlich komme ich gern . . . sofort . . . auf Wieder¬
sehen !" Sie hängt ab und hat für den Portier nichtsals das Wort , vielmehr die Silbe :

„Na . . . ? !"
„Bitte sehr," erwidert dieser mit einer leichten Ver¬

beugung . Dann winkt er einen Liftjungen heran : „Die
Dame hier . . . zu Miß Macpherson . . . Appartement
zweihundertzweiundzwanzig ."

Emmy rückt die kleine rote Strohkappe auf ihrem
Kraushaar zurecht, streicht das Strickblüschen glatt und
begibt sich mit einem herablassenden Nicken zum Fabr -
stuhl .

Harriet begrüßt Las Mädchen fthr herzlich

„Wie geht 's ? . Was macht das Geschäft? Und wie
geht es sonst ?"

„Danke , Miß Macpherson . Alles allright /
„Das ist recht . Ebenso recht , wie , daß Sie sich mal

bei m,ir sehen lassen."
„Miß Macpherson , Sie waren damals so frennd -

lich . . ."
„Finden Sie , Fräulein Schmidt ?"
Emmy nickt begeistert :
„Ach ja . Und deshalb nehme ich mir nun die Frei¬heit , Sie zu bitten . . . es handelt sich um den Posteneiner Gesellschafterin bei Ihnen .

"
„Nanu , was wissen Sie denn schon von dieser aller -

ijeuesten , knapp vor einer halben Stunde geborenen
Idee ?"

„Alles , was Mister Macpherson diesbezüglich an der
Office sagte. Ich hatte dort nämlich gerade Blumen ab-
zngeben ."

„Ach so . . . na , und . . . ?"
„Ich könnte Ihnen eine junge Dame empfehlen , Miß

Macpherson . Eine Geeignetere würden Sie durch keine
Jnseratensnche finden können ."

„Sieh mal an . Wer ist denn das Unikum , das Sie da
für mich im Auge haben ?"

„Eine Bekannte . Sie ist freilich noch sehr jung . Erst
zweiundzmanzig Jahre . Trotzdem schon verwitwet .
L-ie hat so viel Schweres erlebt , daß sie über ihre Jahre
hinaus gereift ist . Ein feines Geschöpf aus sehr gutem
Hause . Sicherlich würden Sie mit Frau Mierowska
ebenst zufrieden sein , wie cs für diese ein Glück be-
deuten würde , den Posten bei Ihnen zu bekommen ."

„Es ist aber nur ein vorübergehender , Fräulein
Schmidt . Lediglich für die Dauer meines Aufenthaltes
hier . Und der wird sich kaum über mehr als höchstensvier bis sechs Wochen erstrecken .

"
„Auch damit wäre Frau Mierowska , die augenblick¬

lich gar nichts hat , schon sehr gedient . Und Ihnen nichtminder , Miß Macpherson . Denn Sie hätten mit ihreinen angenehmen , gebildeten , taktvollen Menschen in
Ihrer Umgebung .

"
„Gut , ich will es auf Ihre Empfehlung hin versuchen

. . . da Sie mich schon einmal st gut beraten haben ,liebes Fräulein Schmidt . Schicken Sie mir also die
junge Fran ."

^ Fort setzung folgt . ) ,.
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Bestich in einem Krakauer Kriegslazarell
Vom polnischen
Schwestern und

Verwundeten in bester Obhut ,
schmutz blieb nichts LSrig.

^
-- Lob der

v??on dem nach Krakau entsandten NSK .-Sonderberichterstatter )
! NSK Ein Fiaker bringt uns in das ehemalige polnische
Militärspital am Rand - der Stadt . Holpernd geht unsere Fahrt
> t-t Schritt über das Kopfsteinpflaster dieser Straßen , vorbei
an Gruppen bärtiger , dreckiger Kaftanjuden , an polnischen
Flüchtlingen, meist Frauen und Kindern , die mit unendlicher
Mühe ihren letzten armseligen Hausrat buckeln . Polnische Sol¬
daten, eine Wolldecke und einen Brotlaib unter dem Arm ,
warten in Kolonnen darauf , abtransportiert zu werden . Hin
und wieder schauen wir an Kreuzungen auf einen Bretterpfeil
wit der Aufschrift : Kriegslazarett .

In einer knappen halben Stunde find wir da . Es ist das
Kriegslazarett Nr . X . Der Zufall will es, daß vorwiegend
ostmärkische Aerzte und Notekreuzschwestern, die hier die Betreu¬
ung der Verwundeten übernommen haben , in einem Gebäude -
komplex eingezogen sind, den die k. und k. Armee lange vor dem
Weltkrieg hatte erbauen lasten. So ist das ganze Lazarettgrund -

srück stark veraltet . Die polnische Wirtschaft hat inzwischen keine
Hand gerührt , die einzelnen Häuser moderig oder zeitgemäß
freundlich umzugestalten. Im Gegenteil !

Polnischer Schmutz » deutsche Ordnung
In einem dieser Lazaretthäuser befindet sich der Stab des

Kriegslazaretts . Der leitende Arzt erzählt uns die Geschichte
dieses Hauses, seitdem es wieder unter deutscher Leitung steht.
Anfang September hatten die Polen das ganze Lazarett flucht¬
artig geräumt . Ihre Flucht erfolgte so schlagartig , daß die deut¬
schen Aerzte und Rotekreuzschwesternbei ihrem Einzug geradezu
grauenhafte Zustände hier vorfanden . Sämtliche Räume der
Hauser waren total verwanzt . Was die Stadt Krakau in dieser
Beziehung anbelangt , hatte man damit allerdings von vorn¬
herein gerechnet . Wanzen ? Darüber spricht man hierorts erst
qar nicht mehr . Aber daß es nötig war , neben einer gründlichen
Desinfektion aus allen Zimmern , Ecken und Nischen den Dreck
karrenweise auszuräumen , das hatten sich unsere Aerzte und
Schwestern aber doch nicht gedacht . Tage - und nächtelang wurde
gefegt und geschrubbt, um zunächst einmal die notwendigsten
Räumlichkeiten in aller Eile sauber Hinzukriegen. ^

„In der Küche"
, so erklärt uns der diensthabende Sanitäts¬

oberfeldwebel , „kamen uns gleich einige Zentner Fleisch vor
Maden entgegengekrochen , das die Polen bei ihrer überstürzten
Flucht liegenließen .

" Heute stehen sechs große, blitzsaubere Koch¬
kessel in der Küche aufgestellt. Köche bereiten hier das Essen
für 6000 Mann , das gleichzeitig von hier aus für die übrigen
Lazarette der Stadt gekocht wird . In den riesigen Behältern
brodelt und dampft eine kräftige Erbsensuppe.

Die Helferinnen und Schwestern vom Deutschen Roten Kreuz
haben ein wahres Wunderwerk hier geschaffen . Ohne an Schlaf
und Esten zu denken , war zunächst ihre einzige Sorge , so schnell
wie möglich den Schmutz auszukehren , die Zimmer zu desinfi¬
zieren, sie zu schrubben , die Betten sauber und frisch zu über¬
ziehen.

Dann kamen eines Tages die Verwundeten an . Die Fälle
von Schwerverletzten waren erstaunlich gering . Das ersieht man
schon daraus , daß in den letzten drei Tagen rund 2000 Ver¬
wundete hier eintrafen , untergebracht , verpflegt und verbunden
wurden und heute schon wieder — bis auf einige wenige
Schwerverletzte — auf dem Wege in die Heimat sind . Der uns
begleitende Arzt erzählt , während wir von Haus zu Haus
gehen , daß der Einsatz der deutschen Lu^ waffe auch beim Trans -

' port der Verwundeten hervorragend gewesen sei.
„In vielen Fällen sind Schwerverwundete von der Front i m

Flugzeug hierhergebracht worden , so daß dank
schnellen ärztlichen Einsgtzes den Verwundeten wirksamer gehol¬
fen werden konnte. Fliegen Maschinen unserer Luftwaffe leer
in die Heimat, so nehmen sie gleichfalls Verwundete mit ."

Die Stimmung unserer Verwundeten , auch der schwerer ' Ver¬
wundeten , ist männlich und eindrucksvoll. Alle sind einander

knglanvs schwerste Mtschastsnöte
Hetzen leichter als organisieren — 14 große englische kotzlenbergwerke bereits stillgelegt

Vie sliit der flrbellslosigkeil in knglandLondon , 13. Okt. Die Klagen über das hemmungslose Wü¬
ten völlig unerfahrener „Organisatoren " häufen sich in England
von Tag zu Tag . 2m Unterhaus wurde jetzt die Forderung
aufgestellt, die Rationierung des Kohlen - , Gas - und Elektrizi -
tätsverürauches aufzuheben, da diese Maßnahme außerordent¬
lich töricht sei und die Kohlenindustrie und die in ihr beschäf¬
tigten Arbeiter aufs schärfste betreffe . Bezeichnend war , daß
die Rationierung sowohl von Konservativen — wie von La -
bour -Abgeordneten kritisiert wurde . Ein Abgeordneter wies
darauf hin , daß 14 der größten Bergwerke stillägen , während
die Hausfrauen in anbetracht des bevorstehenden Winters nach
Kohlen jammerten. Man setze, so wurde in einer weiteren
Kritik gesagt , überall kleine Diktatoren ein , die dem englischen
Volk das Leben so schwer wie möglich machten. Mit Ausdrücken
wie „höchst überflüssig "

, „höchst absurd " oder „verflucht töricht !"
wurden diese Maßnahmen >m Parlament bezeichnet .

Ein weiteres Beispiel für die wirtschaftlichen Schädigungen
durch die demokratische Krieasbürokratie ist die Tatsache, daß
sich die Handelsvertreter durch ihre Organisation bei der Regie¬
rung über die jedes Geschäft untergrabenden Härten der Kriegs -
beftimmungen beschweren mußten . Trotz häufiger Beschwerden
beim Wirtschaftsministerium ist bis heute auch noch nichts ge¬
schehen, um die Notlage und Unsicherheit in der englischen Film¬
industrie zu beheben. Alle Teile der Filmindustrie , so heißt es
im „Daily Telegraph " seien bestürzt über die Entschlußlosigkeit
dieses Ministeriums , besonders in der Frage der Filmquote .
Die britische Filmindustrie sei durch diese Ungewißheit fast völ¬
lig zum Stillstand gekommen . Immer mehr Ateliers mit kost¬
spieliger Ausrüstung müßten schließen und Tausende von Tech¬
nikern und Schauspielern würden brotlos .

Abschließend noch ein Beispiel für den Amtsschimmel aus
dem Bereich des Lügenministeriums . Der englische König hatte
die Flotte besucht und dabei Auszeichnungen verliehen . Diese
Meldung gab das Ministerium aus . Kurz daraus wurde sie
von der Admiralität für falsch erklärt , elf Minuten später völ¬
lig zurückgezogen und 17 weitere Minuten darnach vom Infor¬
mationsministerium als zutreffend wieder freigegeben .

Amsterdam , 13 . Okt . Unter der Ueberschrift „Würgegriff"
führt „Daily Mail " in einem Artikel wieder einmal laut Klage
über die Mißwirtschaft in England. Schatzkanzler Sir John
Simon , so schreibt das Blatt , habe nahezu eine Milliarde Pfund
als voraussichtliche Steuereinnahme im laufenden Jahr veran¬
schlagt . Wie könne er je hoffen, auch nur annähernd einen sol¬
chen Steuerbetrag aus dem englischen Volk herauszupressen, so¬
lange der gesamte Handel Englands durch schlecht überlegte
bürokratische Methoden sehr erheblich geschädigt werde. Allein
die Benzin - und Autosteuern seien sinnlos , da niemand »m
Lande die Zulassung eines Autos verlangen werde, solange er
nicht sicher sei, daß er auch Benzin bekomme. Der gesamte eng¬
lische Außenhandel und auch der Handel im Innern würden ab¬
gedrosselt durch die merkwürdigen Einkaufs - , Verkaufs - und
Verteilungsmethoden . Die geradezu bürokratischen Methoden ,
mit denen man Benzin , Oel , Kohle , Eisen, Stahl , Lebensmittel
und Leder kontrolliere , verursachten wesentliche Störungen in
der Belieferung der Industrien . Die großzügige Beschlagnahme
von Hotels habe zur Entlastung von LVVVÜ Angestellten geführt
und die Venzineinschr - nkungen hätten weitere 7Ü VVÜ Handels¬
reisende brotlos gemacht, Geschäftshäuser und Vergnügungsstät¬
ten kämpften einen harten Kampf , um ihre Betriebe trotz der
strengen^-Verdunkelungsstimmungen aufrechtzuerhalten .

Die Rcgierungsämtcr ertränken allmählich schon selbst in all
ihren vielen Verordnungen. Das Leben des gesamten Landes
drohe zum Stillstand zu kommen . Wenn die Industrie nicht voll
arbeite , dann müsse die Arbeitslosigkeit wachsen , und sobald die
Arbeitslosigkeit steige , verfalle die Industrie noch tiefer . Was
tue man für die Leute , die durch den Krieg arbeitslos gewor¬
den seien ? Man verspreche ihnen lediglich, daß sie früher oder
später in den Rüstungsbetrieben wieder Arbeit finden würden .

Die Wahrheit aber sei : Die Planung der britischen Kriegs¬
wirtschaft ist leichtsinnig angepackt worden und man hat nicht
an die Folgen gedacht . Der richtige Bürokrat habe schon von
jeher nie über seine Nase hinaussehen können.

würdig : die Verwundeten , die ihr Leid so standhaft ertragen ,
die Aerzte und Schwestern, die sich in der Betreuung aufopfern .

Das Lob der Verwundeten über das Deutsche Rote Kreuz
und die ärztliche Betreuung ist groß. Mit großer Hochachtung
sprechen sie von den Aerzten und Schwestern, denen nie ein
Wunsch der Verwundeten zuviel ist , die immer da sind am
Tage und in der Nacht. „Die besten Spezia kürzte
hat man uns zugeteilt "

, erklärt einer . „Auf allen
Stationen sind Fachärzte ! 2n den Ohren -, Augen - und Kiefer¬
abteilungen sowie in allen anderen !"

Bei diesem Vertrauen unserer verwundeten Soldaten zu ihren
Aerzten und Schwestern geht die Genesung sicherlich schneller
voran . Daß sie in guten sachgemäßen Händen sind , davon haben
wir uns bei unserem Rundgang durch das Kriegslazarett von
Krakau heute überzeugt.

«Meine Feuertaufe "
Jrrium vor Warschau — Der Bürgermeister dachte , fetzt

kämen die französischen Befreier
Berlin , 13 . Okt . Die Familie Jentzsch in Leitmeritz erhielt von

ihrem Sohn , der bei einem Flakregiment den polnischen Feldzug
mitgemacht hat , einen besonders interessanten Feldpostbrief , aus
dem wir folgende Episode über die Feuertaufe eines deutschen
Soldaten berichten: „ Am 9 . September waren wir knapp vor
Warschau. Wir fuhren durch einen Ort mit rund 25 000 Einwoh¬

nern . Wir trauten unseren Augen kaum , als die Leute auf der
Straße standen, uns zujubelten und uns Schokolade und Zigaret¬
ten zuwarfen . Uns war das völlig unerklärlich . Der Bürger¬
meister in Frack und Zylinder begrüßte unseren Kommandeur .
Nachher erfuhren wir ja die Sachlage. Durch die Stadt war
überhaupt noch kein deutsches Militär gekommen, und uns mit
unseren blauen Uniformen und roten Spiegeln hielt man für
Franzosen , die den Polen zu Hilfe kamen . Am Anfang haben
wir uns fast krank gelacht . Während unser Stab in der Stadt
blieb, gingen wir in der Nähe in Stellung . Nun sollte es anders
kommen . Höchstwahrscheinlich aus Rache für die Blamage ver¬
riet uns die polnische Bevölkerung an eine polnische Artillerie¬
division, die in einem nahen Wald versteckt war . Mitten in der
Nacht Alarm . Die Bande war in die Stadt eingedrungen und
hatte unsere Leute umzingelt . Wir bekamen den Befehl , in die
Stadt einzndringen und unsere Leute zu befreien . Uns etwa
30 Mann gelang es, mit zwei Kanonen in .die qtwa . KOS Miuur . ^ „.
starke polnische UcberMacht eine derartige Verwirrung zu brin¬
gen, daß unsere Leute mit ganz geringen Verlusten aus der Stadt
kommen konnten. Von den 600 Polen kamen kaum 100 lebend
heraus . Als 'wir aus der Stadt zurückkamen , hatten uns unsere
Kameraden schon ausgegeben. Trotz wütender Gegenwehr mit
ME .s, die uns als Flak natürlich fehlten , hatten wir nur zwei
Verwundete . Wir kämpften verbissen im Straßenkampf gegen
eine große Uebermacht. Leider fielen in dieser Nacht außer dem
Kommandeur und einem Hauptman noch zehn Mann , die in der
Stadt wären . Diese Nacht war meine Feuertaufe . . .

"

Deutsche Kolonisten kehren heim
Völkerwanderung im Kleinen . — Rückwandererzüge kam

men vom Bug . — Ueberall hilft die NSV .

(Von dem an die Ostfront entsandten Sonderberichterstatter
Heinz Matthias .)

NSK . Pultusk . 7 . Okt . . . . PK .

Pultusk ist eine Stadt mit ausgesprochen polnischem Gesicht.
Zwischen niedrigen , halb verfallenen Holzhäusern stehen hin
und wieder steinerne Kästen bis zu zwei und drei Stock Höhe
»nt abscheulichen Fassaden . Die Stadt selbst hat verhältnis¬
mäßig wenig unter den Kampfhandlungen gelitten . Mehrers
große Kirchen überragen die breit angelegten Straßen .

Die letzten zwanzig Jahre polnischer Mißwirt sch as -
machen sich auf Schritt und Tritt bemerkbar , aber nun ist, den
vorrückenden Truppen auf dem Fuße folgend, die deutsche Ver¬

waltung hier eingezogen und wird dafür sorgen, daß auch
Pultusk bald Ordnung und Sauberkeit erhält . Abteilungen vom
Arbeitsdienst liegen hier , und die - Arbeitsdienstmänner sind
mfrig dabei, die in einem unvorstellbar schlechten Zustand
befindlichen polnischen Landstraßen , die aussehen, als ob sie
Int Napoleons Zeiten nicht mehr erneuert worden seien , mit
«and zu bewerfen, damit sie fürs erste einigermaßen befahrbar
sind .

Mögen nun die Bewohner zu der Besetzung ihres Gebietes
durch deutsche Truppen stehen , wie sie wollen — und es gibt
nicht wenige unter ihnen , die sich bereits bemühen , die deutsche«prache zu erlernen —, mit einem der Programmpunkte des
Nationalsozialismus sind sie vollkommen einverstanden : Be¬
kämpfung des Judentums . Gerade die Polen sind in den ver¬
gangenen Jahren von den Hebräern wirtschaftlich ausgebeutet
und geknechtet worden in einer Form , wie nur wenige Völker
in Europa. Wenn man bedenkt, daß viele Städte zur Hälfte
und mitunter sogar zu 60 v . H . von den Ostjuden bevölkert
und und dieses Geschmeiß den gefaulten Handel und Wandel

an sich gerissen hat , so ist es leicht verständlich, daß die Polen
nicht besonders freundlich auf diese Aasgeier ihres Wirtschafts¬
lebens zu sprechen sind . Hinzu kommt, daß die frühere polnische
Staatsführung jeden gesunden Abwehrwillsn des polnischen
Volkes mit Gewalt unterdrückt und den Schutz der Juden durch
strenge Strafen erzwungen hatte .

Jahrelanger Haß entlud sich
Darum waren die Polen erfreut , ja geradezu begeistert , als

sie merkten, daß wir mit diesen Parasiten , die sich erst in den
letzten Tagen , kurz nach den Kämpfen , noch durch Beraubung
leerstehender Häuser und andere Gemeinheiten hervorgetan
hatten , nicht viele Umstände machen und sie dazu anhalten ,
endlich einmal wirklich zu arbeiten . Der jahrelang aufgespei¬
cherte Haß der Polen machte sich in ersten zagen Äbwehrmaß -
nahmen gegen ihre früheren Blutsauger Luft . Erst vor wenigen
Tagen versammelten sich die Bewohner von Putulsk vor den
jüdischen Häusern und trieben die gesamte Judenbeit mit Sack,
Pack und Ungeziefer aus der Stadt hinaus .

Deutsche in grohsn Auffanglagern
Auf einer großen Wiese am Eingang zur Stadt ist ein

Bretterwagen neben dem andern aufgefahren . Es sind schmale
und lange Gefährte , wie sie der russische Muschik verwendet .
Nicht weit davon rupfen Kühe und Pferde das spärliche Gras
ab . Die Wagen sind mit Betten und wenigem Hausrat beladen .
Kinder spielen zwischen den Lagerplätzen , Frauen verrichten
häusliche Arbeiten und die Männer stehen in Gruppen und
tauschen ihre Erlebnisse miteinander aus . Die Menschen sind
ärmlich bekleidet.

Wir gehen zu ihnen und reden sie an . Sie antworten sofort
in deutscher Sprache und erzählen uns , daß sie aus den Dör¬
fern Sadoles , Ocente, Sujkuwek, Sajzerge und Platkownica
am Bug stammen, wo ihre Vorfahren als Kolonisten in den
Jahren um 1800 angesiedelt wurden . Es sind einige unter
ihnen , die auch heute noch ein unverfälschtes „Mecklenburger
Pkattdütsch snaken "

. Die etwa 3000 Kolonisten in diesem Sammel¬

lager >mv ymve September in ihren Dörfern ausgebrochen unv
haben in fünf Tagesmärschen Pultusk erreicht , also rund 80
Kilometer zurückgelegt , was eine sehr beachtliche Leistung ist,
wenn man die schlechten polnischen Landstraßen in Betracht zieht.

Der Führer des Kolonistenzuges, Kantor Braun , berichtet
uns , daß die Polen aus ihren Dörfern gegen 60 Männer ver¬
schleppt haben, von denen erst 30 wieder zurückgekehrt sind . Die
meisten von ihnen sollen ,in Kostopol und Bzcsc in die Gefäng¬
nisse geworfen und schwer mißhandelt worden sein . Andere
Volksdeutsche wurden gegen ihren Willen zum Militärdienst
gepreßt und freuen sich , wie sie immer wieder strahlend ver¬
sichern, nickst mehr gegen ihre dLutschen Brüder kämpfen zu
müssen . Die Polen haben ihnen das beste Vieh und den größten
Teil ihrer Ernte geraubt , doch sind alle Kolonisten von der
Hoffnung beseelt, daß sie nun in Ruhe und Sicherheit ein neues
Leben beginnen können . Sogar ein altes Mütterchen von 83
Jahren , das während des Weltkrieges in die Verbannung nach
Sibirien geschickt wurde , macht diese beschwerliche Wanderung
mit . Wenn sie auch selbst nicht mehr lange zu leiden habe,
wie sie meint , so ist sie doch glücklich, daß es ihre Kinder und
Kindeskinder von nun an gut haben werden .

Auf unsere Frage an die Koloniste.n , warum sie die Beschwer¬
nisse einer solchen Wanderung auf sich genommen haben , erklä¬
ren sie einmütig , sie wollten wieder heim in das Reich ihrer
Väter . Ihr Wunsch sei es , innerhalb der Reichsgrenzen ihre
neue und doch so alte deutsche Heimat zu finden .

Ueberall , wo die Kolonisten rasten, werden sie in vorbildlicher
Weise von der NSV . betreut , die sie nicht nur mit Esten ver¬
sorgt, sondern sich in jeder Weise um ihr Wohlergehen beküm¬
mert . Gerade heute wurde im Lager ein Kind geboren und
mit seiner Mutter sofort von NSV .-Schwestern in Obhut
geikbmmen .

Wir fahren aus Pultusk , vorbei an riesigen Obstplantagen ,
und dauernd begegnen uns weitere Kolonistenzllge. Sie werden
alle in diese Stadt gleitet mit ihren riesigen Auffanglagern .
Die deutschen Menschen aber , die verstreut waren seit Genera¬
tionen . sind unserem Volke wicderaewonnen worden .

Äm Slinntag .fim is .VkloberiBy
! sammünMSchaNndknmdkrSAFMmiKlMikGM !

LikM MWM HNZM !
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Meriei tmeressamr, m>» saorn
1»der « füllt seine psi ch> !

Ausruf des Gauobmanns der DAF . Dr . R . Roth zur, ersten
Reichsstratzensammlung am 14 . und 16 . Oktober .

Wiederum beginnt die Deutsche Arbeitsfront sür das Winter¬
hilfswerk dieses Jahres mit der ersten großen Aktion . Jeder
Appell an die Opferfreudigkeit hat bisher in unserem Volk im¬
mer stärksten Widerhall gesunden . Jahr um Jahr konnte dank
der zunehmenden Hilfsbereitschaft der Einsatz aller Mittel im
Kampf gegen Hunger und Kälte gesteigert werden . Jeder
Mann , jede Frau wird sich auch dieses Jahr , ohne daß es ein¬
dringlicher Worte bedarf , sür das Kriegswinterhilfswerk ein -
setzen. Denn alle wißen , wie gering auch eine dem Vorjahr
gegenüber erhöhte Spende als Opfer erscheinen mag , wenn zu
gleicher Zeit und Stunde unzählige deutsche Männer für Volk
und Führer Blut und Leben , Hab und Gut einzusetzen bereit
sind .

Jeder Betrieb , jeder schaffende Deutsche , vom Betriebsführer
bis zum jüngsten Arbeitskameraden , erfüllt deshalb seine
Pflicht und bringt sein Opfer für das Kriegswinterhilfswerk
bei der großen Sammelaktion der Deutschen Arbeitsfront am
14. und 15. Oktober 1939 !

Heil Hitler !
Dr . R . Roth , Eauobmann der DAF .

In die Windschutzscheibe geschleudert.
Heidelberg , 13. Okt. Ein zwölfjähriger Schüler au ^ Kirch-

heim fuhr mit seinem Fahrrad auf einen Kraftwagen auf ,
wurde dabei in die Windschutzscheibe geschleudert mnd erlitt
lebensgefährliche Schnittverletzungen an Gesicht und Kopf .

Die Wachrnburg wird Stadtbesitz .
Weinheim/Bgstr . , 13 . Okt. Wie Bürgermeister Dr . Betzler in

der ersten nicht ösfentlichen Ratsherrensitzung nach Kriegsbe¬
ginn mitteilte , wird die endgültige Inbesitznahme der Wachen¬
burg durch die Stadt Weinheim Ende dieses Jahres vor sich
gehen , nachdem dann die Liquidationsfrist des Altherrenver -
bades des ehemaligen WSC . abgelaufen sein wird . Die Burg
werde eine großzügige Ausgestaltung erfahren und dann ein
wesentlicher Anziehungspunkt für Fremde werden .

*!
Dem Jahrhundert entgegen .

Boxberg , 13 . Okt. Der älteste Mitbürger des Ortes Assam¬
stadt ist der Landwirt Johann Josef Jäger , der in diesen Tagen
seinen 96 . Geburtstag feiert .

94 Lenze.
Bühl , 13. Okt. Die älteste Einwohnerin der Gemeinde Eisen¬

tal Frau Karl Oser Ww . konnte am Freitag , den 13. Oktober
ihren 94 . Geburtstag feiern .

«
^
Heidelberg , 13 . Okt . (Unfall durch Schmer¬

hörigkeit .) Der Landwirt Johann Dumbeck , der auf
dem Heimwege nach Mühlhausen neben seinem Fuhrwerk
ging , überhörte infolge seiner Schwerhörigkeit das Kom¬
men eines Lgsidyagens ^ Kr wurde durch den Wagen ersaßt ,
gegen sein Fuhrwerk geschleudert und schwer verletzt . Im
Krankenhaus ist er dann nach kurzer Zeit gestorben .

Heidelberg . 13 . Okt . (Ein R i e s e n a pf e l . ) Wieder
einmal hat die Natur ein „Wunder " vollbracht . Einen
Apsel von 850 Gramm konnte der Landwirt Friedrich Kop¬
pelt in Handschuhsheim ernten .

Auerbach (Bergstraße ) , 13 . Okt . (90 Jahre alt .) Hier
beging Generalmajor a . D . Bahn seinen 90 . Geburtstag .
Bahn ist einer der ältesten Generale der deutschen Armee
und hatte sich auch im Weltkrieg dem Baterlände noch zur
Verfügung gestellt .

Beerfelden (Odenwald ) , 13 . Okt . (Ein Rüstiger . )
Der allen Odenwaldklub - Milgliedern weithin bekannte
Metzger und Gastwirt August Neuer ( „Zum Lainm " ) wird
am morgigen Samstag 90 Jahre alt . Noch heute arbeitet
d-rr Altveteran von 1870/71 in der Metzgerei und Wirt¬
schaft seines Sohnes hier .

Vor den Schranken des Serichts
Saras Schmuck

Wannijelur , 13 . Okt . Der Einzelrichter verurteilte die 51jäh -
rige Jüdin Sara Mathilde Simon aus Mannheim wegen Nicht¬
anmeldung jüdischen Vermögens und wegen Beihilfe zu Devi¬
senvergehen zu acht Monaten Gefängnis und 1200 NM . Geld¬
buße und ihren Untermieter , den 61jährigen Steuermann Georg
Schwöbel wegen Devisenvergehens in zwei Fällen zu vier
Monaten Gefängnis und 400 RM . Geldstrafe . Schwöbel hatte
„aus Mitleid " ein paar Päckchen über die Grenze nach Frank¬
reich geschmuggelt , angeblich geerbter Schmuck, der aber in Wirk¬
lichkeit nicht ihr , sondern anderen Juden gehörte und vor dem
Zugriff bewahrt werden sollte .

Sieben Morrate 'Eestingn
'
.s siir 50 lsfsa.

Worms a . Nh ., 13 . Okt. Der aus Bruchsal stammende , seit
langem landstreichende Alfons Bl ., ein 36jähriger Mann , den
man nach 28 Vorstrafen wegen Dettelvs , Fahrkartenschwindels
npd dergleichen „Kleinigkeit , n" in Wc - ms festnahm , als er eine
nach Grünstadt lautende Fahrkarte vorzeigte , wodurch die
Reichsbahn um SO Pfennige geschädigt wurde , Alfons also wurde
surch das Vezirksschösfengericht wegen Betruges , zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Ankläger hatte elf Monate
Lefäugnis beantragt , „obwohl nach dem Etsttz eigentlich n^ c
Zuchthaucstrasc in Frage komme".

Lsdesftvafe Süv
Freiburg , 13. Okt. Das , nach dem Ersetz zur Reichsverteidi¬

gung in Kriegsgefahr und zum . Schutz des deutschen Volkes vom
5 . September 1939 für den Landgerichtsbezirk Freiburg errich¬
tete Sondergericht trat am 13 . Oktober im Schwurgerichtssaal
unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirekwr Fitzer zusammen .
Angeklagt war der 31 Jahre alte ledige Wilhelm Lermann
Laubis aus Freiburg i . Br . wegen mehrfachen schweren Dieb¬
stahls im Rückfall und wegen Vliinderung . Laubis Hai bereits
sechs Vorstrafen , darunier fünf Jahre Zuchthaus und fiin » JmGs
Ehrverlust , wegen zahlreicher Einbrüche aufzuwcisen . Die heu¬
tige Verhandlung besckiäUig^e sich mit süni melieren schweren
Einbrüchen , von denen der letzte unter das Plünderungsgesetz
fällt . Der Angeklagte hatte in einem Wohnhause in Freiburg ,
dessen Besitzer zum Heeresdienst eiugrzogen ist, während seine

VeutWand am Westwall unv llbmliein
Ausruf unseres Gauleiters Robert Wagner zum Kriegswintcrhilfswerk 1939/40 .

In siegreichem Vormarschkamps hat des Führers Wehrmacht den deutschen Ostraum befriedet . Unsere Volksdeutschen Brüder
in Posen wurden von einem harten , unerträglichen Joch befreit . Der Ring der Feinde ist gesprengt . Ihr törichter Plan , das
Aufbauwerk des Führers zu zerstören , ist zunichte . Das aite deutsche Reichsgebiet ist wieder hergestellt , die Schande von Ver¬
sailles zu Ende . Deutschland ist stärker und mächtiger denn je in seiner Geschichte.

Nun gilt es , in den kommenden Tagen und Wochen den alten Feinden Deutschlands zu zeigen , daß des- Führers Wille
der unsere ist, daß jeder von uns Deutschland stark und einig haben will . Der Führer hat zum Kriegswinterhilsswerk aus-
gerusen . Anfs neue werden wir gläubig und opferbereit den Neidern unseres nationalsozialistischen Reiches beweisen , daß
unsere hart erkämpfte Schicksalsgemeinschast unzerstörbar und ewig ist.

Wir Deutsche am Westwall und Oberrhein stehen heute und immer entschlossen in der vordersten Front der Abwehrfront
aller Deutschen .

Heil unserem Führer !
Robert Wagner , Gauleiter und Reichsstatthalter .

vkirrrtlsl

Auch die 8eau aus dem Wuzlal steht tm Reust des Roten Kreuzes
Erötzingen , 1t . Okt. Seitens der NS . - Frauenschast sind die

Frauen aus dem Pfinztal aufgerusen worden , ihre freie Zeit
den Bereitschaften vom Roten Kreuz zur Verfügung zu stellen .
Von allen Bereitschaften sind unter Mithilfe der NS .- Frauen -
schaft bereits Näh - Nachmittage und Näh - Abende eingerichtet
worden und auch an alle , die diesem Dienst im Pfinztal noch
abseits stehen , ergeht der Mahnruf in heutiger schwerer Zeit ,
werdet :

Kämpfer ohne Waffen !
In einer ruhigen Straße weht an einem schlichten Haus die

wohlbekannte Flagge : ein rotes Kreuz aus weißem Grund .
Und kaum klappt die Türe hinter uns , sind wir eingesangen

von der ernsten Arbeit und dem opferbereiten Einsatz jedes
einzelnen .

Ist das nicht vorbildliche Kameradschaft ? Die Nähmaschine
rasselt , aus alten Stoffen und Leinenflecken wird mit unermüd¬
licher Geduld behelfsmäßiges Verbandzeug und Bereitschafts¬
wäsche hergestellt , freudige Bereitwilligkeit verbindet alle Mit¬
glieder der Arbeitsgemeinschaft , die auf diese Weise die Kame¬
radinnen der Bereitschaft unterstützen .

Und unentwegt geht die Tür — da strömen sie buchstäblich
herein , die jungen Mädchen aus den Büros , die weißhaarigen
Mütter , aus allen Berufen , in allen Lebensaltern kommen sie ,
nur von dem einen Wunsch beherrscht , irgendwo helfen zu kön¬
nen , ihre Pflicht in der Heimat zu tun wie die Männer an der
Front .

„Mein Chef will mir zwar ungern die Stunden sreigeben , aber
vielleicht kann ich den Lehrgang am Abend besuchen — ich hätte
keine Ruhe , wenn ich nicht helfen könnte !" sagt ein blondes
Mädel , und die Augen hängen sehnsüchtig an der freundlichen
Tracht der Helferinnen .

Es ist auch Platz für jeden , der sich mit wirklichem Ernst ein-
setzen will , ganz gleich , wohin er gestellt wird ; nur für die¬
jenigen , die glauben , daß der schöne, aber gewiß nicht leichte
und verantwortungsvolle Beruf einer Helferin so etwas wie
„Mode " wäre und man die kleidsame Haube nur zum „ Staat "
tragen möchte , für diejenigen , ist im Deutschen Roten Kreuz
kein Platz .

In 20 Doppelstunden , also keineswegs flüchtig , werden die
Anwärterinnen auf ihren verantwortungsvollen Dienst vorbe¬
reitet ; sie lernen die unendlich feine Maschinerie des mensch¬
lichen Körpers kennen , sie üben die ersten Handgriffe bei Un¬
fällen und müssen tadellose Verbände anlegen können . Man
muß einen Lehrgang besucht und gesehen haben , mit wieviel
fraulichem Ernst und wieviel Verständnis jede einzelne den
Ausführungen des Arztes folgt . Mit hingebendem Eifer wird
der Kopf der Kameradin „bearbeitet "

, um einen regelrechten
Kopfverband zu schaffen , und immer wieder schlingt man die
Binde um den Arm , bis sie vorschriftmäßig sitzt . — Wenn
aber das Ziel erreicht ist, wenn man die Prüfung bestanden hat
und nun im Bahnhofsdienst der NSV . . bei Unfällen oder zur
Hilfeleistung in Rettungsstellen des zivilen Lustschutzes heran¬
gezogen wird , dann wird man seine Pflicht tun , ja noch mehr ,man wird mit allen Kräften , wie sie eben gerade der Frau aus
dem unbesiegbaren Quell ihres Herzens kommen , den Hilfesuchen¬
den Glauben und Zuversicht vermitteln .

„Helft Helsen !" — ein wunderbarer Wahlspruch derjenigen ,
die unter dem Zeichen des Roten Kreuzes im wahrsten Sinn
des Wortes „Kämpfer ohne Waffen " sind — ein Wahlspruch ,
der verpflichtet und jeden stolz und glücklich macht , der unter
ihm dient . Ba

Haushaltslisten und Betriebsblütter bald zuriickgeben .
Erötzingen , 14. Okt . In diesen Tagen sind in unserem Ort so¬

wie in den übrigen Psinztalorten die Hauslisten , Haushalts¬
listen und Betriebsblätter für die Personenstandsaufnahmen
zur Verteilung gelangt . An alle Betriebsinhaber , Hausbesitzer
und alle Volksgenossen ergeht die Aufforderung , diese Listen un¬
verzüglich auszufüllen und sie zur Abholung bereitzuhalten .
Bis spätestens Montag , den 16 . Oktober werden sie wieder ein¬
gezogen .

»
Unsere Jubilare .

Erötzingen , 14 . Okt. Morgen Sonntag kann unser Mitbürger
Heinrich Bolz , Friedrichstraße 25 wohnhaft , seinen 65.
Geburtstag feiern . Der Jubilar , ein langjähriger treuer Leser
des „Pfinztäler Boten " stand lange Jahre als , Feldhüter im
Dienste der Gemeinde Erötzingen . Wir wünschen ihm zu sei¬
nem Ehrentage einen noch langen , gesegneten Lebensabend .

*-

Berzhausen im Zeichen des Kriegs -WHW .
Berghausen . 14 . Okt. Das Kriegswinterhilsswerk des deut¬

schen Volkes hat nun auch in unserem Ort wieder voll eingesetzt
und im Laufe dieser Woche haben sich alle Unterstützungsbe¬
rechtigten bei dem Ortsamtsleiter , Pg . Berckmüller , anzu¬
melden . Es liegt im Interesse der Volksgenossen , die Unter¬
stützung beantragen , unbedingt noch heute Samstag ihren An¬
trag bei der oben bezeichneten Stelle zu stellen . An die üb¬
rigen Volksgenossen aber ergeht auch in diesem Jahre der Aus¬
ruf , mit der so oft bewiesenen Opferbercitschaft im Blick auf
die Not , die es zu lindern gibt , nicht zurückzustehen , sondern
den jeweiligen Sammlern im Blick aus den Ernst der Zeit und
auf das Opfer der Frontsoldaten ein wirkliches Opfer zu geben .
Also, . Volksgenossen von Vcrghausen , denkt inimer daran , daß
jeden Einzelnen die große deutsche Volksgemeinschaft , an der
Spitze unser geliebter Führer , uns zu einem Opfer für diese
Gemeinschaft ruft .

Unsere Jubilare .
Verghaulen , 14 . Okt . Nachdem am Donnerstag unsere Mit¬

bürgerin , Frau Anna Nothweiler ihren 73. Geburtstag
feiern konnte , überschreitet morgen Sonntag unser Mitbürger
Josef Löffel die Schwelle seines 72. Lebensjahres . Den bei¬
den Jubilaren die besten Glückwünsche für einen weiteren ge¬
segneten Lebensabend .

eine« Wür»deeee
Familie auswärts weilt , einen Einbruch verübt . Die Verhaf¬
tung des Angeklagten erfolgte am 23 . September , als er bei
einem Allhändler den geraubten Schmuck zu Geld machen
woll -e . Der Anklagevertreter , Oberstaatsanwalt Dr . Weiß , be¬
antragte wegen der ersten vier Einbrüche 15 Jahre Zuchthaus
, nb wegen d " r N ! -' nd » r - -nq die Todesstrafe , sowie Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit .

Das Sondergericht verurteilte Wilhelm Hermann Laubig
wegen vollendeten Einbruchdiebstahls im wiederholten Rückfall
in vier Fällen , unter erschwerten Umständen begangen , zu 12

, Jahren Zuchthaus und wegen Plünderung zum Tode . Außer¬
dem wurden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte aus
Lebenszeit aberkannt .

Gegen den Schnupfen muß man etwas tun .
Die naßkalten Herbsttag wie wir sie jetzt bekommen , bringen

oft wahre Schnnpfenepidemien und das Taschentuch ist ein ge¬
schätzter Gegenstand in diesen Tagen . Ein Schnupfen ist noch
nicht das Schlimmste aller Leiden , aber er kann recht unbequem
und lästig werden . Mit Hausmitteln aller Art sucht nian ihn
zu bekämpfen , aber er läßt sich meistens nicht sogleich vertrei¬
ben . Es gibt ja Hausmittel eine ganze Menge . Die einen
heilen den Schnupfen mit kalten Abreibungen , die anderen mit
warmen Packungen . Einer schlägt eine Hungerkur vor , der an¬
dere eine Mastkur . Der unglückliche Verschnupfte , der sich aus
alle diese Ratschläge einläßt , muß bald in Verzweiflung ge¬
raten . Der Schnupfen ist ein Krankheitsprozeß der durch eine
Erkältung hervorgerufen wird . Nasse Füße sind meist die Ur¬
sache . Schließlich werden die NasenschleimhäuLe in Mitleiden¬
schaft gezogen , die ihre Drüsen öffnen . Vielfach stellt sich auch
während des Schnupfens eine leichte Entzündung des Nasenein¬
gangs ein . Eine Salbe schalst dann Linderung . Sonst kämpse
inan mit Eurgelungen von warmen Salzwasser gegen den Feind
an , sein Wirtungsgebiet wird dadurch beschränkt .

'
Schwitzkuren

sind auch ein Vorteil . Allerlei Riechmittel und auch Schnups -' pulver schassen augenblickliche Linderung , ohne dauernde Hei¬
lung zu verschaffen . Leichteren Schnupfen geht man auch mit
vielen anderen Mitteln , die in jeder Apotheke und Drogerie zu
haben erfolgreich zu Leibe . Am besten ist es aber , ein wenig
vorsichtig zu sein bei schlechter Witterung , man erspart sich da¬
bei viel Aerger .

Evangelische Gottesdienste in Erötzingen und Jöhlingen .
Sonntag , den 15 . Oktober 1930. Jöhlingen : Vorm . L -9
Uhr : Predigtgottesdienst . Erötzingen : Vorm . ' / - IO Uhr :
Predigtgottesdienst lEph . 6 , 10 - 17 ) ,

"/ . II Uhr : Jugendgottes¬
dienst , nachm . V,2 Uhr : Kindergottesdienjt und Nachmittags -
kirche.

Evang . Kirchengemeinde Berzhausen . Sonntag , 15 . Oktober.
10 Uhr : Gottesdienst , 11 Uhr : Christenlehre für Mädchen , 13
Uhr : Kindcrgottesdienst , 17 Uhr Andacht .

Kath . Kirchengemeinde Grötzingeu . 20 . Sonntag nach Pfing¬
sten , 15 . Oktober . Samstag nachm . 4 Uhr Beichtgelegenheit .
Sonntag früh ' /°7 Uhr Beichtgelegenheit , Uhr Kommunion¬
messe mit gemeinsamer hl . Kommunion der Mädchen . >/-lO Uhr
Predigt und seierl . Amt , 1- 3 Uhr Rosenkranz - Andacht mit
Segen . Werktaggottesdienst 7 Uhr . Dienstag und Freitag 3
Uhr Vetsingmesse .

Vischösl . Methodistcn - Kirche. Gottesdienste für 15 . 10. 39.
Erötzingen : Sonntag vorm . 9,45 Uhr Gottesdienst , 11 Uhr
Sonntagsschule , nachm . 5 Uhr Gottesdienst . Dienstag und Don¬
nerstag , abends 8 Uhr , Vibelstunde . — Berghausen : Sonn¬
tag 12,30 Uhr SomLaqsschule , 14,15 Uhr Gottesdienst . Diens¬
tag , abends 8 Uhr , Bibelstunde .
„ Ml . . »» » >— . !.» , » > 1 . - >» I

Im Frieden gab das Deutsche Volk große Spenden
für das U) k) W . ^) m Arie ge nun , das wird
unser Stolz sein , werden wir unserem

/ /M Ariegs » U ) HW . die größten Vpfcr
bringen , die der eü .zZne überhaupt nur

^ ermöglichen kann .
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Nicht immer gleich rum kaSi laufen !
- jawohl diese Beleidigung werden Cie mir vor Gericht

»,Zre ich inen Mann schreien , den ein Geschäftsmann ,
Laden voll Kundschaft stand, in der Eile des Betriebes

^ Ni-ickit ein wenig hart aut leine Langsamkeit bei der ?! » -- -
"

kl und Angabe seiner Wünsche hingewiesen hatte . Eine Be-
^ idiaung? Nein , eine Beleidigung ist es gewiß nicht gewesen,
i dcrn nur ein Ausdruck einer gewissen Nervosität . Denn wir

" g -n heute es auch dem Geschäftsmann zugute halten , daß er

sch
'

erst mit allen den Neuregelungen , die ihm mehr Arbeit
machen zurechtfinden must .

Dafür haben mir alle Verständnis . Nur einigt Querulanten
scheinbar nicht . Diese Sorte von Zeitgenossen kann nämlich ihres
obens nicht froh werden , wenn sie im Laute eines wahres nicht
meniaftens 3-»-4mal wegen einer Nichtigkeit vor Gericht ae -
Eien ist - Irgendein Opfer wüsten sie finden , das sie vor den
«adi schleppen können. Sonst leidet ihre Gesundheit . Wir aber
die Allgemeinheit nämlich, haben kein Verständnis für derartiae
Vrozester "

, insbesondere nicht in der heutigen Zeit . Uns scheint
es vielmehr angebracht , daß dieser Menschensorte ganz, gehörig
beimaeleuchtet wird : denn sie stehlen dem „Gegner " wie auch
dem Richter ihre kostbare Zeit . Da sie selbst aber zu viel Zeit
baden — das beweist ja ihr Verhalten — , bleibt zu überlegen ,
ob man ihnen nicht helfen kann, diese Zeit für die Gemeinschaft
nutzbringender zu verwenden , als mit unnützem Prozessieren .

Wenn wir heute das deutsche Volk beobachten, haben wir das
Gefühl des Stolzes über seine Einigkeit und Einmütigkeit . Ist
es da nicht angebracht , wenn wir uns in den großen Dingen
einig sind, zu vermeiden , uns wegen Kleinigkeiten in die Haare
zu geraten? Und wenn wirklich einmal in der Hast ein unbe¬
dachtes Wort fällt , das dem Betreffenden vielleicht selbst im
gleichen Augenblick schon wieder leid tut , muß da etwa sofort
die oanze Hausgemeinschaft gestört werden , muß man da gleich
zur Klage schreiten . Wo sich doch alles in Frieden hätte bei¬
legen lasten? Das sollten sich alle diese Kampfhähne einmal

. überlegen und dabei bedenken, daß sie mit ihrem Verhalten nur
unnötige Arbeit verursachen.

Auch auf dem Gebiete des Arbeitsrechtes läßt sich so manches
vermeiden . Es soll hier nicht die Rede davon sein, wer im ge¬
gebenen Falle gerade Recht oder Unrecht hat . Darauf kommt
es jetzt nicht an . Denn Unrecht hat auch der . der wegen einer
Kleinigkeit , die auch auf anderem Wege , z, V . durch die Rechts¬
beratungsstellen der Deutschen Arbeitsfront hätte geregelt wer¬
den können , das Arbeitsgericht belästigt . 2n den meisten der¬
artigen Fällen läßt sich bei gutem Willen ein beiden Teilen ge-

. reckt werdender Ausgleich auch ohne das Gericht finden .
, Wie unanständia müssen sich doch solche Prozeßfanatiker , die

beute wegen nichtiger Kleinigkeiten vor Gericht gehen, vor - '
- kommen , wenn sie auch nur einen Augenblick an die verschwo -
! rene Gemeinschaft unseres Volkes im jetzigen Abwehrkamvf den¬

ken . Oder wenn ihnen die Einigkeit und Gemeinschaft unserer
Volksgenossen, die jetzt die Heimat unter höchstem Einsatz ver¬

gingen , zum Bewußtsein kommt ? Schämen müssen sie sich dann ,
, Mnn sie das eigene Verhalten daneben bedenken!

l «-
Bon der Straßenbahn überfahren .

? Durlach , 14 . Okt. Wie wir erfahren , wurde gestern nacht-ein
I bisher noch unbekannter Mann von der Linie 1 der Straßen¬
bahn in der Nähe des Msßplatzes erfaßt und erlitt so schwere
» Verletzungen , daß er bald verstarb . Es ist anzunehmen , datz
I der Unbekannte beim Ueberqueren der Straße in der tiefen
. Dunkelheit das Herannahen der Straßenbahn übersah . Die Er¬
hebungen über die Unfallursache und die Personalien des To-
) ten sind noch im Gange .

Schulbeginn ln Vurkacher Schu 'en
Durlach , ist. Okt . Für einen Teil der Durlacher Volksschulen

und für die Markgra 'en -Oberschule sind nunmehr die „großen
Ferien "

, die dieies Mal unfreiwillig um weitere fünf Wochen
ausgedehn " waren , vorüber . Gewiß , die ersten Wochen der
Feriennerlängernng nahm man doch freudig hin , doch was zu¬
viel ist , ist zuviel Neben den Eltern und dem Lehrkörper der
Schulen , die mit sorgender Erledigung der Lernpensums des
Iah . es en gegenschen. ist es die Schuljugend selbst , welche dieser
Zwangsserien , die zum großen Teil nützlich als Erntehelfer
uiw . verbracht wurden , überdrüssig ist . Doch nun ist der Tag
gekommen , an welchem auch in Durlach , wenn auch in beschränk¬
tem Umfange der Dienst wieder ausgenommen wird und nicht
nur die Markgrafenoberschule serste für Mittwoch Unterrichts¬
beginn an , auch in der Hindenburgschule stellt sich seit Mittwoch
die lernbegierige Jugend wieder ein und man muß sagen , daß
trotz der langen Ferien nicht viel verlern ' wurde . Natürlich
sind die Stundenpläne weientlich eingeschränkt und die Schul¬
stunden dehnen sich bis in die Nachmittagsstunden aus , doch
dies tut nichts zur Sache, hat doch die große Sehnsucht , end¬
lich den „Dienst" wieder aufzunehmen , ihre Erfüllung gesunden.
Hoffentlich besteht die Möglichkeit, nunmehr den Schulunter¬
richt wieder ununterbrochen durchzuführen , gilt es doch heute
mehr denn je , dem jungen deutschen Menschen eine abgerundete
Allgemeinbildung mit auf den Weg zu geben, denn , so wird ge¬
schrieben , die deutsche Schule ist , das wollen wir bei dieser Ge¬
legenheit nicht unerwähnt lasten, eine lebenswichtige Grund¬
lage für Wehrmacht und Wehrwirtschaft . Moderne Kriege
können weder mit Analphabeten gewonnen werden ^ noch mit
Massen, denen Techniker un Ingenieure , Aerzte und Unterfüh -

llnsere Jubilars .
Durlach , 14 . Okt . Die Schwelle des ersten Halbjahrhunderts

seines Lebens überschreitet morgen Sonntag unser Mitbürger
Georg Koch , Grötzingerstr. wohnhaft . Neben der Landsmann¬
schaft der Schwaben übermitteln auch wir ihm zu seinem Fest¬
tag die besten Glückwünsche .

»
— Opfrrsenntag in den Gaststätten . Für den ersten Opfersonn¬

tag am 22. Oktober hat der»Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten - und Veherbergungsgewerbs die Eintopfgerichte fest¬
gesetzt, die in der Zeit von 10 bis 17 Uhr ausschließlich in den
deutschen Gaststätten abgegeben werden dürfen . Es handelt sich
um vier Gerichte: 1 . Brühkartoffeln mit Einlage , 2 . Weißkohl
mit Rindfleisch (50 Gramm Fleisch ) . 3 . Fischgerichte , 4 . Eemiise-
topf nach Wahl . Die Speisebetriebe werden in drei Klassen
geteilt . In der ersten Klasse beträgt der Preis des Eintopf¬
gerichtes 70 Pfennig , wovon 20 Pfennig Spende für das Kriegs¬
winterhilfswerk sind , in Großbetrieben 30 Pfennig . In der
zweiten Klasse kostet das Eintopfgericht 1 Reichsmark , wovon
30 Pfennig .Spende sind * in der dritten Klasse 2 Reichsmark,
wovon 1 .20 Reichsmark Spende sind . Jeder Gast erhält über
seine Eintopsspende eine Quittung .

Der Durlachcr Turnbetrieb wird wieder ausgenommen .
Durlach, 1.4 . . Okt . Wie uns mitgeteilt wird , soll im Laufe

der nächsten Woche auch in unserer Turmbergstadt der Turnbe -
trieb wieder ausgenommen werden , gilt es doch , den Bestre¬
bungen " wieder Wirklichkeit zu verschaffen. Heute mehr denn
je ein auch körperlich ertüchtigter Mensch ein maßgebender Fak¬
tor und nicht umsonst hat der Reichssportsührcr in den letzten
Tagen einen Aufruf erlassen, mit der Fortführung des Turn¬
betriebes nicht zu ruhen , da er gerade im Ernst unserer Zeit
eine ausgezeichnete Schule des deutschen Menschen ist . Die An¬
regung , nun auch in Durlach den Turnbetrieb unter Mithilfe

i!
Zn den Weinbergen der allen Markgrafsckast

Weinbau in Vuriach — „Vor pfinMIet" — Vor „kllmendinger "
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j Der 1939er reift der Ernte entgegen . Die Nachrichten aus j
fallen badischen Weinbaugebieten verheißen einen guten Tropfen
t aus reichem Ertrag . Auch die Umgebung der Landeshauptstadt
: ist nicht arm an Weinbergen . In der früheren badischen Mark «
^ grasschaft wurde dein Anbau von Reben , der Pflege und dem
' Verkauf des Weines ganz besonders Sorgfalt zugewendet . Wenn

auch im Lauf des vergangenen Jahrhunderts der Rebbau im-
ner mehr zurückging, so darf er sich eines beträchtliche« Auf-

- Ichwungs gerade heute wieder rühmen . Auf alten , durch ^Jahr -
' Hunderte hindurch gepflegten MUnböden werden heute wieder
- beste Rebsorien mit Erfolg gezüchtet . Sie danken dem Winzer
i seine Mühe in diesem Jahr mit reichem Fruchtbchang . Die Kel-
^ tern der Pfinzgaudörier sind gerichtet, die Wingerte stehen
» unter der Obhut der Rebschützen bei Tag und Nacht, und bald
- wird die Lew der Men Beeren besinnen .
- In Durlach. d «r alten markgräflicken Residenz, gedieh von
' sther ein guter Wein . Die zinnernen Kannen , die bunt demal -
f tetz. Durlacher Fayencekrüge und die interessanten Bilder von' der Durlachcr Kelter , dis das Pfiingaumuseum zur Schau stellt.
Klassen uns erkennen, daß die Durlacher von jeher Freunde eines
, guten Trunkes waren . Tatsächlich sind die 55 Hektar Rebland
i auf heutigen Durlacher Gemarkung nur ein kleiner Rest
' eines umsanareichen Rebgebictes . Co lesen wir in der Feistst

Aschen Chronik, daß um 1737 Weinberge in den Gewannen Kalk-
' ostn , Roller , hohle Wco . Dschantsberg , Katzenpfad. Bausert
! obere und untere Luß, Villich, Rennich, Strehler , KaHersberg .
. Dürrbach , Birk , mittlere und lange Höhe , Wolf , Steig , Zan -
z stcrshalde . Gr - tzi' naer Wsa . Lerchenberg. Fischersarund , Köhler
" Nonnenbühl. Altenberg , Pfeil , Tasche , Hoher , Stsinle , S ' einiq .
-. Eisenbart, Jmber , Eeigersberg . Egen , Rapvsneigen . Enzberg

- a angelegt waren . Um die Mitte des 13 . Jahrhunderts wur -
! "ru viel Reben im Psistersgrund , am Gretzinaer Wm , beim

Lußbrunnen, im Hotzer und an der Erötzinaer Steia in Acker¬
land umgewandelt . Als besonders ertragreiches Weinfahr nen-
!. nen die Berichte das Jahr 1739 , in dem 9492 Obm gekestest

wurden ( 4 233 Hektoliter ) , bn einer Einwohnerzahl von 12 ! '
dein beachtenswerter Wcinvorrat .
3 l ^"an die Zeit des Herbstes nahte , wurde durch eine hast
» ^ onimiision die Traubenschau vorg . ommen. Ein markgrät '
i wer Kommistär, der Oberamtmann , der Amtskeller , der Bist
. Brimister „„ f, Ratsglieder , dazu Aboeordnete von Gr >- ''-- S'ngen, Berghouien . Söllingen , Aue »nd Wolsart -weier stell

Stand der Trauben fest und bestimmten die Zeit de
> 7^ e . Im November wurde durch dieselbe Kommission die Fest
^ vtzung ^ r Preise , der sogenannte Weinichlag vorgsvommen

Einfuhr und Aussuhr von W -̂ n , der VerkauEin,vhr und Aussuhr von W ^ n , der Verkau
77^ der Ankauf, unterstand der Regelung durch den Stadtnn
t iviiders scharf wurde die Eichung der Gefäße überwacht .

Auch die markgräsliche Herrschaft gehörte zu den Wcinguts -
besitzern . Wenn wir heute durch die Rebhänge der Reboered -
lungsanstalt Durlach am Turmberg pilgern , dann begegnet uns
so manche Tafel , die in das Gemäuer der Weinbergterrajsen
eingelassen ist und deren Inschrift das Gelände als ehemals
„Markgräsliche Wingert " zu erkennen gibt . So wird uns auf
einer solchen Tafel berichtet, daß Wilhelm , Markgraf von Ba¬
den , die Mauern von unten an dem Berg bis oben , unter der
Leitung des Baumeisters Hengst in Durlach durch Maurermei¬
ster Vortisch in Erötzingen im Sommer des Jahres 1854 er¬
bauen ließ. Die Gewanne tragen die Namen der Frauen des
markgräklicken Hauses, sie heißen heute noch Elisabethenberg
und Sofienberg . Auch bei dem „ kiohen Haus " in Grötz in¬
nen , dem heutigen Krötzinger Schloß, ließ die Herrschaft um
1664 zwei Morgen Reken anlegen und forderte dazu von Dur¬
lach , Gretzingen, Berabausen , Cöllinoen , Aue und Wolfarts¬
weier dreijährige Rebstöcke an . Die Arbeiten in den herrschaft¬
lichen Weinbergen mußten zuerst getan werden . Die Herbstoro-
nung bestimmte, daß erst die Herrschaft, dann die fürstlichen
Diener , dann die Witwen und Waisen und schließlich die Ge¬
meinde lesen sollte .

Am Nusgana des Pf -nztäls waren die Hänge am Lichten-
bera und am Rodüera . die zur Grötzinger Gemarkung
gehören , dank ihrer Südlage von jeher bevorzugte Rebgärten .
Der Boden des Rodberges , der im letzten Jahre zu einem R eb -
mutkergarten bestellt wurde , trug schon vo , 1000 Jahren
Rebstöcke. Die Mönche des Klosters Weißenburg , zu dessen Be-
ätz damals der Hang gehörte , legten wohl den ersten Wingert
an . Auch das Kloster Gottesaue psleate hier seine Reben , und
als um die Reformations - eit die badischen Markgrafen in den
Besitz des Rodberaes kamen , muß da immer noch ein trinkbarer
Wein gewachsen sein . Denn in dem Bericht von dem Volks-
-cnd Hochzeitsfest d° r M ^ rkaräsin Augusta , die um 1700 dem
Grötzinger Schloß stin heu ' mes ArMeken und seinen Namen
mb , werden unter dm ^7 Fudern I "stwein allein , .4 Fuder
' Ler G - ö ' me <" -" anfeerüb - t . Dem Markgrafen gehörten zwei
Keltern in Gräinna n . Dce eine war im Kirchm.viertel , die
' nd»ic dröbetz am Merktnlatz , wo ste heute noch steht. W - r die

' Kelter benutzte, entrichtete >-«Mr den sogen . Tro " wein . nuner -
-»m wurde jedes fünfte Maß als Steuer oder Ungeld einbe-
-alten .

Auch da -- keiwchharte Weingarten , das all - rdings bst
306 kurpf Lisch war , verrä ' schon in keinem Namen , daß hier
nt ältesten Zeiten der Wemb -m aepNegt wurde . Im Or ' s-
mpnen steht eine Tranb als Wahrzeichen des Dorfes . Um

>91 lesen wir zum ersten Male in einer Urkunde des Klosters
Peifgnburg den Namen Wingarta , was so viel heißen w ' ll
wie umhegtes Weinbaugelandr . 1283 gibt Konrad vpn Schma-

rer mit innerer Bildung fehlen . Insbesondere stellt die höhere
Schule den ausreichenden Nachwuchs für diese Berussqruppen .
Es widerGräche dem Weien des totalen Krieges , woll e man
wie zu Beginn des Weltkrieges überstürzt und willkürlich die
crakie schulische Erziehung für diese wichtigen Berussqruppen
dadurch in Frage stellen , daß man Junaen wie ungelernte Ar¬
beiter in Fabriken schickt, um dann spä ' er bei den Männern
empört festzustellen , daß sie ihren sachlichen Anforderungen nicht
genügen.

Ein geregelter Schulunterricht ist die Voraussetzung für den
erfo' greschen Einlatz dei- krieaswichrigen deutschen Wissenschaft
und Technik . Selbstverständlich muß der Schulunterricht aus die
Nahziele umgestellt werden , die sich durch den besonderen Be¬
darf der Nation an Fachkräften für alle Zweige der totalen
Krwgführung ergeben. Die Aufstellung von Kriegslehrplänen
erscheint „nersäk -' ich . Stundenzahl und Stundendauer müssen
im Notfall beschränkt werden , unbekannt erhalten bleiben muß
aber die Regelmäßigkeit des Unterrichts .

Die Erfahrungen des Weltkrieges haben gezeigt, welche
schweren Gefahren die Jugend in ihrer Charakterentwicklung
ausgesetzt sei, wenn der Schulbetrieb nicht in aller Strenge auf¬
recht erhalten wird . Der Unterricht darf nicht nur äußerlich ,sondern muß auch gehaltvoll und verantwortunasvoll weiter ge¬
führt werden . Das gilt in gleicher Weife für Volksschule, Mit¬
telschule, Fachschule und höhere Schule.

Wie wir erfahren , dürften in nächster Zeit in Durlach auchdie Mädchenbiirgersckmle . die Handelsschule und die Gewerbe¬
schule den llnterrichtsbetrieb wieder anfnehmen .

erfahrener Altersturner wieder aufzunchmen , wird sicher freu¬
dig begrüßt werden , lieber die zu treffenden Borbereitunqenwird sich morgen Sonntag nachmittag eine einberufene Ver¬
sammlung beschäftigen.

»
Auch die kostenlosen Kinderturnstunden sollen gefördert werden .

Ausgehend von dem Gedanken, daß das Spiel des Kindes
unter sorgsamer Wartung der vom NSRL . dazu bereit gestell¬ten fachlichen Kräfte nicht früh genug beginnen kann , hat der
NSRL . , wie die NSK meldet, eine große Reichswerbung fürdas Kinderturnen in Angriff genommen. Alle Vereine des
NSRL . haben vom Reichssportführer die Aufgabe als Verpflich¬
tung erhalten , sich mit größtem Nachdruck des Kinderturnens
anzunehmen .

In der Aufgabenstellung , die die Reichssrauenwartin Henni
Warninghoff den Frauen und Mädchen in den Vereinsgemein¬
schaften gab . wurde ganz besonders auf das Kinderturnen hin -
gewiesen. Dabei wurde auch der Gedanke in den Vordergrund
gestellt, gerade in dieser ernsten Zeit den Müttern etwas Ent¬
lastung zu verschaffen , indem für einige Spielstunden die Kin¬
der der Betreuung der NSRL . -Vereine übergeben werden
sollen.
Oeffentliche Kinderstunden , die im Rahmen dieser großen Wer¬
bung geplant werden u . an denen alle Kinder kostenlos teilneh -
den sollen , wurden von der Reichssportführung zu einer dauern¬
den Einrichtung für die Zeit des -Krieges bestimmt . -

«
Was die Polizei berichtet. "

Berkehrsunsall :
Am 12 . 10. 1939 gegen 19 Uhr wurde in der Karl -Wilhelm¬

straße beim Durlacher Tor ein verh . 52 Jahre alter Mann beim
unvorsichtigen Ueberqueren der Fahrbahn von einem Personen¬
kraftwagen ungefähren und erheblich verletzt. Er fand Auf¬
nahme im Städt . Krankenhaus .

lenstein , der Ortsadelige von Weingarten , seine Weinberge auf
dem Kirchberg an das Kloster Herrenalb . Das , heutige Schul¬
haus war tp. früheren Zeiten das Haus des pfälzischen Amts¬
kellers, noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war die
Weinbaufläche doppelt so groß wie heute . Elbler , Riesling ,Veltiuer , Eutedel , Klevner , Muskateller und Italiener waren
die Traubensorten , die in den Weingartener Weinbergen ge¬
pflanzt , gepflegt und aeerntet wurden . Heute besteht zu Wein¬
garten wieder eine Winzergenossenschaft, durch die die Tradi¬
tion des Weinbaudorfes neu belebt und gepflegt wird .

Berghausen und Söllingen betrieben einen vorbild¬
lichen Weinbau . Der einstige Bürgermeistet Fromme ! von Söl¬
lingen war «in geschätzter Berater seines Landesherrn in An¬
gelegenheiten des Rebbaues . Die Berghänge zu beiden Seiten
der Pfinz waren einst mit deutschen Weintrauben bewachsen,und der Sölltnger Klevner wurde gerne getrunken . Tag für
Ta^s kamen in der Herbstzeit viele Städter aus Karlsruhe und
Durlach . Sie kehrten in der „Kanne " oder im „Ochsen " ein ,
um den Neuen zu versuchen .

Die größten Weinberge in der Markgrafschaft Badsn -Durlach
lagen an ihrer südlichen Grenze, nahe bei Pforzheim . Der mark¬
gräfliche Marktflecken Stein hat von jeher Rebbau betrieben ,
gerühmt und begehrt war stets der „EllmeNdinger Rote "

. Daß
der Weinbau auf den Muschelkalkböden des südlichen Pfinz -
gaus weit in die Vergangenheit zurückreicht , beweisen ine schon
seit Jahrhunderten bestehenden Ortswappen von Eisingen
und Dietlingen . Cisingen führt das Rebmesser, Dietlin¬
gen daneben noch zwei Rebpfähle in seinem Ortssiegel . Auf
Dietlinger Gemarkung standen nicht weniger als 5 Keltern ,beute noch ist ein Zehntel der Gemarkung , etwa 30 bis 100
Hektar , dem Rebbau Vorbehalten . Der „Ellmendinger Rote ",
ein „Schwarzer Riesling "

, wird zum Teil auf Dietlinger Ge¬
markung gebaut , Ellmendingen kann sich mit seinen lOO
Hektar Rebland aber auch mit gutem Recht als „Rebgemeinde "
bezeichnen . Die beste Reblaoe hat der Neuberg , von dem aus
man einen prächtigen Ausblick über das Dorf und weit ins
Pfinztal hinein bis zu den dunkeln Hängen der Schwarzwald¬
berge zu tun vermag . Am Fuß der Wingert steht bis heute
die Kelter , die auf ein Alter von 300 Jahren zurückblickrn kann.
Sie ist umgeben von „Caisenrechten"

, Gestellen, die zum Auf¬
stellen der großen Bottiche, die man Stauchen nennt , benötigt
verden . So ein hölzernes Gesäß faßt bis zu 2500 Liter und
für Kenner hat es einen besonderen Reiz , hier zur Herbstzeitben Ellmendinger Neuen zu kosten, wenn er frisch aus der
Kelter rinnt .

„Laß munden dir fein, -
- den würzigen Wein .

Aus schwarzen Trauben der ro ' e Saft
dem Gaumen , den Launen Genuß verschafft".

Georg Hupp.
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Neue DrenftgradSezeichlluilgen der Fahrerinnen
des weiblichen RAD.

Im Zuge der Ordnung des jüngsten und besonders aussichts¬
reichen Mädelberufes , der Führerin im weiblichen Arbeits¬
dienst , hat der Reichsminister des Innern eine weitere Durch -
führungs - und Ergänzungsverordnung zum Reichsarbeits -
dienktaesetz erlassen . Die weiblichen Arbeitsdienstführerinnen ,
die bisher als Angestellte galten , rücken nun in die Position der
Arbeitsdienstangegorigen ein , die in dem zu erwartenden Ver -
sorgungsgesetz durch die Veamteneigenschafl abgelöst werden
dürste . Gleichzeitig werden neue Dicnstgradbezeichnungen sür
diese Führerinnen eingeführt , nämlich die Dienstgrade der Mai -
denuntersührerin , Maidenführerin , Maidenoberführerin , Mai -
denhauptsührerin . Stabsführcrin , Stabsooerführerin und Stabs¬
hauptführerin . Alle diese gelten als Reichsarbeitsdienstsührerin -
nen , während die Anwärterinnen die Bezeichnung Jungführerin
tragen . Wie wir bei der Reichsleitung des RAD . hören , ist das
Interesse der jungen Mädchen an dem neuen Führerinnenberuf
erfreulich rege . Vor allem haben sich auch zahlreiche ehemalige
Arbeitsmaidcn gemeldet , die infolge de.r wirtschaftlichen Umstel¬
lung ihren zivilen Arbeitsplatz hätten wechseln müssen .

Die NSKOV . an der Arbeit in der inneren Front !
Die der NSKOV . übertragene ehrenvolle Aufgabe , sich für

die Betreuung und Unterstützung von Angehörigen Verwun¬
deter , Vermißter und Gefallener einzusetzen , ist zwar keine
leichte , aber doch eine dankbare Aufgabe . So wurden in den
letzten Tagen eine Reihe von Besuchen bei denen gemacht , die
in diesem Kriege ihr Liebstes hinqeben mutzten , den Mann oder
den Sohn . Das Bewußtsein , daß heute das gesamte Volk diese
Opfer zu bringen bereit ist, setzt die Hinterbliebenen in stolzer
Trauer über den Schmerz und die gerissenen Wunden hinweg .
Man kam nicht zu niedergeschlagenen Menschen , sondern traf ,
Mütter , Eltern und Frauen an , die aufrecht und stolz sagten :

DurtaOee
Ein ergreifender Terrg -Film

„Flucht ins Dunkel¬

läuft seit gestern in den Kammer - Lichtspielen . Es ist ein Film¬
werk , das ein trauriges Erinnern in sich birgt , die Inflations¬
zeit , die so ungeheure Werte vernichtete . In diese Zeit stellte
man die ergreifende Handlung . Mit einer Wucht in diesem
Filmwerk der Tiefgang einer Zeitepoche in das Spiel der Men¬
schen getragen , noch einmal erleben wir den grausigen Zauber
der tollen Jnflationsjahre , um Sen Kontrast mit der zerrüttel -
ten Welt und den Menschen von innerem Halt noch stärker her¬
vorzuheben . Kurz ein kleiner Gang durch die Handlung : Die
Wrede - Werke und eine in ihren Laboratorien werdende Er¬
findung stehen dicht vor dem Verkauf an einen kaltschnäuzigen
Ausländer , der den Kaufpreis für diesen Familienbesitz nur
eben so aus der Westentasche holen will , doch ein zurückgekehrter
Frontkämpfer hält mit seiner Arbeit das Werk bis zum guten
Ende durch . Nicht einmal für sich selbst , nicht einmal für sei¬
nen verschollen geglaubten Kameraden , der nach einer tollen
Flucht aus einem französischen Gefangenenlager mit hinein ge¬
stohlenen Patz nach Deutschland zurückkommt , nein , ihm geht es
um die - Arbeitsstätte als Gemeinschaftserlebnis : Zwischen den
ratternden Maschinen erblüht eine neue Kameradschaft , die
heute das ganze Deutschland erfüllt . Lebensecht , packend , erfüllt
von äußerster . Spannung , finden wir in dem Bildwerk „ Flucht
ins Dunkel " Szenen mit der Spannung eines Kriminalfilms ,
sodatz man es als eine Ueberraschung auf dem Gebiet des
Films unserer Tage bezeichnen kann . Der Erfolg wird auch in
Durlach nicht ausbleibsn .

Der eine ganze Woche lang unter großem Beifall gelaufene
Film

„Heimatland "

der mit seiner Landschaft unseren schönen Schwarzwald als seine
Wiege hat , mutzte auf vielseitigen Wunsch abermals aus eine
Woche verlängert werden . Er läuft seit gestern in den Mark -
orafen - Ltchtspielen und wird dort wieder einen Tag des Erfol¬
ges an den anderen reihen . Berge und Täler unserer schönen
Schwarzwaldheimat geben diesem Bildwerk die natürliche Ku¬
lisse . Gewiß , auch die Berliner Salons spielen eine gewichtige
Rolle in diesem Film , aber das „Heimatland " ist eben der
Schwarzwald mit seiner urtümlichen Atmosphäre und Stim¬
mung , genau wie es in Nico Dostals Operette „ Monica " der
Fall ist , nach der dieser Film gedreht wurde . Die Landschaft
des Schwarzwaldes ist hier also ein aktiver Handlungsträger ,

Peinlichste , der Verdunkelung
sricher «elnseyende Vtinkelli -tt erfordert strengste veachtung

Vom Reichsluftfahrtministerium wird mitgetcilt :
Die immer früher einsetzende Dunkelheit erfordert eine Reihe

Verdunklungsmatznahmen auch dort , wo sie bisher entbehrlich
waren So müssen z. B . nunmehr auch die Geschäftsinhaber , die
früher ihr Geschäft noch bei Helligkeit schlossen, sür genügende
Verdunkelungseinrichtungen sorgen .
, Soweit in einzelnen Städten Verdunkelungserleichterungen
zugelassen sind oder werden , gelten diese nur für öffentliche
Straßenbeleuchtung und besonders bestimmte Betriebe . Die Ver¬
dunkelung der Jnnenbeleuchtung der Häuser ist daher nach wie
vor aufs peinlichste durchzuführen , die Vorschriften für die Be¬
leuchtung der Verkehrsmittel sind genauestens zu beachten . Das
bedeutet u . a ., daß die anfangs häufig benutzten behelfsmäßigen
Verdunkelungseinrichtungen nunmehr gegen endgültige aus¬
gewechselt werden müssen . Auch in endgültiger , dauerhafter
Form können die Verdunkelungseinrichtungen für die Wohnung
und für Geschäfte ohne Schwierigkeiten und ohne besondere
Kosten selbst hergestellt werden . Zur Verdunkelung der Schein¬

werfer an Fahrzeugen sind die mit vorschriftsmäßigen Licht¬
schlitzen versehenen Kappen zu beschaffen . Mit diesen Kappen
kann der Kraftfahrer außerhalb von geschlossenen Oxtschasien
mit Fernlicht fahren , wobei er selbstverständlich bei Eegenver -
tehr abblenden mutz. Innerhalb von geschlossenen Ortschaften
ist mit Abblendlicht , also mit Standlicht zu fahren , Aufblenden
ist hier verboten . Die Kontrollorgane sind entsprechend ange¬
wiesen worden . Uebereifrige Straßenpassanten werden gebeten
mit ihrer Kritik an nach ihrer Meinung nicht genügend abge¬
blendeten Scheinwerfern zurückzuhalten .

Zur Erleichterung des Fußgängerverkehrs sind im Stratzen -
handel und in einschlägigen Geschäften , Leuchtknöpfe , Leucht¬
stäbchen oder ähnliche Leuchtzeichen zu geringen Preisen erhält¬
lich , die sich in dunklen Nächten aus beste beuKhrt haben .
Taschenlampen sind dadurch weitgehend entbehrlich geworden .
Wer sie dennoch verwendet , muß darauf achten , daß die Taschen¬
lampen vorschriftsmäßig abgeblendet sind — farbiges Licht ist
verboten — und daß der Lichtschein auf den Boden fällt , nicht
aber entgegenkommende Passanten blendet .
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Das Opfer , das wir gebracht haben , ist der Dank an unseren
Führer und an die deutsche Nation . Wir wollen es gerne tra¬
gen , denn sie fielen für die Freiheit und Ehre unseres Vater¬
landes . Eine tapfere Mutter sagte : „ Mein Sohn fiel wie einst
sein Vater sür Deutschland !" In allen Fällen konnte die
NSKOV . beratend zur Seite stehen , waren es doch auch Schick¬
salsgefährtinnen aus dem Weltkrieg , die hier Antwort gaben .
Mancher vielleicht noch schwere Gang konnte ihnen abgenommen
werden . Da mußten noch für diesen oder jenen Antrag Unter -

Lilmschau
der sich kräftig in die tragikomische Liebesgeschichte einschaltct .
Die Hauptrollen spielen Hansi Knoteck , Wolf Alhach - Retty ,
Christian Gollong , Ursula Herking , Josefine Dora und Martin
Schmidhofer .

Also wieder eine Parade der beliebten Filmdarsteller , wie
man sie sich nicht besser wünschen kann . Wie ein zierlicher roter
Faden zieht die Freude und das ungebundene Jugendleben durch
dieses Bildwerk , das auch in der kommenden Woche zu den Er -
folgssilmen zählen wird .

Einen Sensationsfilm von Großformat aus der neuesten Ufa -
Produktion bringen die Skala -Lichtspiele

„Sensationsprozeß Cafilla "

wer kennt diesen zugkräftigen Roman nicht , der nun in einem
ergreifenden , von spannenden Szenen reichen Filmwerk seine
bildliche Form gefunden hat . Der Ort * der Handlung sind die
Vereinigten Staaten . Dort wurde vor zehn Jahren das be¬
rühmte Filmkind Binnie Casilla entführt und offenbar , wie es
wesentliche Indizien vermuten lassen , ermordet . Das Beweis -
material richtet sich unmittelbar gegen Peter Roland , einen
früheren Kameramann der PPC - Filmgesellschaft . Roland , der
sich jahrelang an einem weltverlorenen Fleck Südamerikas ver¬
borgen hielt , wird aufgestöbert , verhaftet und nach Newyork ge¬
bracht . Er leugnet hartnäckig , der Entführer und Mörder des
Filmkindes zu sein . Der Prozeß entwickelt sich zu einem ebenso
spannenden wie harten Rededuell zwischen dem Staatsanwalt
Adams , derRoland unbedingt für schuldig erachtet , und Vander -
grift , der als Verteidiger des Angeklagten von dessen Unschuld
überzeugt ist . Es geht um den Kopf eines Mannes , der vor
zehn Jahren floh und nun angeklagt ist , ein Sjähriges Kind ,
die kleine niedliche Binnie Casilla , entführt und ermordet zu
haben . Dieser Mann ist der schnell in die vorderste Linie der
deutschen Filmschauspieler gekommene Albert Hehn . Ist er
schuldig ? Er bestreitet es . Aber alles spricht gegen ihn . Und
dazu kommt ein Staatsanwalt (Richard Heußler ) , der scheinbar
noch aus anderen Gründen Veranlassung Hai, den Angeklagten
auf den elektrischen Stuhl zu bringen . Sein großer Gegenspie¬
ler im Eerichtssaal ist Heinrich George als Verteidiger . In die¬
sem Film , der auch in Durlach großem Beifall begegnen wird ,
steht auch das amerikanische Prozeßwesen zur Debatte und
zahlreiche uns begreifliche Fehlurteile der letzten Zeit werden
entsprechend beleuchtend . Zusammcnfassend kann gesagt wer¬
den , im „ Sensationsprozeß Casilla " begegnen wir einem Film -

-werk von außergewöhnlicher Spannung und einem Ausbau der
Handlung , der dem Leben abgelauscht ist .

lagen , sine Sterbcurkunde usw . herbeigebracht werden . Mancher
Hinweis und manche Beratung für die künftige Versorgung
konnten gegeben werden . Das eine wurde ihnen immer gesagt, '
daß sie in allen Fragen sich an die NSKOV . wenden sollen , die
jederzeit mit Rat und Tat zur Seite steht . Selbst in den klein¬
sten Orten stehen die Kameradschaftsführer , und Amtswalter
für jede Auskunft zur Verfügung und sind zu jeder Hilfe be¬
reit . Es kam immer wieder sichtbar zum Ausdruck , daß unsere
Hinterbliebenen die Gewißheit haben , daß im nationalsozia¬
listischen Staat für sie gesorgt wird und daß sie ihr schweres
Los nicht allein zu tragen brauchen .

Fremdsprachen für den Kaufmann !
Die vom Herzen Europas ausstrahlends stetig wachsende

Macht Groß -Deutschlands verpflichtet jeden Deutschen zum höch¬
sten Einsatz seiner Kräfte und Fähigkeiten . Es gilt nicht nur
innerhalb der Grenzen , sondern auch darüber hinaus zu wirken .
Dabei sind fremdsprachliche Kenntnisse von nicht zu unterschätzen¬
dem Wert . Der Berufstätige hat heute mehr denn je die
Pflicht , sich in diesem Sinne voll cinzusetzen .

Warum lernen wir Englisch ? Beileibe nicht , um dem Eng¬
länder entgegenzukommen und ihm das Erlernen oer deutschen
Sprache zu ersparen , ganz im Gegenteil : die neue Zeit lehrt ihn
schon unsere Sprache zu verstehen . Nein , wir lernen Englisch ,
damit wir den „insularbornierten " Briten vermöge genauerer
Kenntnis seiner Aeußerungen meistern können . Der Berufs¬
tätige wie überhaupt jeder Erwachsene liest die Zeitung , ins¬
besondere den Handelsteil , was für den Kaufmann neben dem
Briefwechsel am wichtigsten ist, mit ganz anderem Verständnis .
Man muß ferner auch die Zukunft bedenken : Deutschland wird
bald wieder zu seinen Kolonien kommen und dafür dann den
sprachkundigen Handwerker , Techniker und Kaufmann sehr nötig
haben .

Von der Zweckmäßigkeit französischer Sprachkenntnis wird
gerade hier bei uns in der Westmark , wo wir uns dauernd um
die Verständigung mit dem Nachbarn besonders bemühen , jeder
überzeugt sein , abgesehen davon , daß die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen von jeher dazu nötigten bezw . heute in anderer Hin¬
sicht das Verstehen der Sprache von drüben von besonders
großem Nutzen sein kann .

Unsere Lage und Beziehungen zu Italien haben seit einigen
Jahren schon das Interesse für dieses Land besonders geför¬
dert , sodatz auch hier eine Sprachkenntnis zu einer noch größe¬
ren Vertiefung der Freundschaft und Wirtschaftsbeziehungen
führen kann .

Wenden wir uns den jüngsten Ereignissen zu . Ist nicht der
Arbeitsmann , Pionier und Techniker , der in Polen aufräuint ,
für seine Kolonne besonders wertvoll , wenn er polnisch kann ?
Glauben Sie nicht auch , daß der Soldat jeder Rangstufe mit
russischen Sprachkenntmssen für unseren Ostraum besonders ge¬
sucht ist ? Solche Spezialisten haben sich natürlich schon mit
diesen Sprachen befaßt , bevor sie den Wafsenrock anzogen
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Darum lernt Fremdsprachen ! Wir bra »chen heute in jeder
Richtung sprachkundige . Nähere Einzelheiten erfahren Sie im
Berufserziehungswerk der DAF . , Kreiswaltung Karlsruhe ,
Bismarckstr . 16 . Auskunft von b— 12 und 14,30—22 Uhr . Tele¬
fon 7375 . Das Berufserziehungswerk führt diese Lehrgemein -
schaftem/rnter Leitung auslandserfahrener Praktiker durch .
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V/s !oiis dsrugseksinpkiiekligsn Ledsnsmiltsi gibt es in risn Woeiis vom 16 . dis 22 . Okloboi ' ?
Ls erkalten

aut Oie Koiodsdi ' ollrsnlo KoiodsNsisodksi ' t« ksiodsfottkonl » irsiodsmiiodkoi 'l» L.odonsmittolksi 'r« iroivkskanl » lün k-Ionm »«
Isclo unrl Lookon

l^ormalverbraucker :
Personen Uber 10 )akre
Kleinkincier : bis 6 ) akre

KinOer: 6—10 Iskre
auk Hdseknitt Oramm

kiormalverbraucker :
Personen über 6 )akr «

Kleinkinder : dis 6 ) skrs
auf ^ bsckmtt

Î ormalverbraucker : Person , über 14) akre
Kleinkinder : bis 6 )skrs

Kinder : 6—14 jakre
auf Hdsckn . Warenart j Oramm

Kleinkinder : bis 6 jakre
Kinder : 6— 14 Satire *

suj ^ dscknitt s Liier

klormalverbraucker : alle Personen okne
püclcsickt sul das >U1er

(auck Lckwer - und Lckwerslardeiler )
suk ^ bscknltt ! Oramm Lebensm .-ärt

wormalverbraucker :
alle Personen okne PUcksiclit
auf das älter (auck 8ckwer -

und 8ckwers1arbeiter )
auf äbscbnitt Oramm

VSI ' -
4
8

12
a (4 mal)
d (4 mal)
je SO «

IOM
500
500

oder 375 i^ ekl
200
200

300

20V

13. 14. 15
(je 100)

d 14 8tck .
le 50 )

Oertiicke ädvsicbunZen in der
pleiscbverteilune werden durck
äuslians in den Verteilerstellen

bekanntZe ^eben

4
4

d4
Lutter usw.
Lcblsclitfette
Margarine
Oele usw.
Käse
oder tzuarg

65

125
62 .5

125

Lrwacbsene erkalten keine
Vollmilck . Kranke und

Oebreeklicke , werdende u.
stillende Mütter erkalten
ätilck auf Lesekeiniguns
des ärrtes , der Hebamme

L 17- 26 t je 25
(soweit nocd vorkanden ) WLdrmittel

II , 12 I je 2S
27 . 28 s

(soweit nock vorkanden )

Laxo . Kart .-
8tLrkemekl

puddinxmekl

100 ätarmelads

250 Mucker

L30 I 125
(soweit nock vorkanden )

Katkee - Lrs . oder
Tusatrmitte !

lKIX )
4 (6 mal)
8
X

600
500 oder 375 Mekl

125 ttSkrmit .

125
125

Xinrlvn (X) 4
8

12
s , b

(je 100 x)

500
500

500 oder 375 ittekl

200

Lutter usw.
Käse

80
62 .5

125

22—23
*l, und

Liter

wt « blormalverbraucker

Sonclsn -
i^sgsIungMp :

Sekwsn -
» i- dsitsn ( 8 )

4
8

12
d (4mal)
je 100

SLkwsnst -
sndsttvp

(Ssl )

4
8

12
a^4mal)
d (4msl )
je 100

1000
1000

1000 oder 750 tVlek!
400
400

2000
1000

1000 oder 759 Ü4ek!
400
400

13. 14. 15
(je 100)

a. d ( 16.—22 .10.)
(je 250)

c . d (13.—22 . 10.)
(je 100)

300

500

200
13. 14. 15

(je 100)
a,b . c (I6.-22. 10.)

(je 250)
d (16.- 22. 10.)

300

750

150

4
4

d4

ätarxlarine .
Oele usw .

KLse
oder Quarx

80

125
62 .5

125

22—28
Liter

je 3̂ Liter
tLxlick

KtK, X, 8 , Sri wie Xormalverdraueksr
7"W !IIII >

je ^ . Ltr . täklick

Lutter usw .
8ck !acktfette
ätar §arjne »
Oel usw.

Käse
oder yuarx

4
4

d4

Lutter usw .
8ck !acktfette
älarAarine .
Oeie usw.

KSse
oder tzuargf

80
125

187.5
62 .5

125

8ckwerarbeiter erkalten nur
ikilck PL Liter ), wenn sie
ru den öeruken räklen , die
der Linwirkunx von Oiiten

susxeselLt sind
80

375

250
62 .5

125

wie 8ckwersrde :ter

Oie MlekrulaZen iür Lelizverarbeiter
t ) er kreis cker Lrbcäler , 61« allgemein Vollmlleli

bekommen können , umknüt Personen , ckie regelmLLigöcr 6ekäbrckung cknrcb Lieiraucb nnck Lieislaub ,ckurcb (Zueoksüber uncl seine Verbindungen , Lenroi
nnck seine Homologen , Unreb diitro - nnck Xmicko-
verbinckungen ckes Lenrois nnck seiner Homologen ,ckurcb Lcb^veieikoblenstokt ocker Lcbcvetelwnsserstolk

snsgesetrt sinck. Kerner kann Vollmilck rugebilligt
vercken an Lraunsteinverlacker nnck -müller , Kiscber
nnck Presser in Liemenilabriken , Arbeiter an klc-
tailbrennen , karbsprilrer (Spriiriackiercr ) an groüen
Werkstücken , Arbeiter an (lasgeneratoren , Arbeiter
bei der Herstellung rackioaktiver 8Iokke nnck Präpa¬
rate , LcdsveiLso in engen Räumen un<i Arbeiter in
cker cbemiscben Industrie , soweit sie regelmäMg cker
Lekäbrckvng ckurcb Litte ausgesetrt sinck.

Vopgsvt dis dorussodsinkpoion LodeiHsmittsI niokli
Kok ), KUndis unü Sok8 >gui ' Ilvn sln (1 essieMtek vonksydsnl

Oboe Lucker l
Obne Lusats von Lucker

kann man aus kallodst ein
gute» dlu» bereiten , man
mub es nur so lange Ko¬
rden lassen wie ckas pklan-
menmus , also bis es ricb -
tig klumpig ist . tinreikes
kailobst entbäit beson¬
ders viel Pektin und ist
desbrid vor allem rur (ie -
leÄrereituuz geeignet . Sinck
grobe Kengen von kailobst
vorbanckep, ckan» loknt sieb
ckia Lereitupg von Lüümost .

L^IZiulsi'ungsn ru «Isn vlnrolnsn 0i -upp «n.
ttelvbabrotkartsr Die itdsctinltte S, Id, ll ttormatverdrauctier , k , 8 , 8st

und 5, 8 , 7 XIX sowie die » . d-Lbsctinitte können nock verwendet werden ,
soweit vorkanden . / tut die mit einem X versekenen ^ dscknitte der Xinder-
karte <X) ist eine Zuteilung nickt vorgesoken . ^ uk die mit einem X ver¬
sekenen Lbscknitte der XIX können aunäckst lotgende Xindernädrmittet
abgegeben werden : Oustin , ätairena , itlondamtn , kiren » und Weiaenia .

In Ravern , Württemberg und Raden , können suk die ^ dscknitte der
Xeicksdroikarte 2. 6, 7, 8 je 375 g ktedl und von Zckwer - und Sckwerst -
srdeitera je 750 g ätedl anstelle der vorgesekenen Lrotmengen besage »
werden , tindesckadet dieser Regelung können von allen Verdraucker »
gruppen suk b 32 der bebensmittelkarte 75V L ktekl dervgea werden ,

ltoiokatlolaokkarto : -tut den öbscknitt lö dtormaiverbraucker , 8 , 8»
wird voriäukig nickts rugeteklt . Rei 8cdalenwild können suk die ^ dscknitts
der reckten 8eite der pleisckkarte die doppelten ätengen abgegeben werden .

b » Ivt >»«» t«>l» >»to ! 8owe !t der Ldscknitt s 2 kiormalverdraucker , 8 , Lsl
nock vorkanden Ist , kann er nock verwendet werden .

tr» lot >» ri>ilokki »i»t « - Luttermilck , ätsgermilck , gsscklagene Luttermilck , saure
Ksgermilck , ktagermilck -jagkurt , -Xekir usw . können bis aut weitere »
okne kerugsksrten abgegeben werden .

t-odernbinIttoHiartor Die öbscknitte t , l—10 (ttormalverbraucker ) l. 13, I-
und 29 (Xatkee-Rrsata und Lusatrmittel ) gelten bi» 22 . 10., soweit noc»
vorkanden . kür Rier , Xunstkonig und "res werden die in krage kommen-
den ^ dscknitte und Mengen von rs » ru kaii ürtlick dekanntgemackt .

tioivt >» koi »to kiii» IVIarmolart » unU Luoll » i»r Aut die Aiarmeiade -
»dscknitte kann ersatzweise nocd kein Lucker besagen werden

KUgsmsins Lvllluisvungsn : ^
- 1. bückt verwendete Abscknltts dllrken von den Verkauksslelleil nickt entwert ^

oder adgescknitten werden .
2. Le ! Rilltritt in den klilitärdlenst usw. sind dl » Rerugskarten sokort de»

Lürgermeister oder anständigen Rrnäkrungsamtrurückaugeden.
3. Reisende und Personen, die im Qastkaus essen, können die Lrot-, kleiscil-

ond kettKarten oder 'teils davon gegen Reisekarten mntauscden.
4. vie Leaugskartpn sind sorgKttig aukudewskren , sie müssen det der Auaz

gab« der M die Leit ab 2L Lklobei geltendell liarlen rurüokn»iskea werdeo-»
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Volksdeutscher nach Ostoberschlesien bis aus wei-
^ ^ » rönkt In neuerer Zeit versuchen wiederholt Volks -

i
' uu ^ - nack, Ostoberschlesien zunickzukehren , die bereits vor Jah -

v ^ drängt worden sind . Derartige Versuche müssen
auf die Wohnungsnot in Ostoberschlesien bis auf

vergeblich sein . 2n früherer Zeit verdrängte Volks -
l müssen damit rechnen , aus Ostoberschlesien sofort wieder

^ ' ie>chiät zu werden . Bis ans weiteres dürfen , wie bereits
bckanntgegebcn wurde , nur solche Volksdeutsche dort -

inrückkehren, die bis zur , Frühjahr 1939 dort ihren ständi-
^ Wohnsitz hatten . Die Rückkehr der in früherer Zeit verdräng¬

st « Volksdeutschen wird später freigcgeben werden .

Klärgas
glasen aus säuligem Schlamm — hochwertiger Treibstoff

;^Ser, der schon einmal en einem stillen , schlammigen Tiim -
oder Weiher stand , wird bemerkt haben , dag dann und wann

m Grunde des Wassers Blasen aufsteigen . Sie entstehen
Wodurch , dag bei dem Verfaulunosprozeß der . vielerlei auf dem

G« mde lagernden Stoffe ein bestimmtes Las gebildet wird ,
sogenannte Sumpf - oder Eruüengab . Es besteht zu 80 Pro¬

fit aus Methan , der Rest ist Kohkrnsäure . Uebrigens dasselbe
Ia,,g >as in den Kohlengruben zu den gefürchteten schlagenden
Lettern führt . Es ist brennbar und , in Verbindung mit Lust ,
s«gar explosibel .

Diese Tatsache hat Stuttgart schon im Jahre 1931 veranlagt ,
Versuche zu unternehmen , das in den städtischen Kläranlagen
kc

'
j der Ausfaulung dir Abwässer naturgemäß in besonders

Mem Mage aufsteigende Sumpfgas praktischen Zwecken nutz¬
bar zu machen. Wenn man heute auch in anderen deutschen Eroß -
MLten sich mit der Verwertung des Kläraases besagt , so kann
dies im wesentlichen ans die bahnbrechende Tätigkeit zurück-
grführt werden , die auf diesem Gebiete die zuständige Stelle

Stuttgarter Stadtverwaltung entfaltet hat . Die in Stutt -
E gewonnene Klärgasmenge , die 1936 noch 1,7 Millionen
Kubikmeter betrug , stieg 1937 auf 2,3 und 1938 auf 2,5 Millionen
Kubikmeter und wird sich in diesem Jahre der Dreimillionen -
grenze nähern . Bis jetzt sind rund 160 Stuttgarter stadteigene
ssrastsahrzeuge , und zwar in erster Linie schwere Müll - und
Transportwagen , auf die Verwendung von Klärgas umgestellt .
IW wurden für diese Zwecke von dem gewonnenen Gas 200 000,
827 bereits 700 000 und 1938 900 000 Kubikmeter verbraucht
« d 1939 werden es rund 1 Million Kubikmeter sein . Der Rest ,
also der größere Teil , wu ^de bisher mangels anderweitiger
Verwendung dem vom städtischen Gaswerk erzeugten Leuchtgas
heigemischt . Mit dieser Easmenge könnten ohne weiteres noch
VS bis 250 Kraftfahrzeuge betrieben werden .

Die Verwertung des Klärgasss für den Kraftfahrzeugverkehr
gebt so vor sich , dag das Gas in einer Kompressorenanlage mit
M -m Druck von 200 Atmosphären in Stahlslaschen gepreßt wird .

Vas StaotstlMter Karlsruhe öffnet selne Pforten
Schon vor Wochen konnte der Beginn der Spielzeit der Ber¬

liner Theater und - der übrigen Bühnen im Reich gemeldet wer¬
den . Wenn sich auch aus begreiflichen Gründen der Spielzeit¬
beginn der Theater in unmittelbarer Nähe der Grenze im
Westen hier und da etwas verzögerte , so ist es jetzt umso er¬
freulicher , wenn festgestellt ' werden kann , daß mit der

Mitte Oktober beginnenden Spielzeit im Badischen
Staatstheater Karlsruhe ^

alle sechs Bühnen des Erenzlandes am Westwall ihre Tätig¬
keit ausgenommen haben . Es war klar , daß vor dem Beginn
der Spielzeit in so unmittelbarer Nähe der Grenze noch andere
Gesichtspunkte beachtet und geklärt werden mußten wie bei den
Theatern im Innern des Reiches . Aber das Grenzland am
Oberchein hat auch in der Lösung dieser Fragen gezeigt , daß es
ruhig und zielbewußt die Aufgabe erkannte , die seinen
Theatern gerade in dieser Zeit des Krieges zusällt .
Starker Erfolg der ersten Ausführungen .

Hierzu sckireibt u . a . Dr . Rvhrdanz : Voraussetzung für den
Beginn der Spielzeit war natürlich zunächst möglichste Vollkom¬
menheit der für Lustschutzzwecke vorgesehenen Räumlichkeiten .
Hier ist in allen Theatern jetzt dafür gesorgt worden , daß der
Besucher auch bei einem Angriff durch feindliche Flieger keiner
Gefahr mehr ausgesetzt ist. Daß aber das Vertrauen auf diese
Schutzvorrichtungen bei dem breitesten Publikum im stärksten
Maße vorhanden ist , beweist der ausgezeichnete Besuch der
Theater , die ihre Spielzeit schon beginnen konnten . Aus Kon -
stanz sowohl wie aus Mannheim , wie aber auch aus Hei¬
delberg und Pforzheim kann von ausverkauften Häusern
gemeldet werden .

So wird man in der Tatsache , daß die Sprelplüne aller ba¬
dischen Theater auch das Lustspiel vorgesehen haben , mehr das^
Bestreben der Leitung sehen müssen , den Zuschauern auch leichte
Unterhaltung zu bieten , als sie etwa vom Tagesgeschehen abzu¬
lenken . So wird das Badische Staatstheater Kleists „Zer¬
brochenen Krug "

, „Krach um Jolante " und Graffs „Primane -
rin " herausbringen , während das Mannheimer Nationaliheatcr ,
das im Frühjahr sein hundertsechzigjähriges Jubiläum feiern
kann , neben Lope de Vegas „Was kam denn da ins Haus " und
Zuchardts „Frisch verloren , halb gewonnen " im Schauspiel und
in der Oper Jacops Napolis „Der eingebildete Kranke " als
Uraufführungen auf dem Spielplan hat . Ebenso wie das Hei¬
delberger Stadttheater noch neben der Durchführung seines
eigenen Spielplans mit „Für die Katz" und „Der Frontgock

' l" -
Gastspiel an der Front geben wird , führt das Konstanzer
Theater seine Gastspiele in Vorarlberg - Tirol und Württemberg
durch . Zahlreiche Reuinszenierungen , Erstaufführungen sowie
Urauffübrungen z. B . Heidelberg mit „Der Disziplinarfall Lar -
sen" lassen erkennen , daß die einzelnen Theater mit frischem
Mut und Unternehmungsgeist in der neuen Spielzeit an die Ar¬
beit gegangen sind und unermüdlich an dem Teil Mitarbeiten ,
der ihnen in der inneren Front in Deutschland zugefallen ist .

Die Kriegstreiber der westliche » Demokratien aber könnten ,
wenn sie überhaupt aus der Haltung eines Volkes etwas zu
leien verstünden , aus diesem kleinen Stückchen Arbeit erkennen ,
mit welcher Ruhe und Entschlossenheit das deutsche Volk in seine
Znkunst geht . Und wenn cs bisher immer hieß , daß die Musen
schweigen müßten , wenn die Kanonen dröhnten , so hat auch hier
der Staat Adolf Hitlers wie in so vielen Dingen gründlich
Wandel geschaffen . -

So ist es möglich , daß . in eine 50 Liter fassende Flasche 10 Kubik¬
meter Gas hineingepreßt werden können . Jeder Kubikmeter Gas
entspricht leistungsmüßig etwa einem Liter Benzin . Eine neue
Kompressorenaniage ist im Vau , die es gestatten wird , daß das
in Easflktschen komprimierte Gas auch beliebig gespeichert wer¬
den kann . Das Gas wird dann einfach aus den großen Speicher -

flaschen in dse kleinen , an jedem Wagen befindlichen Flaschen
eingeblasen . Privatwirtschaftlich gesehen ist das Fahren mit
Klärgas außerordentlich rentabel , denn es kostet nur ungefähr
die Hälfte wie die entsprechende Menge Benzin . Das Gas ist
übrigens nicht giftig und fast völlig geruchlos . Die Umfüllung
eines Fahrzeuges auf Kläraasbetrieb ist denkbar einsacO Alle

diese Vorteile werden sicher dazu führen , daß mit der Zeit
überall , wo es angängig ist, Kraftfahrzeuge mit Klärgas fahren
werden .

MutWanV — eine einzige festung
ver vlockadeoersuch eine INusßon

Wenn wir heute verschiedentlich die Stimmen demokratischer
Linzelgänger oder auch demokratischer Doppelgänger in den
jmemgen des Auslandes oder durch Bekanntgabe im Rundfunk
» nehmen über Hungersnot und ähnliches in Deutschland , oder ,
iber die durchzüführende Blockade , dann kann uns nur insofern
in unbändiger Zorn erfüllen als diese Methode , wenn sie wirk -
ich gegen Deutschland Wirkung hätte , gegen unschuldige Frauen

Kinder gerichtet ist. Da aber Dank der Politik des Fiih -
«rwdieser Blockadeoersüch sich in das Gegenteil verwandeln , ja

pr nach hinten losgehen muß , lachen wir höchstens darüber ,
er heute noch glaubt , mit solchen Methoden das deutsche Volk

inschüchtern zu können , der ist 20 Jahre zu spät dran , wird von
IkMand mehr verstanden und ist und bleibt ein demokratischer
nnzelgünger. All die lächerlichen Versuche , die angewendet wer -
« , Deutschland zu schädigen , zeigen von vornherein das ver¬
tue Spiel . Hier steht ein Wall von deutschen Menschen , die
» n nicht mehr mit irgend einem Rechenexempel abtun kann ,
Mkrn mit dem man rechnen muß . Und während draußen an
^ itschlands alter und neuer Grenze der deutsche Soldat zum
Hutze seiner und unserer Heimat , wenn es sein muß , sein Le¬
in opfert, steht im Innern des Reiches eine große Echicksals -
ememschaft angetreten , die klar und zielbewußt so marschiert
"e der Führer angibt und die auch nachdem der Führer wieder
p Opfer- und Hilfsbereitschaft im Kriegs - Winterhilfswerk
Kg 10 aufgerufen hat , nichts anderes tun wird , als noch mehr
U« n wie es der Führer will und weil wir es den Soldaten ,
Wien Brüdern , die sür uns ihr Leben gelassen haben , schulden .
Hi erst recht !
Wie der Führer sagte „Keine Macht der Welt wird uns

Wugeii können , zu kapitulieren "
, denn die innere Front ist ge-

stahlhart wie die äußere der deutschen Waffen . Ob
Hb Frau , ob jung , ob alt , ob Schaffender am deutschen

^ viall oder Schaffender in den Fabriken und Stuben , fester
7

" ie sind wir zusammengeschmiedet und werden es heute und
gen bei der 1 . Reichsstraßensammlung des Kriegs - Winter -

kwerks beweisen . Während Millionen deutscher Arbeiter
: Es , Berufen den Zirkel und das Bleistift , das Meßinftru -

> die Schaufel , den Pikel , Spaten und Hammer auf die
^ ten , um mit dem Gewehr in der starken Hand Deutsch -

„ cherteidigen , sind andere Millionen deutsche Menschen ,
tzre Stelle getreten , haben das Werkzeug ausgenommen und

schämen
^ Opfer ihrer kämpfenden Kameraden nicht

a «ch die Daheimgebliebenen sind Frontkämpfer !«
sagte einmal unser Eeneralfeldmarschall Göring , denn sie

r»uck>e ^ sorge " , was die Front innen und außen
- Nei » ^ basiir sorgen , das wird das Resultat der

Werden zeigen . Die Soldaten der Arbeit
"" der Seite der Soldaten des Feldheeres Opfer brin¬

gen und sich einsetzen und nicht eher ruhen , bis jeder deutsche
Volksgenosse und jede deutsche Volksgenossin nicht nur 1 Büch¬
lein der schönen WHW - Abzeichen abnimmt , sondern noch eines
oder zwei für die Soldaten an der Front mit übernimmt , das
werden wir auch alle gerne tun .

Der Führer macht Geschichte.

„Der Sieg einer Weltanschauung ist eine Revolution und

zwar eine Revolution , die den Zustand eines Volkes tief inner¬
lich und wesenhaft umgestaltet "

, so sagte der Führer am 19.
März 1934 , und alle seine Worte sind Worte der Wahrheit ,
Worte einer einmaligen geschichtlichen Wende . Die Revolution
des Nationalsozialismus hat wirklich das deutsche Volk tief in¬

nerlich umgestaltet und umgsformt . Von dieser einmaligen ge¬
schichtlichen Wende über die Befreiung der Saar , Verkündung
der Wehrfreiheit , Einführung der Arbeitsdienstpflicht , das

Rheinland wieder unter deutscher Wehrhoheit , Durchführung
'
des Vierjahresplanes , Heimkehr der Spanienkämpfer , geschicht¬
liche Zusammenkunft des Führers mit Mussolini , Rückkehr und

Befreiung der Ostmark , der Führer in Braunau , der Führer in
Rom , so geben die WHW - Abzeichen einen einmaligen Rückblick
in die gewaltige jüngere deutsche Geschichte und deutsche Er¬

hebung .

Schlag aus Schlag wird folgen .
Und wenn wir dann jeder h ente und morgen unsere 2 , 3

oder die ganzeSerie von 6 Stück dieser Abzeichen an den Schnür¬
chen im Knopfloch befestigt tragen oder die Frauen mit einer
Nadel am Sonntagskleid , einander begegnen , dann schauen wir

uns alle stolz in die Augen und denken ohne ein Wort zu spre¬
chen „Blockade "

. Ihr habt eine Ahnung ! Ihr sollt diesmal ein

deutsches Volk erleben , daß , wenn einmal über diese Zelt Ge¬

schichte geschrieben , zu lesen sein wird : dieses deutsche Volk hat
sich seines großen Führers würdig erwiesen . Jede Schlacht des

Kriegs - Winterhilfswerks 39/40 wird immer mehr euern lächer¬
lichen Blokadeversuch vereiteln und Schlag auf Schlag wird fol¬
gen . Dieser 1 . großen Reichsstraßensammlung wird eine 2 . ,
eine 3 ., eine 4 . usw . folgen und durch die gewaltigen Opfer , die
das deutsche Volk bringt , werden , nicht nur die Familien und

Volksgenossen im Altreich betreut werden können , sondern alle

unsere Volksgenossen gleich ob im deutschen Osten Danzig oder
Memel .

Alle , die wir noch in der Heimat sind , wir kennen die Pflicht ,
die das Schicksal uns heute auferlegt hat , und diese ist uns so
heilig wie es nichts heiligeres für uns gibt . Wir Arbeitsmän¬
ner in den Fabriken und Stuben wir wollen es den Soldaten
an der Front zeigen , wie wir ihren Einsatz würdigen und der
Welt werden wir zeigen , daß Deutschland eine Festung der in¬
neren Gschlossenheit ist. - ls .

Der Anzug darf noch nicht entzweigehen !
Sorgend schaut manche Mutter auf ihre ungestümen Buben ,

die so unbekümmert . herumtollen . Die Anzüge ! Selbstverstänid -
lich wäre es sehr einfach , sich einen Bezugsschein geben zu
lassen , wenn der alte Anzug nicht mehr verwendbar ist . Aber
wir müssen doch sparen ! Die Jungen immer wieder ermahnen ,
geht auch nicht . Zwar haben sie zugesichert , ihr Zeug zu schonen .
Jedoch Jungen , wenn sie herumtollen , können nicht immer an
solch ernste Sachen denken , wie Anzüge schonen und so . Also ?
Mutter sorgt vor . Die Ellenbogen werden mit einem Stück
Stoff unterlegt , ebenso die Hosenböden . Mit ein paar Stichen
kann man die Stoffstreifen befestigen , und wenn man noch ein
Stück restlichen Anzugstofs liegen hat , kann man Fäden daraus
ziehen und mit diesen Fäden sein die Stofsstreifen an den Rän¬
dern verstopfen . Das gibt den gefährdeten Stellen einen besse¬
ren Halt .

Vurlacher Sportnachrichten
Vom Durlacher Fußball .

Neben überaus reger Tätigkeit auf dem Gebiet des Handballs
sind auch die Durlacher Fußballer morgen Sonntag nachmittag
nicht müßig , gilt es doch , die unerwünschte , großck Pause in den
Punktspielen , die bereits Ende August einsetzte , durch einige
Freundschaftsspiele wieder auszulockern . So werden sich morgen
nachmittag unsere Germanen mit FG . Rüppurr in einem Vor¬
spiel ein Stelldichein auf dem Platz der . Spielvereinigung Aue
geben , anschließend trifft sich die Spielvereinigung Aue mit -d«M '
Karlsruher Fußballoerein zu einem Freundschaftsspiel . Der
Ausgang dieser beiden Spiele ist noch nicht abzusehen , steht doch
im ersten Spiel der ausgezeichneten und spielstarken Elf unserer
Germanen immerhin ein fast ebenbürtiger Gegner gegenüber .
Auch das nachfolgende Spiel steht ziemlich offen , doch werden
unsere Sp .Vg . - Spieler alle Kräfte zusammenfassen müssen , sich
der Gegner - Elf zu erwehren und den Sieg an die eigenen Fah¬
nen zu heften . Für alle Fußballsreunde Durlachs sind hiermit
zwei interessante Treffen zu erwarten .

Handball .
Karlsruher Stadt -Meisterschast .

Zur Ermittelung des Karlsruher Stadtmeisters im Handball
werden mit Beginn des kommenden Sonntags Handballspiele
und zwar in zwei Gruppen durchgeführt .

Auch die Turnerschast Durtach stellt zu diesen Spielen eine
Mannschaft ins Feld . Es ist dies die derzeit stärkste Garnitur
und ist gegen die Mannschaft vom Vorsonntag um ein wesent¬
liches verstärkt . .

Als ersten Gegner hat die Turnerschast Durlach den TV .
Linkenheim als Gast .

Da diese Spiele den früheren Pflichtspielen gleichkommen ,
ist mit der Durchführung dieser Stadtmeisterschaft mit recht
spannenden Kümpfen zu rechnen . Daß die Mannschaften
immer noch eine große Spielkultur haben , hat das letztsonntäg¬
liche Spiel bewiesen , das von Anfang bis zum Schluß einen
recht spannenden Verlaus genommen hat .

Auch die Jngendmannschaften greisen in die Stadtmeisterschaft
ein und spielen ihren Meister unter sich aus .

Die Durlacher Jugend spielt gegen den aussichtsreichsten An¬
wärter für diesen Titel , den TV . Rintheim .

Tages -Anzelger
Samstag , den 14 . Oktober 1939.

Skala : „ Sensationsprozeß Casilla " .
Markgrafen : „Heimatland " .
Kali : „Flucht ins Dunkel " .

Sonntag , den 15. Oktober 19S9.
Skalathater : „Sensationsprozeß Casilla " .

Jugendvorstellung : „Drei Kaiserjäger " .
Markgrafentheater : „Heimatland ".
Kammerlichtspiele : „Flucht ins Dunkel " .
Rittersportplatz : Germania — Rüppurr 1 . Anschließend : KFV .

gegen Spielvg . D .- Aue .
Tschstspvrtplatz : Handball : Tschst. Durlach — Tv . Linkenheim .
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Oeffentliche Zahlungsauf¬
forderung.

An die Zahlung nachstehender
Steuern wird erinnert.

Es waren fällig :
1 Grund - u Gebäudesonder¬

steuer 7 . Rate l939 fOktober -
rate)

2 . Bürgcrfteuer . die am Lohn
der Arbeitnehmer jeweils aus
10 . und 24 eines Monat «
durch die Arbeitgeber einzu¬
behalten und bis zum 20 . des
betreffenden Monats bezw
5 . des folgenden Monats an
die Stadthauptkafse abzu-
Itefern war .
Werden die oben bezeichneten

Steuern nicht bis zum 15 Ottov
1939 an die Stadthauptkafse
bezahlt , so ist ein Säumniszu¬
schlag von 2 vom Hundert ver¬
wirkt ; außerdem hat der Steuer¬
schuldner eine mit weiteren Ko¬
sten verbundene Zwangsvoll¬
streckung zu gewärtigen . Bezüg¬
lich der einzubehaltenden und
nicht abgi lieferten Büraersteu^r
müßte noch von dem Recht der
Berhänaung von Ordnungsstra¬
fen Gebrauch gemacht werden
Stadtbauvtkasse Karlsruhe
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Zu erfragen im Verlag.

Bekanntmachung .
Der Hundeersatzbedarf für Wehrmacht und Polizei muß durch

eine Musterung sämtlicher geeigneter Privathunbe sichergestelli
werden. Mit der Durchführung der Erfassung sind die örtlichen
staatlichen Pol 'zeiverwaliungen beauftragt.

Die Hundebesitzer werden hiermit aufgefardert , die in ihreni
Besitz befindlichen Hunde bis spätestens 21 . Oktober 1939 bet den
zuständigen Polizeirevieren anzumelden

Vckanmniarhung
vctr . : Straßensperre .

Der in der Verlängerung der Lnnderburgstraße in Karlsruhe
am Flughafen entlang ziehende Radfahrweg ist für den öffem>
lichen Verkehr gesperrt . Die Sperre ist durch ausgestellte Ver
boistaseln kenntlich gemacht.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Berbvt werden bestraft.
Karlsruhe , den 12 Oktober 1939 .

Der Polizeipräsident .

Betr . : Reueintciluugen von Grund¬
stücken in Karlsruhe an der Karl -Wil -
velmstrahe zwischen Parkftratze und
Friedhof .

Bekanntmachung
Ter Herr Minister des Innern hat mit Erlaß vom 3 . Ok¬

tober >939 , Nr 85 l>84 die von dem Herrn Oberbürgermeister
der Stadt Karlsruhe beantragte Neueinteilung der aus Gemar¬
kung Karlsruhe gelegene» Grundstücke Nr . : 2852 -; 2207 ; 2250 :
2210 ; 2-272 ; 2273 ; 2249 ; 2250; 2201 ; 2209; 2210 ; 2211 ; 2214 ; 2217 ;
2221 ; 222n ; ;-2 .0 ; 223, ; 2232 ; 8232r>; 2233 ; 2234; 2237 ; 2238!
2239 : 2241 ; 2242; 2245 ; 2240 ; 2247 ; 2248; 2251 ; 2253; 2259; 2262;
2243 ; 2243; 2254 ; 2255 ; 22t>" ; 2212 ; 2244 ; 2271 ; 2205; 2208;

2223 ; 2r? 4 ; 2225 : 2226 ; 22 - 7 ; 2228 ; 2213 ; 22I3rr ; 2229 ; 2229a ;
2229i >; 2266; 228ü ; 66M ; 66tl ; nach Maßgabe des darüber em -
wursenen Planes von , 21 . Zuni 1938 aus Grund de» 8 llt des
Orlsstraßenges tzes für vollzugsreif erklä t

Al» Zettpunkl für d . n lb bergan g des Eigentums und d >r
Rette toitter Personen wurde der i Nvveinber l939 besttmuil.

Karlsruhe , den 12 Oktober 1939
Der Polizeipräsident .
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sind einaetroffen . Tu selben werden .ab he» te an meinem Lager
am Güterbalmdof von 2 Uhr an abgegeben . Vorbestellungen
werden zuerst berücksichtigt.

Lnüress Seiler. Vurlslk -Loe
Filiale Durlach . Adolf Hitlerftraße . Teleko « 203

. .. . . . . .
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Evang . Gottesdienst für Durlach am 19 . Sonntag nach
tatis ( 15 . Oktober 1939) . Stadtkirche : ' /lii Uhr :
Gottesdienst ( Vik . Steiaelmann ) ,

^/» 10 Uhr : Zweiter GotteÄ
(Vik . Steigelmann ) ,

^/,11 llhr : Christenlehre der Nordpj
(Vik . Steiaelmann . ' /U2 Uhr : Äindergottesdienst (Vik . Sü
mann ) . Lutherkirche : 0 - 19 Uhr : Hauptgottcsdienst

'
Neumann ) , ^ 11 Uhr : Kindergottesdienst (Pfr . Neun
Wolfartsweier : V - 1V Uhr : Hauptgottcsdicnst ( Pfr
1̂ - 11 Uhr : Kindergottesdienst ( Pfr . Beisel ) . Dur lach -,
>/-1g Uhr : Hauptgottesdienst ( Pfr . Lipps ) , ^/<11 Uhr : Th
lehre ( Psr . Lipps ) , 13 Uhr : Kindergottesdienst (Psr . Lip
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Fricdenskirche — Evangelische Gemeinschaft, Durlach,
atze 4.

^

Methodistengemeinde Auerstratze 2vr>. Sonntag vorm .
Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagschule . Donnerstag
Uhr Bibel - und Eebetstunde.

Adoent -Kemrinde Durlach , Amrhausstratze 21a.
norm 9 Ubr BibeUckule. vorm . 10 Ubr Predigt

Landeslirchliche Gemeinschaft, Amrhausstratze 6 . Jeden
ta

^
abend 8 Uhr Versammlung , sowie jeden Dienstag
Bibelft unde.

Evangelisches Vcreinshaus . Sonntag nachm. 3 Uhr Dell"'
lung .

"
der :

IkchicksalsI
»rsslgt.

bau
Üonl

u>

Kath . Stadtpsarrei St . Peter u . Paul , Karlsruhe -D>l
Kanzlerstratze 2 . Gottesdienstordnung für den 20 . Sonntag
Pfingsten , 15 . 10 . 39 ( Kirchweihfest) . Samstag : Nachm. 4^-« I
Beicht, bes. f . Männer und Jungmünner , abens 6 Uhr
wache mit Rosenkranz und Segen . Sonntag : Margens ab
Beicht, 6,30 Uhr hl . Kommunion , hl. Messe : 6,45 , 8 , 9,1p ^ 4
11,30 Uhr , nachm . 2 Uhr Rosenkranz vor ausgesetzteni Alters
sten mit Segen . Montag . 6,30 Uhr Austeilung der hl.
munion , 7 Uhr hl . Messe für Anton und Wilhelmine Ansem
Uhr hl . Messe für Klara Stenslennagel . Dienstag : 6 w
Messe , 7 Uhr hl . Messe für den gef . Eugen Ziser , 8 Uhr hl.
für Markus Müller . Mittwoch : 6,15 Uhr hl . Messe , 7 ll"

esse nach Meinung , 8 Uhr hl . Messe . Donnerstag : 6,1b I
Messe , 7 Uhr hl .

'
Messe . 8 Ubr chl . Messe . Freitag : «Ei

Messe , 7 Uhr hl . Messe , 8 Uhr hl . Messe . Samstag : 6,V >
yi. Messe . 7 Uhr hl . Messe , 8 Uhr hl . Messe , nachm . 4—7 Uhr BL
d . Schulkinder. Sonntag , 22. 10. 39 : Im 8-Uhr - Eottesdien ^natskommunion der Schulkinder . Täglich abends 5,30 Uhr
kranz mit sakramentalem Segen .

Bruder Konradskapelle Hohenwettersbach . Sonntag : d !
Beicht, 9 Uhr Gottesdienst , Montag : 7 Uhr hl . Messe .

strotze 4 . Sonntag VckO Uhr Predigt ( Prediger Hamm ) ,
Sonntagsschule . Donnerstag 18 Uhr Eebetsvsreinigung ..
Westmarkstratzc 32 . Sonntag 17 Uhr Predigt (Prediger -
mann ) . Donnerstag 20 Uhr Gebetsvereinigung . Wolfarts *
Immanuelskapelle . Sonntag 14 Uhr Erntedankfest (P^
Treppmann . Mittwoch 20 Uhr Bibel - und Betstunde .
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Llmktttau
« n -insnisoolles „Nein !" — Warnungen - und doch nur

Worte . — Proteste und kein Gehör . — „Hoch Israel !«

lack, 1t - Okt . „Oben brennt es im Dach und unten
^

Minen , aber mitten im Haus schlägt man sich um
rau ^

n
^ Mnte haben im Blick auf die englische Will -

die jetzt den höchsten Höhen (vielleicht auch dem
kjjrherr >chal

^ ^ iche
-
ch . wieder einmal volle Gültigkeit , denn

Chamberlains auf die Vorschläge des Führers zur
d' e ^ i„ i>na des europäischen Konflikts sind nichts weiter als
^ '

^ ausforderung und ein Hohn aus das deutsche Volk , das
er"*

,
^

jchjg oon den so „human " denkenden Westmächten for -
« eiier

^ ^ ^ckt . das man jedem anderen Volke zugesteht , das
^ ^ , tz- . restlose Bereinigung des Schandfriödens von

^ fordert . Entgegen den geringsten Aussichten aus
> « ^ »ändnis auf englischer und französischer Seite quittierte am
' ^ .erstaq Chamberlain die Vorschläge , die nicht nur dee

I ^ '-idi-enden Mächte , sondern die ganze Welt angehen , mit

> ^ Mchtslosen Abweisung . Wir sind ob dieser Antwort nicht
« »ter vielmehr hat Herr Chamberlain und mit ihm Herr

! Addier
'

den Beweis erbracht , das , sie nunmehr die ganze
i « ?!. »sickuld auf sich nehmen und mit ihr die furchtbaren Fol -
> ^

die im Laufe des weiteren Krieges an Gut und Leben ent -

ö Wir wissen nicht , in welchem Matze gerade England
„« einem neuen Chaos gelegen ist. eines aber ist uns bekannt ,
7 .̂ dieser Herr Chamberlain allein : st, der die verhäng-

^ vollen Worte vor demUnterhaus wählte , sondern das; hinter ihm
^ ne Juden und Freimaurer stehen , die ihre letzten Chancen der
>

,-t erträumten Weltherrschaft entschwinden sehen . Der Fiih -

r bat diesem Herrn Chamberlain im Lause der Woche schon
^ Antwort aus seine Rede voraus gegeben und betont , das;
Deutschland auf alle Entscheidungen nicht nur gefaßt , sondern

entschlossen ist, sein Recht zu verteidigen , bis der Schand -

Attag von Versailles restlos gebrochen ist.

Die Wirkung der Chamberlain - Rede , die man in den neu¬
tralen Staaten bisher noch als für den Frieden hoffnungsvoll
bemchnet hatte , ist niederschlagend . „Auch die geringsten Aus¬

ten für den Frieden entschwunden "
, diese Ueberschrift gibt

^ namhafte Zeitung in Rumänien ihrem Leitartikel , die
^

8e der übrigen neutralen Länder und hervorragende Ver¬
leiten schließen sich diesem Urteil an . das für den allein
mtwortlichen . England , eine Anklage bedeutet , die vernich¬

tend ist Wir wissen , daß der Augenblick nicht mehr ferne sein
l» lrd in welchem man selbst in London vorsichtiger zu denken
>ni» zu handeln beginnt , wird sich doch die Tatsache durchrin -
« n daß nun eben das Deutschland von 1918 restlos verschwun¬
den

'
und ein neues Deutschland erstanden ist , geformt aus einer

Ĝemeinschaft der Wehr aber auch des Opfers . An dieser leben¬

de Mauer , die um unsere Grenzen aufgerichtet ist, werden
die kühnsten Hoffnungen auf einen Sieg der Gegner schei -

>w wenn man auch in diesen Tagen wieder mit faustdicken ^

K« n über die mangelnde deutsche Disziplin hausieren qeht
l sehr viel reden muß , um für die sehr fadenscheinige Ware
inoch dumme Abnehmer zu finden . Mag man in London täglich

Stunden lang ununterbrochen an der Lügenfabrikation tätig
^ die selbst vom englischen Volk nicht mehr geglaubt wird ,

Är haben unsere Position eingenommen und die heißt nichts
„ derer. als daß wir leben werden bis in eine Ewigkeit hin -
,» zmd daß es keiner Macht auf Erden mehr gelingen wird ," N Deutschland , das in den elften 14 Jahren nach dem

^ indvertrag von Versailles den dunkelsten Weg ging , den je
> Lolk gegangen ist, einen zweiten , wie man ankündigte , noch
l schlimmeren Frieden von Versailles zu diktieren . Die
inner, die damals den Schandvertrag unterschrieben , sind

der
'
politischen Bühne abgetreten , heute schreibt einer das

Äialsbnch des deutschen Volkes , der unbeirrbar sein Ziel
. stolgt, Deutschland und der Welt vor den geifernden und
«utschnaubenden Demokratien und ihren Geldgebern , dem in -
nmmonalen Freimaurer - und Judentum , den Frieden zu er -

sreMN und für alle Zeiten zu sichern .
Krw' tz es fehlt auch in England und Frankreich nicht an

nden Stimmen , die eindringlich eine Korrektur der eng -
itich« , Haltung fordern . Allen voran steht kein anderer als
loyd George , der vom Weltkrieg her bei uns nicht gerade in
Her Erinnerung steht . Wenn dieser ehem . Deutschenfeind

>eute eindringlich zum Frieden weist , so kann man darau 's er -
ih« , daß es mit den so hoch gepriesenen Siegesaussichten der

tmächte in einem Kampf Mann gegen Mann nicht beson -
gut bestellt sein muß , andererseits können wir die Bemü -

lvgen nur begrüßen , nur ist dabei zu beachten , daß er leider
mehr gehört wird . Die Herren Churchill und Eden sorgen
dafür , daß die öffentliche Meinung nicht allzugroße Sym -

, -n für ihn und seine immerhin ausgedehnte Friedensfront
, rist . Doch auch an dem kräftigen Gegengesang fehlt es nicht ,
wingt sich doch der Präsident der Weltzwnistenorganisation

einem Aufruf an das Weltjudentum auf , in geschlossener
^ t den Kampf um ein neues Polen an der Seite der Weh¬

ste mit aufzunehmen . „Wer für Polen kämpft , kämpft für
lkl !" so schließen die marktschreierischen Worte dieses ober -
Rabbiners . Wir können den Westmächten zu dieser „tapfe -
Truppe "

, die sich ihnen anschließt , nur gratulieren , für das
stihe und französische Volk aber haben wir tiefstes Bedauern .
Ehrend so ein verwegenes Spiel der Mächte im Westen sei-
Auftakt nimmt , von dem allerdings die neutralen Länder
verschont werden , denn England hat ihnen fast sämtliche

^ lswege abgeriegelt , ist man in Osteuropa dabei , eine ge-
ige Friedensfront aufzurichten . Rächst Deutschland , dessen

^ M -en nunmehr die Jnteressengrenze erreicht und mit den
mstlchen Truppen die Verbindung auf der ganzen Front c. vf -
Monimen haben , sind es die baltischen Staaten , die im Blick
lfl einen dauerhasten Frieden im Osten die Verhandlungen
^

t Moskau ausnehmen und zu einem beiderseitig zufriedenen
Muß brachten . In diese Wirtschastsfront des europäischen' Ns und des Balkans , welche die englische Machtgier nicht
^ zu zerbrechen vermag , ist nun auch die Türkei und Rumä -
^ ^ »geschwenkt und für Deutschland haben sich über Ruß -
^ nun die Wirtschaftswege nach Mandschukuo , China und

-» geöffnet . So ist der Traum der Aushungerung Deutsch -
^ sdurch England restlos zunichte gemacht ,
muhten wir unsere Blicke nach dem Fernen Osten , so muß

hier immerwährende Störungen der Ruhe durch Englandw der letzten Zeit auch durch die Vereinigten Staaten sest-», will man doch versuchen , gewisse Zugeständnisse von Ja¬

pan im Blick auf die Stellung Japans zu Deutschland und Sow¬
jetrußland zu erzwingen . Die augenblickliche Krise , hervorae -
rufen durch die verschiedenen aufgctauchten Meinungen , dürfte
in Tokio bald ibrc Bereinigung ersahren , ist es doch gerade Ja¬
pan , daß sich genau wie Deutschland nach einem friedlichen Auf¬
bau an der Seite großer Nachbarn schnt .

Nicht uninteressiert verfolgen wir den Verlauf der Konferen¬
zen der panamerikanischen Staaten . Auch hier hat man ver¬
sucht, einen Stimmungsumschwung zuungunsten Deutschlands zu
entsalten , doch auch an Gegenkräften hat es nicht gefehlt . Wenn
nicht alles täuscht , sind auch hier die englischen Hoffnungen , die
Zahl der Kriegserklärungen gegen Deutschland wieder auf den
Nenner von 1914 und 1915 zu bringen , zunichte gemacht , hat
man doch zum großen Teil heute schon den ziel - und aussichts¬
losen Kamps der Westmächte gegen das geeinte und erstarkte
Deutschland eingesehen und weiß , daß jede Beteiligung an dem

europäischen Konflikt eine kostspielige Angelegenheit ist, welche
die bisherigen friedlichen Beziehungen auf weite Sicht zu stö¬
ren vermag . Selbstverständlich wird es seitens Englands , Frank¬
reichs und der jüdischen Geldgeber , die ein letztes Sternchen
ihrer einstigen Macht am politischen Himmel entdeckt zu haben
scheinen , nicht fehlen , den Lügen - und Seeräuber -Feldzug mit
doppelter Schärfe weiter zu führen , doch man bedenkt nicht , daß
die Völker der Welt in den vergangenen 20 Jahren nicht nur
die Segnungen eines Weltkrieges am eigenen Leibe verspürt ,
sondern daß sie auch daraus gelernt haben , unabhängig von
einer bewußten Stimmungsmache sich zu behaupten und ihre
Meinung strikte zu verteidigen . Falls diese Haltung weiter be¬
wahrt wird , dürfte man bei den Westmächten , die schon vor dem
Kamps ihre Siegesposaunen erklingen lassen , bald ein jämmer¬
liches Echo dieser Kriegsmusik , in die Herr Chamberlain kräf¬
tig mit einstimmt , zu hören bekommen .

Schärfste Kritik an tkamberlains Waknflnnspoiitik
kl» lotettstanter Spaziergang durch die pceffe der Neutralen

Moskau : Sehr ernste Lage für England geschaffen
Moskau , 13, Okt . Die Rede Chamberlains wird in hiesigen

politischen Kreisen absolut negativ beurteilt . Zwar hatte man
hier von Anfang an damit gerechnet , daß Chamberlain das
Friedensprogramm und die Warnungen Deutschlands und der
Sowjetunicn in den Wind schlagen würde ; die fadenscheinigen
Argumente des englischen Regierungschefs werden jedoch jetzt als
ein endgültiger Beweis dafür angesehen , daß in der Politik der
Weltmächte das verantwortungslose Spiel der Kriegshetzer und
die verbrecherischen Pläne des Finanzkapitals , das an der Fort¬
setzung des Krieges interessiert sei, nunmehr endgültig die Ober¬
hand gewonnen haben . 2m übrigen beurteilen die hiesigen
Kreise die für England nunmehr geschaffene Lage als sehr ernst
und rechnen damit , daß die Völker Englands und Frankreichsbald die Folgen der intransigenten Kriegspolitik ihrer Regie¬
rungen zu spüren bekommen könnten . Die Sowjetpresse widmet
der Chamberlain - Erklärung bezeichnenderweste nur wenige Zei¬len . Eine Londoner TASS -Meldung hebt hervor , daß Cham¬berlain die Fricdensbercitschaft des Führers abgelehnt habe , in¬
dem er die klägliche Behauptung aufstellte , daß die deutsche Re¬
gierung das einzige Hindernis für den Friedensschluß sei.
Brüssel : „Schlechte Vorwände "

Brüssel , 13. Okt . Die Unterhaus -Rede Chamberlains wird vonder belgischen Presse im allgemeinen kommentarlos wieder¬
gegeben . Die meisten Zeitungen bringen jedoch in ihren Ueber -
schristen die Ausassung zum Ausdruck , daß Chamberlain die
deutsche Friedensoffensive mit einem Nein beantwortet habe .
„Vingtieme Siecle " hebt hervor , daß Chamberlain in nichts , wie
man teilweise erwartet habe , Gegenvorschläge vorgcbracht habe .
„Voix du Peuple " schreibt , daß Chamberlain nur schlechte Vor¬
wände gefunden habe , um den englischen Kriegswillen zu recht¬
fertigen .

Holland : „Die Hand des Führers zurückgeftoßen "

Amsterdam , 13 . Okt . Die holländische Presse stellt in ihrenKommentaren die entschlossene Reaktion Deutschlands auf dieRede Chamberlains in den Vordergrund . „Telcgraas " bringt die
Stellungnahme unter der Ueberschrift : , ;Die Hand dos Führers
zurückgeftoßen "

. Die Zeitungen beschäftigen sich dann mit der
Bedeutung der Rede des britischen Premiers für die gegenwär¬
tige politische Lage . Sie kommen Labei naturgemäß zu sehr
ernsten Rückschlüssen.

Warnschild an einem polnischen Gistgaslager
(Scherl - Bilderdienst - M .)

Ml

M

DUM-'

Polen verwendete aus England geliefertes Eelbkrcuzgas .
Unser Bild zeigt einen der durch Gelbkreuzgas bei 2aslo ver¬
letzten Soldaten , den Pionier Haun , der schwere Schädigungen
der Atemwege und Lunge sowie Haut - und Augenschädigungen

erlitten hat . (Scherl - Bilderdienst - M .)

Oslo : Unbedingtes „Nein " Chamberlains
Oslo . 13 . Okt . Zur Rede Chamberlains schreibt das Organ

: des Bauernbundes , „Nationen "
, u . a . Chamberlains Rede war in^ ihrem ersten Teil scharf, schärfer als wohl die meisten erwartet

haben . Auf Hitlers Gedanken ist er überhaupt nicht eingegangen .
„Tidenys Tcgn " hört , wie aus der Ueberschrift hervorgeht , ausden Erklärungen Chamberlains nur das unbedingte „Nein " aufden Friedensplan Deutschlands heraus .

Dänemark bedauert dis Chamberlain -Rede
Kopenhagen . 13 . Okt . Die Kopenhagener Presse bewertet die

Rede Chamberlains als eine glatte Ablehnung der Friedens¬
vorschläge Hitlers . Im gleichen Sinne berichten die Berliner
Korrespondenten der Blätter . Im Leitartikel von „Social - Drmo -
kraten " wird ausgeführt , die Möglichkeit des Baues auch nurder schwächsten Brücke für den Frieden scheine ganz ausgeschlossen .Das Blatt erkennt an , daß die deutsche Oeffentlichkeit ruhig und
sachlich abwartend blieb auch nach den Ausführungen Daladiers
dieser Tage im französischen Rundfunk .
Budapest : Zurückweisung der deutschen F-rredensbereitschast !

Budapest , 13 . Okt . Die Unterhaus - Erklärung Chamberlainswird von der Presse als eindeutige Zurückweisung der deutschen
Bereitschaft zuin Frieden angesehen . „Pester Lloyd " sagt , dir
Rede sei nicht geeignet , Anlaß zum Optimismus zu gebe » . Mehr
noch der Ton als die Formulierung zeige die Zurückweisung .Man habe den Eindruck , daß das Jneinandergreisen von Argu¬
menten und Gegenargumenten in der Chamberlain -Rede fehle .Der „Magyar Ncmzet " stellt fest , daß die Chamberlain -Rede de»
Standpunkt der Westmächte insofern geklärt habe , als es nun¬
mehr feststehe, daß sie die Rede des Führers nickt als Verhand -
lungsbasis für den Frieden arischen wollten .

Rumänien schwer enttäuscht
Bukarest , 13 . Okt . Die Rede Chamberlains hat in rumänischen

Kreisen starke Enttäuschung hervorgerufen . Man hatte zwareine ziemlich negative Antwort aus die Friedcnsvorschläge des
Führers erwartet , aber doch nicht mit dem beleidigenden Ton ge¬
rechnet , den Chamberlain angeschlagen hat . Auch die Schärfe
seiner Ausführungen hat hier allgemein überrascht . Der „Uni -
r.ersul " unterstreicht , daß der Stellungnahme Chamberlains um
so größere Bedeutung zukomme , als er zu ihrer Festlegung sicheine Woche Zeit ließ und sich mit allen Dominien und mit
Frankreich beraten hat . Chamberlain erkläre zwar auch , daß er
den Frieden wolle , aber dieser sein Wunsch sei an derart viele
Bedingungen geknüpft , daß damit auch die geringsten Aussichten
auf einen Frieden entschwunden seien . Auch der „Timpul " muß
zugeben , daß zwischen der Auffassung Deutschlands und jener der
englischen und französischen Staatsmänner grundlegende Unter¬
schiede bestehen und in der englischen Rede die Beseitigung des
nationalsozialistischen Regimes in Deutschland als wesentliche Be¬
dingung erscheint .

England will ein starkes Deutschland vernichten
Belgrad , 13 . Okt . Die Chamberlain -Rede wird von allen jugo¬

slawischen Blättern veröffentlicht . Sie hat in der Oeffentlichkeit
den Eindruck verstärkt , daß England unter allen Umständen und
mit allen möglichen Vorwänden ein starkes Deutschland vernich¬
ten will , wobei ihm jedes Mittel recht ist. „Chamberlain lehnt
Verhandlungen mit Hitler ab "

, lautet die riesige Schlagzeile der
„Vreme "

. Ueber den völlig negativen Eindruck der Chamberlain -
Rede berichtet der Berliner Vertreter der „Politika "

. Nach ein¬
gehendster Prüfung erkläre man deutscherseits , daß Chamberlain
die Friedenspolitik Deutschlands verworfen habe . Seine Rede
sei teilweise verlogen und niederträchtig gewesen . Man stelle
in Berlin fest , daß alle Friedensocrsuche durch England sabotiert
worden seien .

Wiederholt aus der gestrigen Ausgabe .

Drei Kheinbrücken von den
Franzosen gesprengt

Verlin , 13 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Im Osten stehen die Bewegungen auf die deutsch - russische
jnteressengrenze vor dem Abschluß .

Im Westen örtliche Spähtrupp - und Artillerietätigkeit
wie in den Vortagen .

Die Franzosen sprengten am Donnerstag die festen Nhein -
brücken bei Wintersdors , Breisach und Neuen -
b u r g.

Wintersdon ist ein Dorf in Baden unweit des Rheins . Es
liegt an der Strecke Rastatt - Hagenau .

Breisach (Kreis Freiburg ) liegt Neuöreisach (Elsaß ) gegen¬
über an der Strecke Freiburg —Kalmar .

Neuenburg , eine Stadt im Kreise 'Lörrach , befindet sich an der
Strecke Müllheim — Mülhausen (Elsaß )^

Jeden
, stag

Veichmachen des Wassers mit löenko Vleichsoda sichert bessere Ausnutzung von
h Waschmittel und Seift . - In weichem Wasser schäumt dir Lauge viel besser !
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Düler und Söhne
Von Franz Schauwecker .

An den deutschen Mänern , die um 1890 geboren wurden ,
ist unendlich vieles vorübergegangen .

Geboren in die Zeit der höchsten, aber für tieferblickende
Augen schon unterhöhlten Macht Deutschlands sahen und
erlebten sie den blendenden Glanz eines herrschaftlichen
Zustandes , der weltumspannend zu sein schien . Es gab
nichts , das diesen Besitz, Gegenwart oder Zukunft zu gefähr¬
den vermochte . Der Gedanke an eine Niederlage , an ein
Ende der herrschenden fürstlichen Mächte , der Monarchie
schien absurd , verrückt . Alles war wie aus Fels hingebaut
und befestigt . Fast niemand zweifelte daran . Fast !

Sie konnten nicht anders . Es blieb ihnen nichts anderes
übrig . Es war keine Sache des Verstandes oder der Ueber -
redung . Es war ein ganz natürlicher Vorgang . Es war ein
Aufbruch innerster Mächte . Ihm konnte man sich nicht
entziehen . Er war zu befolgen wie das Signal zum
Angreifen .

Dann erscholl das Signal . Es klang mit der durchdrin¬
genden Kraft einer unwiderstehlichen Fanfare über das
ganze Deutschland . Da kamen sie angetrabt wie die alten
Pferde , die. den Nuf der Trompeten vernehmen , sich los¬
reisten aus ihren Geschirren , ausbrechen aus ihren Ställen
und von Acker und Straße , Feld , Hof und Gespann zusam -
menkommen , um dem großen Appell zu folgen . Sie können
nicht anders . Sie sind da .

Pfinztäler Bot ?s

Tapferkeit 48 : 3
Alle bedeutenden Siege , die von deutschen Truppen errun

worden sind — zu Friedrichs Zeiten , 1813 , im Jahre 1878
1914/18 — wurden gegen eine große lleberlegenheit erkä
Es ist, als ob der Deutsche über sich selbst hinaus wüchse, u«
er sich einem Gegner gegenübersieht, der ihn an Zahl überr -
Im Weltkriege fielen durch englische Gefangene Armeebeß
in unsere Hand, die das englische Oberkommando wenige Tos
vor einem — gescheiterten Durchbruchsversuche auf unsere St-
lungen erlassen hatte . Hierin hieß es : „Auf deutscher
stehen an der Durchbruchsstelle nur drei Bataillone . Ihr
mit der erdrückenden llebermacht von 48 Bataillonen ge
diese schwachen Kräfte vorstotzen . Nie zuvor in diesem gans
Feldzug war die Lage so günstig für euch und eure Wasß
also bewährt eure altenglische Tapferkeit und rennt die DeG

, Dennoch gab es in vielen Seelen , die damals nicht das
geringste zu sagen oder zu meinen hatten , ein dumpfes ,
verborgenes Gefühl , daß dieser Zustand trotzdem gefährdet
!sei , daß hinter dem schimmernden Vorbau einer prächtigen
Fassade eine Bedrohung lauere , die alles umzustürzen
imstande sei . Manche — 'nicht die Schlechtesten — hatten
!das unabweisbare Empfinden , am Rande eines mit Blu¬
men und Schwertern verkleideten Abgrundes zu gehen .

Dann kam der Große Krieg , der nur der Völkerwande¬
rung und dem Dreißigjährigen Kriege , vielleicht nur dem
Siebenjährigen Kriege vergleichbar ist. Unter seinen furcht¬
baren Schlägen sank die ganze Gegenwart in Trümmer .
Aus der äußersten Fülle der Macht wurde das Reich der
Deutschen in die elendste Not von Versailles gestürzt .

Die Mäner von 1890, die mit zwanzig oder vierund¬
zwanzig Jahren begeistert und emporgerissen in den Großen
Krieg marschierten , starben entweder in der Fülle der
Jugend und vor ihrer männlichen Kraft , oder sie erlebten
den Absturz .

Zwei Millionen blieben im Felds .
Die lleberlebenden , für imer mit dem harten und unver -

löschbaren Zeichen des kämpferischen Menschen geprägt ,
erlebten Niedergang und Systemzeit , die grausige Notmühle
der Inflation , den frechen Triumph des reichgewordenen
Lasters , Ausbeutung des Volkes und der Soldaten und die
Schande eines bedingungslos unterschriebenen „Friedens "

,
sder keiner war .

Viele gingen in die Freikorps oder schlugen sich im Aus¬
land durch : Kampf um jeden Preis , nur kein Nachgeben ,
nur nicht weich werden ! Viele blieben zu Hause , verschlossen
sich gegen jeden Einfluß einer verderbten Gegenwart und
arbeiteten mit Wort oder Schrift , Rede und Tätigkeit . Dis
Soldaten des Großen Krieges marschierten ohne Fahne .
Sie marschierten allein , ohne Reih und Glied , ohne Uni¬
form . Sie standen privatim auf einem Posten , der den
meisten für verloren galt .

Niemand beachtete sie . Keiner kümmerte sich um sie . Sie
mußten zusehen , wo sie blieben . Sie verloren ihre Stellun¬
gen , sie verloren manchmal den Zusammenhang mit ihrer
Familie , mit Bruder und Schwester , Vater und Mutter .
Sie waren ganz allein . Bei ihnen waren nur die toten
Kameraden , beseelt von einer furchtbaren Lebendigkeit ,
welche den Toten zukommt , die nicht zur Ruhe kommen
können .

Diese zwei Millionen Tote gingen mit den Lebenden ,
standen mit ihnen auf , setzten sich an einunddenselben Tisch,
Gegleiteten sie überallhin und verschwanden niemals mehr .

Die Unverbrüchlichkeit der soldatischen Gemeinschaft
Gestätigte sich für alle , die überhaupt imstande waren , ihren
schicksalhaften Hauch zu empfinden . Diese Gemeinschaft war
lundurchbrechbar . Sie war mit Blut gesiegelt , und sie war
vom Schicksal unterschrieben .

^ Dann kam das Jahr 1933 . Der Geist einer niemals
geschlagenen , aber betrogenen Front erhob sich . Das Volk
besann sich und begann wieder Nation zu werden . Manche ,
Gurch schreckliche Erfahrungen gehärtet , waren mißtrauisch
und hieltet : sich zurück. Aber während sie abwarteten , waren
isie bereit , Gewehr bei Fuß . Andere folgten sogleich der neu
ientrollten Fahne .

Diese Soldaten des Großen Krieges waren mittlerweile
so an die Vierzig und etwas darüber geworden . Sie stan¬
den immer in Reserve , Gewehr bei Fuß . Sie waren , so
-oder so, immer bereit . Auch wenn sie sich , was in Inflation
und Versailler Diktat begreiflich war , verirrt hatten . Der
eine zur KPD, , der andere ins Privatleben , der dritte in
neutrale Beschäftigung . Die alten Soldaten waren immer
da . Sie horchten manchmal vielleicht nicht mehr , aber sie
hörten . Sie vernahmen die Signale , und ihre Füße gingen
— ungewollt bei manchem wohl — gingen im Takt . Ihre
Seelen nahmen Haltung an , wenn sie das auch nicht zeigen
mochten . Ihre Herzen meldeten sich heimlich zu dem großen
Wecken.

Was haben sie alles erlebt ! Macht und Größe des Reiches
vor dem Großen Krieg . Tod der Kameraden , Not und Elend
der Heima .t , Betrug der Herrschenden , Verzweiflung des
eigenen Herzens , neuen Aufstieg des Volkes , den Sturz
der Mauern ringsum , den Glanz eines kommenden Tages .

Nun erlebten sie — viele in der Höhe ihrer Kraft , mit
vierzig Jahren und mehr — noch einmal die Front , Schul¬
ter an Schulter und Seele an Seele mit den jungen Deut¬
schen , die ihre Söhne sein könnten .

Die im vernichtenden Feuer des Großen Krieges gehär¬
tete und unbetrugbare Generation steht zum zweiten Mal
im Treffen , und das Leben schweißt beide zusammen :
Dätrr und Söhne .

BDM . -Mädel lernen helfen.
Mädel des BDM . üben hier praktische Krankenpflege

(Atlantik - M .)

, 2 ' -^

Wie kräht der Hahn ?
lieber die Frage , wie der Hahn kräht, welche Vokale und

Konsonanten in seinem Ruf enthalten sind , herrscht keineswegs
Einigkeit . Die Nationen übersetzen den Hahnenschrei in ganz
verschiedener Weise. Wir Deutschen meinen , der Kahn rufe
„Kikeriki" . Am verwandtesten erscheint dieser Uebersetzung „noch
die italienische Bezeichnung zu sein . Der Italiener hört , daß
der Hahn „Chichirici" oder auch „Cucurucu " ruft . Der Franzose
behauptet , er krähe „Coquerocü" oder „Tocorico"

. In Spanien
rufen die Hähne „Quiquiriqui "

, in Portugal „Cocoroco"
. In

Rumänien hört man im Hahnenschrei statt des härteren „k"
ein „g"

. Dort übersetzt man den Ruf des Hühnerkönigs mit
„Cucurigu "

. Von allen diesen Auffassungen unterscheidet sich die
englische sehr stark . Will der Engländer den Hahnenruf nach¬
ahmen ,so ruft er : „Cocka-doodle-doo" oder auch „Cocka-didle-
dow "

. Das sind nur einige Beispiele für die vielen Spielarten
des Hahnenschreis.

schen über den Haufen !"
Dies war der wesentliche Teil des englischen Armeebefehl

und das Bezeichnende daran ist : Er wendet sich nicht an de,
Wagemut und an den Ehrgeiz , sondern an die schlaue , Vorsitz,
tige Berechnung. 48 gegen 3 , mein Junge , da kannst nicht fehler!
Es ist daher eigenartig , wenn der Armeebefehl sich auf dH
altenglischs Tapferkeit beruft . Auf die altenglische Schlauheit
hätte er sich vielleicht eher berufen können, auf jene Schlauheit
nach der die Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit ist .

„Deutsche Soldaten "
, so würde in einem solchen Fall dH

deutsche Heeresleitung sagen, „ ihr seid 3 gegen 48, also bewätz
euren alten Ruf als treue deutsche unerschrockene Soldaten uitz
haut euch durch die Ueberzahl durch .

"

Coe schießt mit Käsekugeln
Die seltsamste Munition , von der man wohl je gehört Hai,

wurde von dem berühmten Kommandanten Coe von der Floth
Montevideos in einem Seegefecht gegen den argentinisch«
Admiral Brown benutzt. Coe war die Munition ausgegang«
das letzte Geschoß wurde soeben verfeuert . „Was soll man tun?
rief der Kommandant seinen ersten Leutnant an . „Wir sial
wehrlos , aber che ich die Flagge streiche , jage ich lieber du
alten Kasten mit Mann und Maus in die Luft !"

Diese wenig erfreuliche Aussicht brachte den Leutnant , ds
seinen Chef genau kannte, auf den Einfall , statt Kugel,
Edamer Käse zu verfeuern , wovon zufällig ein großer Vor«
an Bord war . Der Kommandant , ein Origmal , griff sofort da
Vorschlag auf . „Gottverdammich , Leutnant , wenn das nich n,
Kapitalidee ist ! Vorwärts , mit Breitseiten drauf . — füttert du
Feind mit Käse , daß er daran erstickt !"

Wenige Minuten später wurde auf der alten „Santa Maria '
Coes Flaggschiff das bereits eingestellte Feuer wieder eräW
und vom Admiral Brown saust ein Hagelschauer eigenartig«
Geschosse um den Kopf. „Zum Teufel , womit schießen denn d«
Kerle ?" rief er . Im nächsten Augenblick riß eine Kugel sein»
Flaggoffizier neben ihm den Kopf fort , ein Geschoß fiel buch
eine Stückpforte in eine Batterie , tötete zwei Mann und zv
schellte an der gegenüberliegenden Schiffswand . „Donm»
wejter , das ist ein neuer Sprengstoff !" kalkulierte Brown , uni
als eine weitere Breitseite ihm einen großen Teil des Takel-
zeugs herunterfegte , gab er Befehl zum Abbruch des Gefecht«
und zum Rückzug , der von Seiten Coes nock, mit einigen Lag»
Edamer Käse begleitet wurde .

ASerstadt Pomezia eingewelyt
In den letzten Septembertagen wurde auch das letzte d«

geplanten Siedlungszentren im Agio Romano , dem „Römisch «
Äcker" , den bäuerlichen Siedlern übergeben . Die neueste Schp
fung Pomezia — etwa „Apfelgartenstadt " — reiht sich an dd
früheren ländlichen Zentren Littoria , Aprilia , Mussolini « ud
Sabaudia an , die aus der Pontinischen Ebene und vom J>i
des Monte Circeo herübergrüßen . In der Nähe der uralt«
Ruinen von Lauretum , wo einst nach Virgil , Aeneas mit sein«
Scharen landete und durch Heirat einer Fürstentochter des Le»
des wie durch erbitterte Kämpfe mit den umliegenden Stämm«
das Land eroberte , ist die schmucke Siedlung entstanden . A
erste Gruppe zogen 350 Persqnen , in 40 Familien , ein. k
sich bisher die Sumpfwildnis mit Schildkröte und Stachelschwein
mit undurchdringlichen, fast haushohen Macchia- Gewächsen jah»
hundertelang einsam hinzog, reiht sich nun , nahe der uralt
Stadt Ardea , an der Küste Siedlerhaus an Siedlerhaus .

Fische, die auf Bäume steigen
Es ist kein Scherz . Es gibt tatsächlich Fische , die ohne Schob

rigkeiten auf Bäume hinaufklettern . Der Kletterfisch, der «ich
seinen Artgenossen wohl das wunderlichste Exemplar darstÄ
lebt in Australien . Seine Atmungswerkzeuge hat er nicht «
Kopf, sondern am Schwanz. Gewöhnlich lebt er im Waß>
Aber manchmal gelüstet es ihn , an Land zu gehen. Dann his
er in großen Wellenlinien im Grase umher und klettert auf 2
höchsten Bäume , gewissermaßen, um sich die Landschaft von ob«
anzusehen. Der Kletterfisch ähnelt , oberflächlich betrachtet , all«
anderen Fischen . Nur daß seine Flossen mehr zu Krallen a»»
gebildet sind . Die Schwimmwerkzeuge benutzt er dann gleH
zeitig für die Landspaziergänge und für die Kletterkünste .
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Der Ring schließt sich
Erzählung von Hildegard Zimmermann .

Als ihr Mann als Oberleutnant der Reserve zum Feld¬
zug nach Polen gerufen wurde , da wurde es einsam für
Frau Holms in ihrem kleinen Haus am Neckar. Wie glück¬
lich war sie in den wenigen Monaten ihrer Ehe gewesen ,als sie ihrem Mann in der Praxis helfen konnte und immer
mit ihm zusammen war . Und jetzt ? Nun braucht niemand
ihre Hilfe , ihre Arbeitskraft — oder doch ? Wie viele
Frauen sind mit Arbeit überlastet und schonungsbedürf¬
tig — gibt es da nicht Möglichkeiten , einzuspringen ?

Es wird eine solche Möglichkeit gefunden . Frau Holms
löst eine junge Tabakarbeiterin , die nach einer Krankheit
noch nicht wieder ganz gekräftigt ist, an ihrem Arbeitsplatz
ab . Zum ersten Male steht sie nun in der nebeligen Mor¬
gendämmerung vor dem weitgeöffneten Tor der großen
Fabrik . Neben ihr steigt eine Arbeiterin vom Rad , dort
begrüßen sich zwei mit einem fröhlichen Wort . Das niedrige
Gebäude links , von Bänken und Blumenbeeten umgeben ,
ist wohl die Kantine . In das große Fabrikhaus rechts aus
roten Ziegeln mit den vielen gleichmäßigen Reihen großer
Fenster strömen die Arbeiterinnen . Befangen von der unge¬
wohnten Umgebung , zögert die junge Frau einen Augen¬
blick . aber dann geht sie entschlossen auf das Psörtnerhäus -

. chen zu.
Hell und weit sind die Fabriksäle , erfüllt vom kräftigen

Geruch des Tabaks , unaufhörlich drehen sich Schwingräder ,
laufen Förderbänder , große Stöße von gefüllten Tabak -
-schachteln werden abtransportiert ! Frau Holms steht an
ihrem neuen Arbeitsplatz und schaut aufnierksam den
Uiyken Händen der jungen Arbeiterin Liesel zu. die sie

vertreten wird . Unaufhörlich setzt Liesel die leeren Tabak¬
schachteln ein , die Grete auf der anderen Seite der Maschine
nimmt die gefüllten Schachteln ebenso schnell heraus und
stapelt sie auf . Ganz spielerisch und leicht . sieht die Arbeit
aus — und doch , als Frau Holms es versuchen will , da
muß sie sich furchtbar beeilen , um mit der Maschine Schritt
halten zu können . „So ging es mir am Anfang auch" ,
tröstet die Liesel , „und jetzt mache ich die Sache wie im
Schlaf , sogar singen und unterhalten kann man sich bei
der Arbeit !"

Und wirklich , als die Sirene zur Mitagspause pfeift , da
setzt Frau Holms die Kästchen schon fast ebenso sicher und
ruhig ein wie ihre Kameradinnen , und die Liesel kann nun
unbesorgt verreisen und sich ganz schnell von ihrer Krank¬
heit erholen . Alle Arbeiterinnen sind nett und hilfsbereit
zu der „Neuen "

, sie zeigen ihr alles , was sie wissen muß ,
sie erklären ihr kleine Tricks , wie man sich die Arbeit
erleichtern kann . Frau Holms spürt es , sie wird in ihnen
gute Kameradinnen finden .

Als sie dann zum Mittagessen nebeneinander in der
Kantine sitzen , die junge Frau Holms und die Liesel , und
das kräftige Eintopfessen verspeisen , da ergibt es sich so,
daß man auch einmal von seinen persönlichen Angelegen¬
heiten spricht, vom Elternhaus , von den Bekannten und
von den schicksalhaften Tagen , die Deutschland jetzt erlebt .
Die Liesel , lebhaft und aufgeschlossen wie alle Pfälzer
Mädel , zieht aus der Tasche ihrer Arbeitsschürze plötzlich
einen Brief hervor , ganz behutsam hält sie ihn in ihren
kräftigen Arbeitshänden — ein Feldpostbrief ! „Nicht wahr ,
Frau Holms "

, fragt sie und wird ein bißchen rot dabei , „ich
darf den Brief von Heinz doch schnell noch mal in Ruhe
lesen , heute früh hatte ich nicht recht Zeit dazu .

"

Frau » Holms beginnt ein Gespräch mit ihrer ander«
Nachbaren , aber sie wird plötzlich von Liesel unterbrochen
die aus ihrer Versunkenheit aufschreckt und aufgeregt fE
„Oberleutnant Holms und H . Frau Holms , ist das e»
Verwandter von Ihnen ? "

„Mein Mann . . .
" flüstert Frau Holms . Was weiß ^

Liesel von ihm , was steht in dem Brief ? Wenn ihr HE
doch nicht so wild schlagen würde , vor ihren Augen drev
sich alles . . .

„Es ist ja alles gut !" hört sie da Liesels Stimme
aus weiter Ferne , fühlt , wie eine Hand tröstend über ihr«
Arm streicht. „Es ist ihm nichts passiert , ich weiß
wie alles gekommen ist — Heinz schreibt nur , daß er ^
einem Angriff auf Grabowiec seinem Kompaniechef df
Leben retten konnte , und daß ihm nun " — ganz stolz klE
Liesels Stimme — „das Eiserne Kreuz verliehen wird !

Wieviel liegt in diesem sachlichen, selbstverständli ^
Bericht umschlossen! Frau Holms schließt die Augen , de»s!
immer wieder : Mein Mann — so nahe dem Tod ! - ..
dann erfaßt sie erst im ganzen Ausmaß das Glück : Er
er lebt ja . . . ! Wie vertraut ist ihr plötzlich das freE
junge Mädchen neben ihr , die Braut des Soldaten, ^ ,
ihren Mann rettete ! Am Abend sitzen im gemütlichen
torhaus zwei junge Frauen beinander , zwei Feldpostbrief
an den Gefreiten Heinz Martin und an den Oberleutn «

Holms , werden geschrieben , und in der Freude ihres H
zens fügt Liesel Grüße an Herrn Holms bei und ms,
Holms Dankworte an Heinz Martin . Zwei Frauen lE
sich zu . nicht mehr die Arbeiterin Liesel und die Dok» .
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Männer .draußen vor dem Feinde
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Das seht - te
Auch die Frauen sollen mitmachcn !

Die Maschine spielt auf dem Land und in der Landarbeit ,
vor allem der Schlepper mit seiner vielseitigen Verwendbarkeit ,
in der gegenwärtigen Zeit eine ganz besonders wichtige Rolle .
Ueberall dort , wo es an den menschlichen Hilfskräften mangelt /
rriil r» e Maschine dafür ein . Aucy in Baden hat der Schlepper
für die Bergung der Ernte und für die Herbstbestellung in stei¬
gendem Umfang Eingang gefunden . Für den Motorschlepper
müssen jedoch, und das ist ausschlaggebend , ausgcbildete Schlep -
perslihrer in genügender Anzahl zur Verfügung stehen . Keine
unserer in der Landwirtschaft eingesetzten Kraftmaschinen darf ,
auch wenn mit Ablösung gearbeiret werden mutz, aus Mangel
an «Schlepperführer stellstehen oder gar wegen unsachgemätzer
Bedienung aussallen !

Rechts unÄ links am Ladentisch
Zeitgemäßes zur Psychologie des Einlaufens

Von Dr . Heinrich Rose
Täglich kaufen in allen deutschen Städten die Hausfrauen

Lebensmittel ein . Neben dem stets gleichartigen Bezug von
Brot , Butter , Milch , Kartoffeln wünschen sie dies oder jenes
Gemüse , Obst oder was es gerade sonst sei , zu erhalten .
Zumeist lassen sich sehr verschiedene Forderungen der Kund¬
schaft ohne weiteres erfüllen , und zwar um so leichter , je
mehr es sich um zeitgemäße , im Augenblick reichlich an¬
gebotene Waren handelt . Leider aber gibt es noch Bolks -
genossen , die Wert darauf legen , nur Besonderes zu er¬
werben . Sie müssen Gemüse auf dem Tisch haben zu einer
Zeit , in der dieses noch nicht einmal in den Frühbeeten
heranwüchst , sondern nur aus dem Ausland zu beziehen ist .
Sobald aber auch in unserem Klima Gemüse in Massen
verfügbar ist , verzichten sie daraus und fahnden schleunigst
nach einer neuen Seltenheit , den Feinschmeckertisch zu zie¬
ren . Damit man nur ja nicht dasselbe speisen muh , wie
die anderen Leute ! Und wenn man gar hört , daß bestimmte
Waren knapp sind , verlangt man dringlichst nach ihnen .
Es waren in jüngster Zeit nicht nur Kaffeetanten , die
ihrem gewohnten Labsal nachtrauerten ; sondern auch man¬
cher Käufer , der bisher dem Koffeingenuh nur an Feier¬
tagen frönte , trat plötzlich so auf , als sei ihm eine liebe
Alltagsgewohnheit gestört .

Solch törichtes Verhalten , wie es eben angedeutet wurde ,
darf unter keinen Umständen geduldet werden ! Gekünstel¬
ten Vesitzwunschtendenzen , die der Eenuhsucht oder ungesun¬
dem Eeltungsbestreben entstammen , muh nachdrücklich ent -
gegengewirkt werden . Böse Beispiele verderben gute Ab¬
sichten , da Gegenstände des täglichen Bedarfs zumeist im¬
pulsiv gekauft werden , noch dazu , wenn sie — wie es ja
allgemein üblich ist — in verführerischer Aufmachung an¬
geboren werden . Alles , was frisch und appetitlich hergerich¬
tet dem Käufer ins Auge fällt , wird verlangt . Welkes Ge¬
müse auf primitiven Holzgestellen etwa vor einem Keller -
geschüft führt das Gegenteil herbei . Es veranlath manche
Hausfrau , die eigentlich Gemüse zu kaufen beabsichtigte , von
diesem Gedanken abzugehen ; statt dessen fordert sie dann

Geleitet von Theo Weihinger , badischer Meister .Geleitet von Theo Weihinger , badischer Meister .

Aufgabe Nr . 37 von M . Havel .

ck sd o
Weih : Ka5 . De« . Te2 . Lb2 . Sd2 , d3 (6 )
Schwarz : Kdl . Dg2 . Te8 . LH1 . Ba7 , b4 . bS , e7 . f2 , s3. ( 10 )

Matt in 3 Zügen .
Aufgabe Nr . 38 von A . Ellermann .

dock
Weih : Kb8 . Dfl . Ta5 , d3 . La8 . Sb7 . Bc7 , f5 , g3. (9)
Schwarz : Ke4 . Db2 . Ta4 . Lgl , hl . Be3 (6 )

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 35 :

1 . e7—e8 SL bel . 2 . Se8 —t7 usw .
1 . . . . TH6— c6 2 . d7—d8S usw .

Lösung der Ausgabe Nr . 36 : 1 . Lbl —d6.
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker, Wilhelm Hetz,

Adolf Kille .

Hausfrau a«
vtellricbt unzeitgemäße und dementsprechend nicht vorhan¬
dene Waren , — nur weil il >r beim Anblick einer solchen
ungepslegten Auslage der Appetit vergangen war . Sau¬
berkeit und gute Beschaffenheit sind stets ein Kaufanrerz ;
leichtfertig und ohne Notwendigkeit allerdings dürfen wir
uns ihm beute nicht ergeben .

An sich b ' iteben naturgegeben ? E '
e
'
chartigkeiten der Be -

sitzwunfchtendenzen aus d "n allgemein menschlichen Bedürf¬
nissen , aus den speeifisch deutsthen , klima - isch und occkks -
tnmsmähig bedingten Lebensgewolsnheiten heraus , die frei¬
lich nach den Alters - und Lermser '

ordernissen einige Ab¬
wandlungen er ' adr n . Immerhin aber bestehen für alle
gleichaltrigen , gleich her - ' s ' äiigen deutschen Menschen zahl¬
lose gleichartige Bedürfnisse , die zeitlich verschieden , aber
stets un er gesamtwirtschaftlichen Gesichtspunkten geltend
zu machen sind Dabei enGtehen freilich da und oort aus
den eiinelperfönlichen Absichten heraus einige Schwierig -
peiten ; im Interesse eines sparlamen Verbrauchs und einer
gerechten Verteilung aber müssen und können sie über¬
wunden werden , und das um so leichter , je mehr sich jeder
Verbraucher darüber klar ist , dah in bezug auf das Lebens¬
notwendige in Zeiten der Gefahr alle Vorrechte der sozia¬
len Stellung und des grohen Geldbeutels selbstverständlich
aufhören müssen . Selbsterziehung tut in dieser Hinsicht ab
und zu noch not .

Als seinerzeit im Zeichen der Zwangswirtschaft des Welt¬
krieges infolge des damaligen Fehlens an Vorräten — die
diesmal reichlich da sind — Klagen der Kunden vom Ver -
kausspersonal in grober oder gar schnippischer Form zuriick -
gewiesen wurden , hatte das nur die Folge , Unzufrieden¬
heit und Gereiztheit zu wecken . Der Einzelhandel und seine
Angestellten dürfen diesmal unter keinen Umständen die
Nerven verlieren , weder in Friedens - noch in Kriegszeiten .
Sie verjagen sich selbst die Käufer und schaden dem Volks¬
ganzen . Es muh freilich zugegeben werden , dah es nicht
leicht ist , unberechtigter Kritik oder törichter Mäkelsucht
mit stets freundlicher Miene und unendlicher Geduld stand¬
zuhalten . Acht Stunden hinter dem Ladentisch zu stehen , zu
beraten , abzuwiegen , einzupacken , auf Scherze scherzhaft ,
auf Poltern sachlich und ohne Empfindlichkeit einzugehen ,
ist wirklich nicht leicht . Und doch hängt der Eeschäftserfoig

Emd Eie erkaltet?
Dann achten Sie darauf , dah nicht durch Vernachlässigung un¬
liebsame Folgeerscheinungen auftreten Sorgen Sie Für eine
rasche Wiederherstellung Ihrer Gesundheit . Nehmen Sie vor dem
Schlafengehen Klosterfrau Melissengeist nach folgendem Rezept :
Möglichst heiß je 1 —2 Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und
Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Wassers gut
verrührt trinken . Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rück¬
fällen nehme man noch einige Tage die halbe Menge .

Dolen Sie deshalb sofort Klosterfrau -Melissengeist Ihr
Apotheker oder Drogist hält ihn in derblauen Original -Packung
mit den 3 Nonnen in Flaschen zu RM . 0 .80 , 1 .65 und 280
(Inhalt : 25 , 50 und 100 ocrm vorrätig .

Kreuzworträtsel
1 2 3 « 4 5 6

7 >VW
8

s 9 10 ZN
1t 12 8 !13 14

» KM15 16 V
17 MS

»81
18 19 N 20 N

21 22 88 23 24 25

MI 26 »
27 s 28

29 888
3!)

Bedeutung der einzelnen Wörter
n > von links nach rechts : ! Milcherzeug¬
nis , 4 rhythmisches Maß . 7 Ureinwohner Süd -
amerik >s , 8 innerstes Wesen des Mensch : n,
9 Nähfadcn , 11 tierisches Erzeugnis , 13 Heiz¬
körper . 15 römischer Herrscher , 18 Arbeit des
Leibeigenen , 21 Ueberbringer , 23 Zustand des
Wassers , 26 Nebenfluß der Elbe , 27 Laubbaum ,
28 Zahlungsfrist , 29 weiblicher Vorname , 30 Be¬
hausung von Haustieren ;

b > von oben nach unten : I Stadt in
Norddeutschland , 2 Schlfssgerät , 3 überlieferte
Erzählung , 4 Sänger , 5 Futterpflanze , 6 Teil
der Scheune , 10 Fluß i» Italien , 12 feiner Ge-
ruch, 14 äußere Gestalt , 16 Abschluß . 17 Kloster ,
19 Aufeinanderfolge , 20 leichte Unterhaltung ,
22 germanische Gottheit , 24 Mediziner , 25 Tier -
haut .

Rösselsprung .

wie von fen sän

fen l° gers - in sch» tie

er aus Irr des litt MH

schlie schallt den lied 4S57» wind nen

nen wie kommt dem ten le die »-

und bar nern se und sturm lauft

der wan braust der in walt len im

der wek nicht aus zen der man bor

von quell wun ket weiß ver her dunk

Auslösungen folgen in nächster Samstagnummer .

Auflösung des Kreuzworträtsels :

a ) 1 Lady , 3 Haus , 6 2li , 7 Myrte , 8 Winde , 10 Skat , 12
Rang , 14 Arno , 15 Aloe , 16 Lust , 19 Alma , 22 Etui , 23 Siam ,

Samstag , 14 . / Sonntag , 15 . Okt . IgZg. ^- - i, s
oavon av . und tn unseren Tagen noch viel mehr . Einsichtige

'

Kunden wißen das und reden zum Guten Sie begreifen ,
daß die Ladenangestellten auch nur Menschen sind mit
Schwächen und Fehlern , denen man helfen mutz , das Recht «
zu tun . Wenn man es sich recht überlebt : Warum denn jo
viel Unnötiges fragen ? Warum beim Wartenmüssen gleich
ungeduldig werden ? Warum immer im letzten Augenblick ,
kurz vor Ladenschluß , einkaufen ? Warum nicht auch ein¬
mal Anmaßung und Unvernunft von Mitläufern durch
fckckagsertigen Witz oder ruhige , bestimmte Ermahnung iy
ihre Schranken weifen ? ! Mit etwas Ueberlegung und
autem Willen läßt sich fede Schwierigkeit beim Einkäufen
überwinden . Gerade in diesen Tagen sollte sich das jeder
Volksgenosse selbst immer wwdsr iaaen .

-:Z-

Schmackhafte Eintopfgerichte erleichtern die Arbeit der
Hausfrau .

Um den Hausfrauen die Sorge um das tägliche Mittagessen
zu erleichtern , haben wir , entsprechend den Bezugsscheinen
einige Eintopfgerichte zusammengestellt , die gut sind im Ge¬
schmack und ein vollständiges Mittagessen darstellen . Und nun
frisch fröhlich ans Werk !

Gulasch mit Kartoffeln » nd Gelberüben (für K Personen :)
Pfund Ochsenfleisch , 25—30 Gr . Fett , 3 Etzl . Mehl , 1 kleine

Zwiebel , X- Liter Wasser ,
- 2—3 Pfund Kartoffeln , 1 Pfund

Gelbrüben , Salz , Prise Pfeffer . Das Fleisch wird in Würfel
geschnitten und in Mehl gewälzt . In das heiße Fett gibt man
das Fleisch und brät es kurz an , dann gibt man die feingeschnit¬
tene Zwiebel zu , läßt kurz mitbräunen , löscht mit dem Wasser
ab und läßt gut durchdampfen . Nun gibt man Salz , evtl , ge¬
wiegte Kräuter , die in Scheiben geschnittenen Eelbrüben und
Kartoffeln zu und dämpft das Ganze weich . ( 1K- Std .)

Sauerkrautauslaus für K Personen : 2 Pfund Sauerkraut ,
Pfund Teigwaren , 2 Pfund Kartoffeln , Fett , /<> Pfd . Zwiebeln .
2n eine Auflaufform gibt man eine Lage gekochtes oder aufge¬
wärmtes Sauerkraut , gibt darüber die in wenig Fett gebräun¬
ten dünn geschnittenen Zwiebeln , legt gekochte Makkaroni oder
Nudeln und frisch gekochte Kartosselschnitze darauf , dann wiede¬
rum Zwiebeln . So schichtet man alle Zutaten ein . Als letzte
Lage verwendet man Kartoffeln . 2m Backofen kurze Zeit llber -
backen.

Erbsensuppe mit Schweinefleisch : 1 Pfund grüne oder gelbe
Erbsen , 1 Zwiebel , Salz , 2X> Liter Wasser , 40 Er . Fett , 3 Eßl .
Mehl , Al Pfund Schweinefleisch . Die verlesenen , gewaschenen
Erbsen werden 24 Stunden eingeweicht und mit dem Einweich¬
wasser aufgestellt und eine Stunde gekocht. Dann gibt man das
kleingeschnittene Fleisch zu und läßt es mit gar werden : Mit
Fett , Mehl und Zwiebel wird eine gelbe Mehlschwitze herge¬
stellt , dazugegeben und das Ganze nochmals aufkochen lassen
und dann gut abschmecken.

Unsere tapferen Soldaten an der Front er« /
warten von Euch , daß Ihr dem Uriegs » '
N) HV . in diesem Jahre noch größere Vpser
bringt denn je . - -

Sie wollen ihre Angehörigen in einer großen
Schicksalsgemeinschaft geborgen wissen .

24 Dante , 25 Beere , 26 Voe , 27 Lyra , 28 Beil ; — b) 1 Lissa , 2
Diwan , 3 Hydra , 4 Areal , 5 Segge , 9 Jto , 11 Kraut , 13 Norm «
16 Leibl , 17 Fuder . 18 Tiara , 19 Ast . 20 Liebe , 21 Amsel .

Auflösung des Rösselsprungs :

(Herbstlied .) Ich höre leis den Baum mich fragen : „Was ist
dein Herz so gramverstimmt ? Ich will ja auch darum nicht
klagen , daß mir der Herbst die Blätter nimmt . Denn wie mir
Gott zur rechten Stunde Die Blätter nimmt und wieder leiht :
So schlägt und heilt des Herzens Wunde Auch dir dein Gott
zur rechten Zeit !" O . v .Redwitz .

Kleine lustige SMichtiln
2m Gymnasium zu Einsiedeln in der Schweiz wurde einmal

als Thema zu einem PrcisaNfsatz gegeben : Schilderung der Ge¬
fühle beim Besteigen eines hohen Berges . Viele lieferten weit
ausgesponnene , hochpoxtische Herzensergüsse . Einer aber hatte
zur Darstellung des Gegenstandes nur ganze sechs Worte ge¬
braucht . Sein Aufsatz lautete : „Wenn ich nur schon oben wäre !"

Damit hatte er den Vogel aügefchosscn. Unter großer Heiter¬
keit wurde ihm tatsächlich der Preis zuerkannt .

Ein alter Oberst , der als Witzbold bekannt war , kaufte einst
den ganzen Holzbestand eines großen Grundstücks . 2m Vertrag
hieß es , daß der ganze Kaufpreis zu bezahlen sei, wenn der
letzte Baum gefällt wäre .

Rüstig gingen seine Arbeiter ans Werk und kamen bald so
weit , daß nur noch ein einziger Baum stand . Den ließen sie
aber stehen . Und ebenso blieb das Kaufgeld unbezahlt , — bis
der Oberst starb .

*
Ein neuer Heldendarsteller spielte einst in einem Derliner

Theater zum erstenmal eine neue Rolle .
„Nun , wie war es ? " fragte er einen bekannten Koellgen , der

unter den Zuschauern gesessen hatte .
Der klopfte ihm auf die Schulter : „Es war nur eine Stimme

der Anerkennung über dein Spiel !"

„Wie mich das freut !"

„2a "
, meinte da der Kollege , „ ich habe mit dem betreffenden

Herrn persönlich gesprochen !"

Ein Verschwender , der sein Erbteil durchgcbracht hatte , sah
einen Bekannten , der einen Anzug trug , der nicht mehr ganz
nach dem neuesten Schnitt war . Spöttisch sagte er zu ihm : „2ch
glaube , der stammt noch von 2hrem Vater !"

„So ist es "
, gab der zurück, „ und ich habe sogar noch meines

Vaters Grundstücke . Das ist mehr , als Sie sagen können , und
darin liegt der Unterschied zwischen uns beiden !"

*
Ein Gelehrter in Hamburg , der ein ganz ausgezeichneter

Sänger war , behauptete , daß in der Oper die Musik alles , der
Text dagegen überflüssig sei. Er bewies das auf folgende Weise :
Er sang einem Engländer Mozarts Arie „Dies Bildnis ist be¬
zaubernd schön" auf olgenden Text vor : „Die Vrarwurst ist ent¬
setzlich dick, der Seppl ist ein Galgenstrick !"

Der Engländer wurde zu Tränen gerührt , und der Sänger
hatte die abgeschlossene Wette gewonnen .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Durlach ,
Mtrielftr . 8. Geschäftsstelle : Adolf Hnlerstr SS, Fernspr . 204,
Hauptschriftletter und oerontwonlich für Politik und Kultur !
Robert Kratzert ; ftellvertr . Hauptschristleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de*
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit ist
Preisliste 5 gültig .
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